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Der Stenerndrurk. 


Deutſche hofen— ui Zolgen von 
Fdwards Befud). 


Wegen Stiedensförderung. 


50,000 Ztuden aus Rußland in Den 
Ber. Stanten zu erwarten. 


Sleifchftreif bei uns fteigert die Beef:ITadı= 
frage in Deutfchland. 


Amerikaner alS Neutralitäts:Berleger. 


Berlin, 16. Juli. Nicht Menige in 
Deutfchland geben jich der Hoffnung 
bin, daß der fürzliche Beſuch des Kö- 
niqa Edward in Kiel für den Gelbbeu- 
tel des Steuerzahler bon einigem 
dauernden Werth fein merde— nämlich 
indem er zu einer Ari freundfchaft- 
licherBerjtändigung zmwifchen Deutfch- 
land und England führen und fo viel- 
leicht den Kaifer doch noch bemegen 
‚werde, feine iveiteftgehenden Pläne be- 
treff3 der deutfchen Flotte aufzugeben. 
E3 wird dem Kaifer die Abficht zuge- 
fchrieben, die deutjche Flotte jo groß zit 
machen, ivie die britifche iit! Diefer 
Plan wird von Denjenigen, welche an 
der Zahlung der Rechnungen direkt in= 
terefjirt find, mit Bejorgniß angefeben, 
und e3 würde ihnen ein Gtein bom 
Herzen fallen, wenn diefes Projekt fal- 
len gqelaffen würde. Dann würden bie 
Steuern, die bereit3 hoch genug ind, 
menigiteng nicht noch meiter erhöht 


werden. 

Belanntlih wird in Deutjchland 
jedes Einfommen bejteuert, das über 
500 Mark pro Jahr beträgt, und der 
Prozentfaß der Beſteuerung bewegt 
ſich mit der Höhe des Einkommens auf 
einer aufſteigenden Stufe. Auf ein 
Gehalt von 10,000 Mark pro Jahr 
werden 376 Mark Steuern erhoben. 
In beinahe allen Theilen des Reiches 
werden Munizipal- und ſonſtige 
Steuern auf Grund der Höhe derEin— 
kommenſteuer bemeſſen und überſtei— 
gen dieſelbe gewöhnlich. Ein Hausbe— 
fitzer in Sachſen z. B. mit einem Ein— 
tommen von 10,000 Mark pro Jahr 
hat außer ſeiner Einkommenſteuer von 
von 376 Mark eine Gemeindeſteuer 
von ebenfalls 376 Mark, ferner 149 
M. Waſſerſteuer, 240 M. Schulſteuer 
und außerdem noch 48 M. für den Un— 
terhalt der Kirche zu bezahlen. Dazu 
kommen noch indirekte Steuern allerlei 
Art. Und es gibt im deutſchen Reich 
jo qut wie feine Möglichkeit, fih uni 
die Steuern zu drüden. Die Polizei 
hat ihr fcharfes Auge auf Jedermanns 
Angelegenheiten gerichtet; fie mei 
beinahe bi3 auf eine Marf, was er ber- 
dient und was er ausgibt. Auch Amr- 
zifaner und andere Muäländer in 
Deutfhland werden tüchtig mitbejteu- 
ert, fobald fie über jechs Monate da 
find; es ift fein Fall bekannt, in wel— 
chem fie davon befreit worden wären. 


Alle herborragenden deutſchländi— 
ſchen Zeitungen greifen neuerdings die 
Ver. Staaten bitter wegen „Verletzung 
der Neutralität“ gegenüber dem fern— 
öſtlichen Krieg an. Sie ſagen, beide 
kriegführenden Parteien hätten nicht 
die geringſte Schwierigkeit, Kriegsma— 
terialien von Amerika zu kaufen. Eines 
dieſer Blätter ſchreibt: „Während an— 
dere Nationen fernſtehen und ihren Un— 
terthanen nicht geſtatten, mit Kriegs— 
munitionen zu handeln, ſind ſowohl 
Rußland wie Japan in den Ver.Staa— 
ten ſtarke Käufer von unterſeeiſchen 
Kriegsſchiffen, Kohlen, Munition und 
ſonſtigen Materialien, welche ganz 
dreiſt aus dem Lande gebracht werden, 
ohne irgend einen Verſuch, ihren Be— 
ſtimmungsort zu verbergen. Amerikas 
einziger Beweggrund dabei iſt keine 
Parteigängerei, ſondern nur ſchmutzi— 
ger Geld-Erwerb.“ 


Es wird mitgetheilt, daß einfluß⸗ 
reiche Iſsraeliten in Berlin und in an— 
deren Städten des deutſchen Reiches 
einSyſtem geſchaffen haben, um armen 
Juden in Rußland zur Auswanderung 
nach Amerika behilflich zu ſein. Dies 
geſchieht jedoch nicht auf eine ſolche 
Weiſe, daß die Ver. Staaten daran 
Anſtoß nehmen könnten. Es wird den 
Auswanderungsluſtigen nicht zur 
Pflicht gemacht, daß ſie gerade nach 
Amerika überſiedeln; man will ihnen 
nur helfen, daß ſie unter beſſeren Ver— 
hältniſſen in einem anderen Lande dem 
Elend und der Knechtſchaft im heiligen 
Rußland entrinnen. Allein die Mei— 
ſten wollen eben nach Amerika. 


Da man mit dieſem Zug nach dem 
Weſten ſich abfinden muß, ſo hat man 
nun einen Plan ausgearbeitet, um den 
Auswanderern auch wirklich nützlich 
zu ſein und den bisherigen Uebelſtand 
abzuſchwächen, daß die Meiſten in 
New Vork ſitzen bleiben, theils aus 
Unkenntniß der Verhältniſſe, theils, 
weil ſie nicht die Mittel zur Weiter— 
reiſe beſitzen. Deshalb ſoll nun die 
Auswanderung auf Amerika gleichmä⸗ 
Big Hertheilt werben, hauptſächlich in 
alle größeren Städte. Man rechnet, 
baß ven jegt bi zum Ende bes Ein- 
wanderungsjahres, das heißt bis Sep⸗ 
tember ZB: 50,000 JuDen a " Ian 


Ber. Staaten eine neue Heimjtätte ge- 
Ihaffen haben. 

Dbdige Zahl dürfte fich nad) den auf: 
geitellten Berechnungen ungefähr mie 
folgt vertheilen: nahE Hicago 8000 
Einwanderer, nach St. Louis 6000, 
nach Pittsburg : 3000, nad Cleveland 
3000, nad Cincinnati 2000, nad) 
Baltimore 2000, nach Buffalo 2000, 
nad) Texas 6000, nad Kalifornien 
8000, nad Sübdamerifa 10,000. Die- 
fer Plan dürfte nicht im Widerſpruch 
mit den Wünſchen der amerikaniſchen 
Behörden ſtehen. Wenn er nicht ganz 
ſo, wie gewünſcht, zur Ausführung ge— 
langt, ſo liegt die Schuld daran, daß 
viele von den Emigranten nicht von 
dem Wahne abzubringen ſind, daß 
ſpeziell in New York die Straßen mit 
Gold gepflaſtert ſeien. 


Denkmäler-Schutz. 


In Mainz wird in nächſter Zeit ein 
deutſcher Kongreß für Denkmalspflege 
ſich verſammeln. Die Väter des Ge— 
dankens, denen das Reich bereits ſeine 
Unterſtützung zugeſichert hat, gehen 
von dem Geſichtspunkte aus, daß nicht 
Alles gethan iſt, wenn man ein Denk— 
mal enthüllt und es dann ſeinem 
Schickſal überläßt. Es iſt vielmehr nö— 
thig, die Monumente zu ſchützen, nicht 
nur gegen Beſchädigungen von Vanda— 
lenhänden, ſondern auch gegen die zer— 
ſtörenden Einflüſſe der Zeit. 


Fleiſchſtreik wirkt nach 
Europa. 


Deutſche Vertreter Chicagoer 
Schlachthäuſer erklärten in Berlin, der 
Fleiſcher-Streik habe eine beſonders 
lebhafte Nachfrage nach amerikaniſchen 
Rindfleiſch-Produkten herbeigeführt, 
da die Käufer höhere Preiſe fürchteten. 


Bi8 Dezemberpertagt. 


Nach bereits zehntägigen Verhand- 
lungen tft der fenfationelle Rriminal- 
Prozeß in Efjen gegen die Direktoren 
und Betriebsleiter des Gelfenfirchner 
Waſſerwerkes bis zum Dezember d. 3. 
vertagt worden. Dies gefchah, um dem, 

als Sacdverftändigen geladenen Pro- 
felfor Holz aus Yachen Gelegenheit zur 
Gritattuna eines ausführlichen Gut- 
achtens zu geben. E3 waren etwa 30 
Sacdperftändige geladen, unter ihnen 
auch Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Ro- 
bert Koh, Prof. Emmerich, Prof. 
Pieffe, Med.-Rath Dr. Sprinafeld u. 
U. Die Anklage richtet fich vor Allem 
gegen Waffermwerfsdirektor Eugen He- 
geler in Gelfentirchen, Mafferwerts- 
direftor Karl Pfudel in Charlotten- 
burg, naenieur Mar Schmitt in 
Miesbaden und Meafchinenmeifter 
Heinrich Kiefendahl in Königsiteele. 
Die Angeklagten werden bejchuldiat, 
durch die VBerunreiniaung des Trink— 
mwaffers eine Inphus-Epidemie herbor- 
gerufen. und den Tod vieler Menfchen 
berjchuldet zu’ haben. Das Gelfen- 
firchener Waffermwerf ift eine der aröß- 
ten Anlagen Deutichlands auf diefem 
Gebiet; es verforgt etwa 100 Ortfchaf- 
ten und Städte in jenem dicht bevöl- 
ferten Induſtriebezirk. 


Allerlei 


Sn dem rheinifchen Dorfe Baffen- 
heim joll, wie aus Köln gemeldet wird, 
eine, erit Z21jährige Frau Sechslinge 
zur Welt gebracht haben, lauter Jun- 
gen! E3 wird hinzugefügt, der Kaifer 
jet darauf aufmerffam gemacht mwor- 
den. 

Ein Vertreter der AllgemeinenElef- 
trizitätsaefelfchaft, welche an der Aus- 
führung der Schnellfahr-Verfuche auf 
der Militärbahn Berlin-Zoifen bethei- 
ltat ift, jtellt die Angabe der „Frant- 
furter Zeitung” in Ubrede, daß die 
New Norker „General Electric Co.“ 
fih um den Kontrakt für den Bau der 
Schnellbahn BerlinsGamburg bewerbe 
und eine Fahr-Gefchwindigfeit von 
200 Kilometer pro Stunde garantirt 
habe. Er Saat, e3 fei überhaupt un- 
denfbar, daß ein folcher Kontrakt in 
Deutfchland einer ausländiichen Ge- 
felichaft übertragen werde. 

— .;.:. — 
Die Effektenbörſe. 
Bewegungen der Papierchen launig. 


New York, 16. Juli. Der Effekten— 
markt begann heute veränderlich, und 
ein unregelmäßiger Ton hielt den gan— 
zen Tag an. Während die Geſchäfte in 
Union-Pacific-Bahnpapieren verhält— 
nißmäßig ſchwer waren, zeigten dieſe 
Effekten ungewöhnlich geringeſSchwan— 
kungen; ihr durchſchnittlicher Preis— 
Rückgang betrug 1Prozent. Eine Auf— 
wärts-⸗Bewegung in St. Paul-Bahn— 
Papieren wurde ausgeſprochenen Cha— 
rakters; ſie gründete ſich auf Gerüchte, 
wonach dieſe Bahn mit der Union 
Pacificbahn nach Abſchluß der „Nor— 
thern Securities“-Streitſache in Ver— 
bindung kommen würde. Am ſtärkſten 
in der Liſte der aktiveren Papiere wa— 
ren die Stahl-Effekten. Um Mittag 
beſtand nur ſehr wenig Widerſtand 
gegen das Steigen der gewöhnlichen 
Aktien dieſer Sorte, während die be— 
vorzugten leicht auf 62 und darüber 
kamen. 

Die Veröffentlichung des wöchentli— 
chen Banken-Ausweiſes mit ſeinen 
telordbrechenden“ Ziffern gab dem 
Markt einen momentanen Anſporn 
nach aufwärts; aber der Ton der letz— 
ten Viertelſtunde war ein gleichgilti— 
ger. Die Erholungen in der Lifte wa— 
ren indeß allgemeine, und die meiſten 
derſelben wurden auch ziemlich gut 
aufrechterhalten. Die Umſätze ver⸗ 
theilten ſich ziemlich gut und ſchloſſen 

—— —— — ein. 
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Chicago, Sonntag, Den 17. Zuli 1904. 


— — 
Die Wahlkampagne. 


Im demokratiſchen und im republikaniſchen 
Cager. 


Eſopus, N. Y., 16. Juli. Wenn 
EUR F. Murphy genehm ift, jo wird 
die „Tammany) Hall“ auf der demotra= 
tiihen GStaat3-Kandidatenlifte durch 
die Gouverneurs-Nomination vertre— 
ten ſein. Das iſt der Oelzweig, welcher 
heute Nachmittag von den Leitern der 
Parker'ſchen Intereſſen den Tamma— 
nyiten beſtimmt hingehalten wurde, 
und es wird nicht bezweifelt, daß Herr 
Murphy darauf eingehen wird. 

Offenbar bedeutet dieſer Annähe— 
rungs-Verſuch zwiſchen den bisher 
feindlichen Brüdern, daß entweder 
Bürgermeiſter MeClellan (der be— 
kanntlich auch als Präſidentſchafts— 
Kandidat im demokratiſchen National— 
konvent genannt worden war), oder 
Wm. Traverſe Jerome der demokra— 
tiſche Gouverneurs-Kandidat ſein 
wird. MeClellan hat die ſtärkere Aus— 
licht von Beiden, die Nomination- zu 
befommen, menn er fie haben mill; 
menn aber nicht, jo wird wahrfcheinlich 
Serome dazu erforen werden. Gicher- 
ih wäre der fchneidige Diftrift3-An- 
malt dem Kontrolleur Edw. M. Grout 
borzuziehen. 

Daß der frühere Vize-Gouperneur 
Km. F. Sheehan weder die demofra= 
tifhe Gouverneurs = Nomination er= 
halten, no) auch der Vorfiter des Na 
tonal-Nusfchuffes werden wird, das 
wurde heute Abend ein- für allemal 
klar. Sheehans Geſundheitszuſtand 
verböte ihm unbedingt die Annahme 
der letzteren Stellung — ſo wird er— 
klärt; und es heißt, daß gerade Shee— 
han es geweſen ſei, welcher den obigen 
Weg zur Verſöhnung des widerſpen— 
ſtigen Elementes in Manhattan zum 
erſten Mal in Vorſchlag gebracht habe. 

Montag Abend wird in der Stadt 
New Mork die erite allgemeine demo— 
fratifche Konferenz, und bei Weiten 
die mwichtigjte im erjten Abfchnitt der 
jegiaen Präfidentfehafts -» Kampagne 
ftattfinden. Bei diefer Zujammen= 
funft wird auch das Datum des Zu= 
jammentritts des Nationalausfchufjes 
beitimmt, ein nationaler Vorjitender 
Gewählt, und der ganze Plan de3 
Mahl-Feldzuges  feitgeitellt werden. 
E3 werden u. WU. zugegen fein: Der 
frühere Bundesfenator David B. Hill, 
Bm. %. Sheehan, Bundesfenator 
Gorman, Staatsfenator MeCarren, 
Muguft Belmont, Kohn W. Kern von 
Indiana, und mwahrfcheinlich der frü- 
here Bundesfenator Edm. Murphy 
von Troy, N. 9. 

Sohn MW. Kern traf heute aus In— 
diang ein, um für die Erwählung von 
Herrn Taggart aus Indianapolis als 
Vorſitzer des demokratiſchen Nationai— 
Ausſchuſſes zu plädiren. Er hatte 
eine lange Unterredung mit Richter 
Parker auf dem vorderen Balkon von 
deſſen Haus und nahm dann eine Ein— 
ladung an, in Roſemont über Nacht 
zu bleiben. Noch andere hervorragen— 
de Perſönlichkeiten erſchienen heute bei 
Herrn Parker. John R. MeLean von 
Ohio (auch Mitglied des Nationalaus— 
ſchufſes) wird in den nächſten Tagen 
hier eintreffen. 

Heute Abend gab Richter Parker das 
zweite Interview ſeit ſeiner Nomini— 
rung bekannt. Er wies die Angabe zu— 
rück, daß er zu Kingſton ein Büreau 
errichten werde, und ſagte, außer einem 
Erholungs-Ausflug von einigen Tagen 
oder einem kurzen Beſuch einiger der 
arößeren Städte werde er bis zum 
Wahltage in Eſopus, reſp. Roſemont, 
bleiben. 

Oyſter Bay, N. M., 16. Juli. Präſi— 
dent Rooſevelt und ſeine Gemahlin rit— 
ten heute Nachmittag hier durch, — ihr 
erſter Ausritt während eines Wochen— 
tages, ſeit ſie in dem Sommerheim hier 
eingetroffen ſind. 

Der Präſident hatte einen ruhigen 
Tag, der gleichmäßig zwiſchen Arbeit 
und Spiel getheilt war. Er hatte dem 
Sekretär Loeb Vieles zu diktiren, und 
dann verwendete er längere Zeit auf 
ſeine Nominations-Annahmerede. Ex— 
Kriegsſekretär Röoot wird in einem 
oder zwei Tagen hier erwartet. 


Schweſterſchiff von „Slocum“⸗ 
Macht ſeine Fahrt nicht, und Paſſagiere er— 

hielten das Geld nicht zurück. 

New York, 17. Juli. Weil es hieß, 
daß ſeine Dampfkeſſel leck ſeien, machte 
der Dampfer „Grand Republic“, das 
Schweſterſchiff des Unglücksdampfers 
„General Slocum“, ſeine gewöhnliche 
Fahrt nach Coney Island geſtern 
Nachmittag nicht. Die Polizei-Reſer— 
ven mußten nach der Landungsbrücke 
gerufen werden, um einen Krawall zu 
unterdrücken, welcher dadurch entſtand, 
daß Diejenigen, welche Fahrkarten ge— 
kauft hatten, ihr Geld zurückverlang— 
ten, und die Beamten der Geſellſchaft 
es ihnen nicht geben wollten. Es wur— 
de dann ein Angriff auf die Buden der 
Fahrkarten-Verkäufer verſucht. End— 
lich gelang es, die Ordnung wieder 
herzuſtellen, ohne daß irgend Jemand 
ſchwer verwundet worden war. 

Dampfernachrichten. 
Annekommen. 
Cenua: Koönigin Luiſe von New Vork. 
Liverprel: Umbria von New Vork. 


New Vort: Cedric von Liverpool; 
Buenos Aires; Ustke von Baues. 
Abgegangen. 
R:w York: MinneapoliS nah London; Merilo 
nah Kuba; Vonce nah Rortorito; Glencoe, nad 
Argentinien, Uruguay un? Paraguay. 
— — — — — 


Leſet die 


— 


Tropic bon 


Togo todtgeſagt! 

In Autung findet dieſe Angabe 
Gläubige. — Ruſſiſche Kriegs— 
Ihiffe mögen japanifhe Opera- 
tionen bei Nintichwang jtören. — 
Bei Kuropatfin. 


St. Petersburg, 16. Juli. Zuper- 
läffigen Nachrichten aus Tatfchefiau 
zufolae find rufjifche Kriegsfchiffe auf 
der Höhe von Raitfhau aufgetaucht. 

Antuna, 16. Juli. Hier tjt ein be- 
Garrlies Gerücht verbreitet, daR 
Admiral Togo todt jei! Miele der 
Sapaner jcheinen, e3 zu glauben. 

Syn diefer Gegend tft die Cholera in 
heftiger yorm ausgebrochen und richtet 
großes Unheil an. Die Leichen der 
Soldaten, welche an ihr ftarben, iwer- 
den verbrannt. 

London, 16. Juli. Nach der Anjicht 
milttärifher Sacperftändiger dahier 
ift ein ficherer Rüdzug des Generals 
Kuropatfin von Tatfchefiau nad 
Haitfheng bereit? unmöglihd. Die 
Situation in dortiger Gegend jtellt fi 
nad) den neuejten Depefchen folgender= 
maßen dar: 

General D£u mit 60,000 Mann nä= 
bert jih Niutfchwana. General Nodzu 
mit 60,000 bis 75,000 Mann fon= 
zentrirt feine Urmee an der Eifen- 
bahn vom Diten. General Kurofi mit 
100,000 Mann jchivenft nördlich her- 
um, wahrfcheinlich mit der Abficht, fei- 
ne Armee über die Gifenbahn hinter 
Kuropatfin auszubreiten und deflen 
Rüdzug vollſtändig abaufchneiden. 
Man glaubt, daß die Japaner jeht 
mindejtens 800 Gefchüße in derMtand- 
Iehurei haben, etwa viermal fo viele, 
wie die Ruffen. 

Liauyang, 16. Juli. General Sam: 
fonow brachte am 11. Juli das Vorrü- 
den der Japaner nach Jingfau zu (das 
inzwijchen, nad) anderer Nachricht, von 
den Japanern befett worden ift, und 
das den Hafen von Niutfchwang bil- 
det) ernitlich zum Einhalt. Seine Ro- 
Jafen ariffen die japanijche Kolonne 
aus dem Hinterhalt an und machten 
1000 Mann fampfunfähta. Die Japa= 
ner berfuchten, an der Küjte entlang 
nachJingkau vorzurücken, wurden aber 
durch den marſchigen Zuſtand des 
LKandes behindert, welches auch ihre 
Schwierigkeit bei der Wegbringung ih— 
rer Todten und Verwundeten während 
des Rückzuges erhöhte. 

London, 16. Juli. Es verlautet in 
britiſchen politiſchenKreiſen, daß Eng— 
land angeſichts des erwarteten baldi— 
gen Fallens von Port Arthur daran 
ſei, Unterhandlungen mit China zum 
Abſchluß zu bringen für die dauernde 
Beſetzung vonWeihaiwei durch die Bri— 
ten. Welche Geſtalt dieſer Handel an— 
nehmen ſoll, wird noch nicht beſtimmt 
angegeben; doch glaubt man, daß Eng— 
land entweder den Hafen und das Hin— 
terland kaufen, oder unter einer 99— 
jährigen Pacht, welche beſtändig er— 
neuerbar ijt, erwerben ‘werde. Dieſe 
Kunde findet gerade bei Denjenigen 
Glauben, welche in oſtaſiatiſchen Ange— 
legenheiten gut unterrichtet ſind. 

Nach den bisherigen britiſchen 
Pacht-Bedingungen würde Weihaiwei, 
ſobald die ruſſiſche Beſetzung von Port 
Arthur und der Halbinfel Liautung 
aufgehört hat, einfach an China zurüd- 
fallen. Die britifche Regierung, reip. 
Lord Lansdomwne, wird aber jedenfall 
das Weußerite thun, um zu verhindern, 
daß die Briten diefen Hafen räumen 
müffen. Auch der britifche Gefandte 
bei der hinefifchen Regierung, Sir Er: 
neit Satow, der aleih Lord Lan?- 
domne ein jehr agareffiver Vertheidiger 
der britifchen Befitungen und des bri- 
tiichen Einfluffes im fernen Diten tit, 
begünftigt wahrſcheinlich das Feſthal— 
ten von Weihaiwei um jeden Preis, 
und ſein Einfluß in England iſt ein 
großer. 

Vor Allem aber iſt, wie es heißt, Ja— 
pan entſchieden dafür, daß die Briten 
Weihaiwei behalten, und der japaniſche 
Geſandte bei der chineſiſchen Regierung, 
Hr. Urchida, thut Alles, um Sir Erneſt 
Satow noch ſteifnackiger zu machen. 
Er ſoll offen erklärt haben, wenn die 
Briten Weihaiwei aufgeben würden, ſo 
werde Japan Hand darauf legen. 

Wie es heißt, mißtraut Japan der 
deutſchen Regierung, die mit ihrer Be— 
ſetzung der Kiautſchau-Bai tiefen 
Argwohn in Tokio hervorgerufen hat, 
und es möchte die Möglichkeit vermei— 
den, daß Weihaiwei in die Hände 
Deutſchlands oder irgend einer anderen 
Macht falle, welche als feindlich für 
Japan betrachtet wird. Denn ſonſt — 
ſagen die Japaner — würde für ſie der 
Hauptwerth von Port Arthur verloren 
gehen. 

Tatſchekiau, 16. Juli. Man hat 
Grund zu dem Glauben, daß das gan— 
ze ruſſiſche Port Arthur-Geſchwader 
oder ein Theil desſelben nordwärts in 
den Golf von Liautung gekommen iſt 
und ſich jetzt im Kampfe befindet. Man 
hat den Donner größerer Geſchütze in 
der Richtung nach der See zu bernom- 
men. 

ZIofio, 17. Juli. Das japanifche 
Kriegsamt ftellt die Angabe, daß die 
Japaner Jingkau (den Hafen voniu- 
tſchwang) bejegt hätten, offiziell in 
Abrede und erklärt ferner, baß die bei- 


ben, einander befämpfenden Armeen | 


in ber -Zaj.jfefiau noch) —— 


Im not einander 


Zeitungsberichte melden, daß das 
ruſſiſche Kriegsboot „Korietz“, welches 
bekanntlich in der Eröffnungs-See— 
ſchlacht zu Tſchemulpo nebſt dem „Wa— 
riag“ von den Japanern in denGrund 
geſchoſſen und neuerdings von den 
Japanern gehoben wurde, faſt völlig 
dienſtbereit gemacht worden iſt. 

Hieſige Zeitungen äußern ſich im 
Allgemeinen über den Durchgang der 
ruſſiſchen Schiffe „St. Petersburg“ 
und „Smolens“, von der ruſſiſchen 
Freiwilligen-Flotte, durch die Darda— 
nellen. Sie betrachten dies als Vorbo— 
ten der Entſendung des ruſſiſchen Oſt— 
ſee-Geſchwaders aus Kronſtadt nach 
dem dem fernen Oſten. 

Der Mikado überreichte formell 5 
neuen japaniſchen Regimentern ihre 
Flaggen. Dieſe Regimenter ſind ſofort 
nach der Front beordert worden. 

St. Peters.burg, 17. Juli. Das 
Gerücht, daß es dem ruſſiſchen Kreu— 
zerboot „Nowik“ gelungen ſei, die Blo— 
ckade von Port Arthur zu brechen und 
ſich mit dem Wladiwoſtok-Geſchwader 
außerhalb Port Arthurs zu vereini— 
gen, verbreitete ſich heute früh aufs 
Neue. Doch liegt noch keine amtliche 
Beſtätigung vor. Das Gerücht wird 
indeß hier allgemein geglaubt. 

ae 
Chorgeſang⸗Preiſe 
Werden auf der St. Louiſer Ausſtellung zu— 
erkannt. 

St. Louis, 17. Juli. Der Weltaus— 
ſtellungs-Präſident Francis machte 
geſtern Abend die Preis-Zuſprechungen 
für das Chor-Wettſingen bei der Dar— 
ſtellung des Oratoriums „Elijah“ in 
der Feſthalle bekannt. 

Den eriten Preis, $5000, erhält die 
„Sceranton Dratorio Society“ von 
Scranton, Pa., den zweiten, $3500, 
die „Evaniton Choral Society” von 
Evanfton, XIl, den dritten, 
$2500, die „Denver Choral Society“ 
bon Denver, Kolo. 

Den eriten Preis für Chöre zweiten 
Grades, 52500, befam der „Denver 
Select Choir“ von Denver, Kolo., den 
zweiten, $1500, der „Pittsburg Ca= 
thedral Choir“ von Pittsburg, den 
dritten, $1000, die „Ravenämood Cho- 
ral Society“ von Rapensmwoo), 
SıL 

Folgende befannte Mufifer fungir- 
ten als Preisrichter: 

Vorſitzer —Win. H. Pommer von 
St. Louis; Wm. U. Madoc von Chi— 
cago; Charles E. Allum von E hi- 
cago; Edward Bromne von Mont- 
real, Kanada; und Kohn Tomers von 
St. Louis. 

Neue Vereinigungen nahmen an 
dem MWettjingen theil, und zwar fünf 
im eriten Grad (Hundertjtimmen- 
Klafje) und vier im zmeiten Grad 
(Sehzigitimmen-Klaffe.) 

Die „Scranton Oratorio Society”, 
melche den Hauptpreis gewann, hatte 
auch auf der KRolumbifchen Weltaus- 
ftelung von 1893 den erjten Preis er- 
rungen: Sie beiteht au3 150 GStim- 
men und gilt für eine der beiten Chor- 
Gefellichaften der Welt. John T. Wat- 
ins ift ihr Dirigent. 

Vafcball:ZSpiele. 
„Rational Leaque” 


Chicago, 16. Juli. Die Ehicagoer, 
die in lehter Zeit überhaupt fich met- 
jten3 glänzend „aefchlagen“ haben, be= 
fteaten heute die Philadelphier völitg, 
mit 1 zu 0. 

St. Louis, 16. Juli. Mit 5 gegen 
3 blieben heute Nachmittag die St. 
Louifer Steger über die Bojtoner. 

Cincinnati, 16. Yult.- Die Eincin- 
natier fchluger im heutigen Wettjpiel 
die Brooflgner mit 4 zu 2. 

Pittsbura, 16. Juli. Die Pitt3- 
burger wurden heute, obwohl jte ich 
mader hielten, von den New NYorker 
Gäjten mit 7 zu 6 gejchlagen. 


„American League.” 


Wafhingten, D. K., 16. Juli. Die 
Chicagoer beftegten im heutigen 
Wettſpiel die Waſhingtoner vollſtän— 
dig, mit 3 zu 0. 

Philadelphia, 16. Juli. Im heu— 
tigen Spiel blieben die Philadelphier 
Sieger über die St. Louiſer Gäſte, mit 
8 zu J. 

New VYork, 16. Juli. Mit 9 zu 8 
behaupteten die New Yorker heute den 
Sieg über die Boftoner. 

Bofton, 16. Yuli. Die Boftoner 
fiegten im heutigen Spiel über die 
Clepelander mit 13 zu 3. 


Muthmaßliches Wetter. 
Die Hundstage bleiben Crumpf. 


Waſhignton, D. K., 16. Juli. Das 
Bundes-Metteramt ftelit folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön und anhaltend warm am 
Sonntag und Montag. Leichte füd- 
liche Winde. 

(Der Chicagoer Wetieronfel pro- 

phegeit:) 

Im Allgemeinen jhön am Sonntag 
und mwahrjcheinlih audh am Montag, 
ausgenommen vielleicht ein ört- 
liher&emitterfturm. Anbaltend warm. 
Lebhafte Südmeft-Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte, im Auditorium-Thurm, 
zeigte Samftag Nachmittag um 3 Uhr 
83 Grad im Schatten, um 4 Uhr 90, 
um 5 Uhr Abends 88, um 6 und um 
7 Uhr Abends 87, und um 8 jomwie 
auch um 9 Uhr 86 Grad. Die nieb- 
rigfte Temperatur des —* Rn 5 
und 6 Uhr um Kur Ma 71 —— 


Ernle-Ausfichlen. 


Sie find in Europa durdaus 
nicht rofig! 


Profit Tür Amerika, 


Zie Kuli- Urbeitdfrage in Eng: 
lands Potlitif. 


„Limes“ = Eigenthümer wollen 


feine Hof-Ehren mehr. 


Londoner 


Onkel Sam und Großtürke. 


London, 16. Juli. Die Saiſon iſt 
jetzt weit genug vorgeſchritten, daß 
man ziemlich genaue Schätzungen der 
zu erwartenden Ernten in den ver— 
ſchiedenen Theilen Europas geben 
kann. Da die Größe oder Kleinheit 
der europäiſchen landwirthſchaftlichen 
Produktion in bedeutendem Maße den 
Umfang des amerikaniſchen Exports 
beeinflußt, ſo iſt das Juni-Wetter in 
Rußland oft ſo wichtig für die Ameri— 
kaner, wie z. B. die Regenmenge in 
Minneſota. Im letzten Jahr hatten 
Rußland und überhaupt des öſtlichen 
Europa eine ziemlich gute Ernte, wäh— 
rend England eine vollſtändige Miß— 
ernte hatte. Dieſes Ichr ſcheinen die 
Verhältniſſe iich umgekehrt zu geſtal— 
ten. Engliſche Landwirthe haben ſchon 
ſeit Jahren keine ſo guten Ernte-Aus— 
— mehr gehabt, wie gegenwärtig, 
während die Vauern vom öſtlichen Oe— 
ſterreich, von Ungarn, Rumänien und 
Südrußland in Verzweiflung ſind. 
Im Allgemeinen iſt die heurige Saiſon 
in Europa eine trockene. Das kommt 
England zugute, welches gewöhnlich 
an zu vielem Regen leidet, während 
das öſtliche Europa, das gewöhnlich 
zu wenig Regen hat, jetzt bei Weitem 
nicht genug kriegt. 

Wenn es nicht einige Tage lang an— 
haltenden Regen gibt — was ſich in 
dieſer Jahreszeit kaum erwarten läßt 
— ſo wird die ruſſiſche Ernte im Gan— 
zen nur etwa die Hälfte derjenigen gu— 
ter Jahre betragen. Die öſterreichiſche 
Ernte wird im Ganzen nur mittelmä— 
ßig ausfallen. Was die engliſche Ernte 
anbelangt, ſo iſt dieſelbe freilich unter 
allen Umſtänden ſo klein, daß es für 
die Weltmärkte nur wenig Unterſchied 
macht, ob dieſelbe gut oder ſchlecht iſt. 
Bis zu einem gewiſſen Grade wird die 
ruſſiſche Ernte auch durch den öſtlichen 
Krieg beeinflußt, welcher viele tüchtige 
Arbeiter dem Feld entzogen und eine 
ſehr ſtörende Wirkung auf die Bauern 
geübt hat. 

* * * 


Seit hundert Jahren ſchon ſind von 
den verſchiedenen britiſchen Regierun— 
gen der FamilieWalter, welche die Lon— 
doner „Times“ beſitzt, alle möglichen 
Ehren geboten worden. Auch bei der 
kürzlichen Vertheilung der Geburts— 
tags-Ehren wurden dieſe Anerbietun— 
gen erneuert, indeß von Denjenigen, 
für die ſie beſtimmt waren, höflich ab— 
gelehnt. Die Eigenthümer des „Don— 
nerers von der Themſe“ fühlen eben, 
daß es ihre Unabhängigkei ſehr in Ge— 
fahr bringen würde, wenn ſie ſolche 
Gunſtbezeugungen annehmen ſollten; 
überdies ſind ſie der Meinung, daß 
in einer Zeit, in welcher irgend ein er— 
folgreicher Geſchäftsmann oder auch 
ein glücklicher Börſenſpieler, der für 
einige, vom Hof begünſtigte Wohlthä— 
tigkeits-Zwecke liberal beiſteuert, geehrt 
wird, ſolche Ehren ohnedies nicht viel 
zu beſagen haben. 

Man hat beobachtet, daß ſeit Alfred 
Harmsworth, Herausgeber der Londo— 
ner „Daily Mail“, Sir Alfred gewor— 
den iſt, ſeine Zeitung die Politik ver— 
folgt, mit dem Balfour'ſchen Kabinet 
durch Dick und Dünn zu gehen. Wahr— 
ſcheinlich kann die „Daily Mail“ auch, 
wenn ſie den Premierminiſter Balfour 
aus tiefſter Ueberzeugung unterſtützt, 
kaum noch irgendwelche Anerkennung 
dafür bekommen. HarmsworthsHaupt— 
Konkurrent, C. Arthur Pearſons von 
der Londoner „Daily Expreß“, wird 
wahrſcheinlich das nächſte Mal, wenn 
es wieder „gute Dinge“ in Geſtalt von 
Titeln zu vertheilen gibt, bedacht 
werden. 

* * * 

Die Einfuhr von Chineſen-Arbeit 
nach Südafrika hat die Wirkung ge— 
habt, das engliſche politiſche Treiben 
bedeutend lebhafter zu machen. In 
jeder britiſchen Parlaments-Erſatzwahl 
ſind jetzt Zöpfe und Bilder von Chine— 
ſen beliebte Paraphernalien! Eines— 
theils gibt jene Chineſen-Ordinanz den 
Liberalen ein treffliches Argument in 
die Hand. „Während des Boeren-Krie— 
ges“, rufen jie den Konfervativen zu, 
„hattet hr“ gar viel über den Kampf 
zu jagen, den Yhr in Südafrifa an 
geblich für die Rechte britifcher Arbei- 
ter führtet, — und jet, da der Krieg 
terüber ijt, drebthr Euch munter auf 
dem Abjag um und füllt alle Arbeit3- 
pläge mit Kaffern und neuerdings mit 
Kulis aus zu einem Lohn von 25 Et3, 
per Tag!“ 

Anberntheils fann man fon an fich 


Sechzehnter Jahrgang, 


friegen. Die Liberalen nuten nicht 

nur die Einfuhr von Kuli3 nad Süb- 

afrika agitatorifch tüchtig aus, fonbern 

fie erflären auch, der nächte Schritt 

werde die Einführung diefer Gattung 

Urbeitsträfte in England felbft fein. 
* * * 


Die Angelegenheit zmwifchen ber 
Türkei und Onfel Sam gewinnt an 
Bedeutung und wird mohl den Bräfi- 
denten Roojevelt und feine Berather 
bald ftarf in Anfpruch nehmen. Bis 
iegt thut der Sultan Abdul Hamid 
nichts, was darauf fchließen ließe, daß 
er gewillt wäre, amerifanifchen Ange» 
hörigen höherer Profeffionen diejelben 
Vortheile zu gewähren, welche Bürger 
anderer Nationen in den türkifchen 
Belitungen genießen. Eine große 
Flotte amerifanifcher Kriegafchiffe bes 
findet fich jegt im Mittellänbifchen 
Meer und wartet nur noch auf bie 
endailtigen Snftruftionen. Bald muß 
es fich jedenfalls entfcheiden, ob eine 
Gemalt » Kundgebung gegen die Tür- 
fei nothmwendig ift, oder nicht! 

Großer Dock⸗Streit 
£egt den Kandelsverfehr in Marfeille lahm. 


Marfeille, Süd-Frranfreich, 17. Juli. 
Am Montag ftellen hier jümmtlidhe 
Dod-Arbeiter ihre Arbeitsthättgkeit 
ein, und damit beginnt wahrjcheinlich 
die gründlichite Yahmlegung, melde 
der Handeläverfehr dahier jemal3 er— 
fahren hat. Der Streit begann bamit, 
daß die „Meflageries Maritime Eo.“, 
die Fractjtauer auf ihren Dampfern 
ausfperrte wegen eine3 Gtreite3 über 
die Arbeitsftunden. Die Gemwertfchaft 
antwortete darauf mit einer General- 
ſtreik-Ordre. 

Etwa 30,000 Mann werden hier an 
dem Ausſtand direkt betheiligt ſein, 
und der ganze Handelsverkehr mit 
Algerien und Tunis ſowie mit dem 
nahen und dem fernen Oſten wird 
ſtocken, bis der Ausſtand beigelegt ich. 
Man fürchtet Ruheſtörungen, und die 
Behörden haben bereits umfaſſende 
Vorkehrungen gegen ſolche getroffen. 

Ungariſche Behörden 


Treffen Vorkehrungen zum Empfang ame⸗ 
rikaniſcher Blaujacken. 


Wien, 17. Juli. Die ungariſchen 
Behörden treffen umfaſſende Vorbe— 
reiitungen für den Beſuch des amerika— 
niſchen Geſchwaders, welches in der, 
am 25. Juli beginnenden Woche zu 
Fiume erwartet wird. Auch der ameri— 
kaniſche Botſchafter bei der öſterreich— 
ifch-ungarifchen Regierung, Bellamy 
Storer, und. feine Gemahlin murben 
zur Betheiligung eingeladen, "mußten 
jedoch ablehnen, da fie heute nach Neim- 
Nork verreiften. 

— — — — 
Der Schlachth äuſer⸗Sitreit. 
Pokelhaus ⸗Beſitzer in Eaſt St. Louis gehen 
ſchneidig vor. 

St. Louis, 16. Juli. Die Fleiſch— 
Pökeleibeſitzer drüben in Eaſt Si. 
Louis, Ill. nahmen heute Nachmittag 
im Streikkrieg ſozuſagen ihre Hand— 
ſchuhe ab, riefen die Hilfe des Geſetzes 
an, nahmen, wie man hört, auch Pin— 
kertons zu Hilfe, und vertrieben die 
Streiker aus dem ganzen Schlacht— 
haus-Gebiet, unter der Drohung, die 
volle Strenge des Illinoiſer Geſetzes 
gegen ſie zur Anwendung zu bringen, 
wenn ſie wieder dort angetroffen wür— 
den. 

Diefe Beivequng der Schlahhaus- 
Lefiter fam für die Streifer wie ein 
Bli aus heiterem Himmel. Gie lie» 
ben fich augenblidlich auf feine Argus 
mente über die Staatägefete ein, ges 
fchmeige den, daß fie gemaltfamen Wis 
verftand verfucht hätten. Yn aller 
Stille räumten fie das Feld, ohne auf) 
nur ein heftiges Wort zu fprechen. 

Gegen Abend wurden aber 8 Farbi- 
ge, welche als Streifbredher auf dem 
Weg nad den Viehhöfen maren, und: 
denen angeblich 300 andere folgen foll- 
ten, angegriffen, indeß von ber Polizei 
befreit und dann borläufig nach ber 
Polizeiwache gebracht. 

In St. Louis ſelbſt herrſchte heute 
Nachmittag und Abend vollkommene 
Ruhe, und wurden nirgends Ord— 
nungsſtörungen gemeldet. 

Kanſas City, Mo., 17. Juli. Große 
Erregung herrſcht noch immer unter 
den Schlahthaus - Angeftellten zu 
Armourdale über den geftrigen Ber: 
fud, importirte Streifbredher am Ber 
lafien der Stodade zu verhindern. 
Man fürchtet am Montag wieder Miß— 
helligkeiten. Das Fowler'ſche Schlacht⸗ 
haus verlor alle 150 Leute wieder, die 
es am geſtrigen Tage importirt hatte. 

Die Fuhrleute drohen, ſich am Mon— 
tag dem Streik gleichfalls anzuſchlie— 
Ben, und auch die Weichenſteller werden 
ungemüthlich. 


Mörderiſches Dampfroß. 
Richtete in Pennſylvanien wieder Unheil an. 


Shamokin, Pa., 16. Juli. An ei— 
nem Bahn-Uebergang in der Nähe von 
bier reannte heute gegen Abenb ein 

| Perfonenzug der Philadelphia & Rea- 7 
ding-Bahn in einen Wagen hinein und 
fchleuderte die Infaffen defjelben eine 
Böfhung hinab. Frau James Geiler 
bon Mahontoga wurde getöbtet unb 
ihr Gatte innerlich verleßt. Ebenfalla 
innerlich verlegt wurde Frl. Marh 
Mattern von Shamotin, und Frl.Ber- 
tie Herb von Mahontaga Brad eim 
Bein. Legtered Schidfal fanden auch 
zwei italienifche Arbeiter, welche auf 

Zrittftufen eines € 


mit dem Gefchrei von ber „gelben Ge- 
jahr“ viele | 
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Zofalberid)t. 


. Ber brave Smulski. 


' 


Rühmt fic feines Fleifes und fei- 


ner Pflichttrene, 


Waſſeramts⸗viegeln. 


Ueberraſchende Antwort der Union Traction 
und der Paſſenger Railway Co. auf den 
Räumungsbefehl.—Statiftifher Ausweis 
des Gefundheitsamtes. 


Am 1. Januar dieſes Jahres ſchweb⸗ 
ten in den verſchiedenen Gerichtshöfen 
zuſammen 2,800 Schadenerſatzklagen 
gegen die Stadt. Gegenwärtig beträgt 
die Zahl ſolcher Klagen nur 2,600, ob⸗ 
gleich in derZwiſchenzeit 300 neue hin⸗ 
zugekommen ſind. Stadtanwalt 
Smulski und ſeine Aſſiſtenten haben 
ſich aber darangehalten und im Laufe 
des halben Jahres nicht weniger als 
500 derartige Prozeſſe zum Abſchluß 
gebracht. Während ſonſt in der erſten 
Hälfte des Jahres das Schuldkonto 
der Stadt auf dem Prozeßwege um 
F500,000 angeſchwellt zu werden 


pflegie, beläuft ſich diesumme der Be⸗ 


träge, zu deren Zahlung die Stadt ver⸗ 
urtheilt worden ift, heuer nur auf 
$150,000. Herr Smulsti beabfichtigt, 
auch mährend der Gerichtsferien mit 
feiner Arbeit fortzufahren, und Rich⸗ 
ter Healy von Elgin hat ſich bereit er⸗ 
Härt, die ganzen Ferien hindurch bei 
der Erledigung von Schabenerjaßpro- 
zeffen gegen die Stabt den Vorſitz zu 
führen. 

Hilfs⸗Korporationsanwalt Suther⸗ 
land gibt der Hoffnung Ausdruck, daß 
der Finanzausſchuß des Stadtrathes 
ſich gegen den Antrag des Ald. Willi- 
!ton erflären werde, daß man mit ber 
Meir-MeKechney Co. ein gütliches 
Abkommen wegen der&rtrasfgorderung 
von $565,000 treffen jolle, welche bie 
Geſellſchaft für Extra-Arbeit am 
nordweſtlichen Land-Tunnel ſtellt und 
eingeklagt hat. Herr Sutherland ſagt, 
das von der Geſellſchaft im Kreisge— 
richt gegen die Stadt erwirkte Urtheil 
ſei umgeſtoßen worden, und für die 
Neu-Berhandlung des Falles jtehe die 
Sache der Stadt vortrefflich. Ueberbies 
habe die Stadt eine Gegenforberung 
im Betrage von $400,000 an bieWeir- 
MeKechnen Co., denn fie habe diejer 
pen befaaten Betrag gezahlt, ohne da— 
für eine Gegenleiftung erhalten zu ha= 
ben. 

Die Anwälte der „Union Traction” 
und der „Paffenger Railway En.” 


. haben auf die ven Gejelfchaften zu= 


gegangene Aufforderung, innerhald 
pon neunzig Tagen die Adams, die 
Harrifon und noch einige andere Stra⸗ 
Ben mit ihren Verkehrslinien zu räu— 
men, jetzt geantwortet, und zwar in 
ſehr überraſchender Weiſe. Sie er— 
klären nämlich, ſie glaubten nicht, daß 
das Wegerecht der „Paſſenger Co.“ auf 
jene Straßen bereits abgelaufen ſei. 
Die erſten Privilegien ſeien der „Paſ— 
ſenger Co.“ allerdings ſchon im Jahre 
1884 verliehen worden, aber in Kraft 
getreten ſeien alle Gerechtſame der Ge— 
ſellſchaft eigentlich erſt im Jahre 1887, 
als ihr bei Verleihung einiger neuen 
Straßen und des Waſhington Str. 
Tunnels alle ihre Privilegien auf die 
Dauer von zwanzig Jahren beſtätigt 
worden ſeien. Korporationsanwalt 
Tolman hat die Angelegenheit von die— 
ſem Geſichtspunkt bisher noch gar 
nicht betrachtet, und wird die Frage 
nun von Neuem ſtudiren müſſen. 

Nachdem Hilfs -Countyanwalt 
Struckmann geſtern mit dem Herrn 
Tolman Rückſprache genommen, hat 
dieſer den Waſſeramtsvorſteher Nourſe | 
angemwiejen, der Countyverwaltung den 
Bezug von ftäbtifchem Leitungsmwaffer 
für die Bauarbeit an dem neuen Anbau 
zum Count;hofpital zu gejtatten, auch 
ohne daß diejelbe vorher Die $80,000 
zahlt, welche jie der Stadt noch für 
Leitungswaſſer ſchuldet. Dieſe Forde— 
rung von$80,000 ijt befanntlich feiner= 
zeit. geltend gemacht worden, mweil die 
Countyverwaltung der Stadtverwal— 
tung nicht geſtatten wollte, Klagen an— 
zuſtrengen, ohne die üblichen Gerichts— 
foften zu erlegen. 

Auf eingelaufene Kiagen hin er» 
Härte der WafjeramtsporfteherNourfe, 
daß von Parteien, auf deren Grund= 
ftüden ji Gartenjchläuche befinden, 
bie Bezahlung der für diefe vorge- 
fchriebenen zufäglichen „Wafferfteuer“ 
au dann verlangt würde, falls die 
Schläuche nicht zu Sprenkelzwecken ge⸗ 
braucht würden. Es ſtehe aber den 
betreffenden Parteien frei, bei Bezah— 
lung der nächſten Steuerrate die Ab— 
gabe für den Schlauch zurückzuver⸗ 
langen, nur müßten ſie eidlich erhär— 
ten, daß der Schlauch „gewiß und 
wahrhaftig“ nicht gebraucht wor⸗ 
den ſei. 

Auf Veranlaſſung des Polizeichefs, 
der ſeinerſeits wieder auf eine Em— 
pfehlung des Polizeikapitäns Clanch 
handelte, wird dem Schankwirthe Au- 
guſt Kuſtuſch, 4013 Aſhland Ave., die 
Schanklizens entzogen werden, falls er 
ſich nicht verpflichtet, für die Dauer 
des Streiks den Verkauf von Bier über 
die Straße einzuſtellen. Kapitän 
Clanch hat nämlich gemeldet, daß Ku— 
ſtuſch bemüht ſei, während des gegen— 
wärtigen Streiks ſeine Arbeiterfreund⸗ 


lichkeit dadurch zu bekunden, daß er 


ſeinen Nachbarn auch die größten Keſ⸗ 
ſel, welche dieſelben aufzutreiben ver⸗ 
möchten, für einen Nickel bis zum 
Rande mit Bier fülle. E3 mürbe in- 
folge deifen in ber Nahbarjchaft von 
Koftufh’ Lokal eine unheimlicheMenge 
bon Bier vertilgt, und das fei bei der 
ohnehin großen Erregung, in melcher 
die Leute fi befinden, eine höchft be> 
bentlihe Sade. Vorftellungen bei 
Kuftufh, dab er den Arbeitern feinen 
guten Willen lieber auf andere Meife 
‚gen möge, feien von dem MWirthe wit 
‚aurüdgewiefen word N 
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lange 


zugetheilt waren. 


und ſo lange man dieſem den Aus— 
ſchank überhaupt geſtatte, ließe ſich's 
auch nicht verhindern, daß er in der 
beſchriebenen Weiſe um die Gunſt der 
durſtigen Menge buhle. — Es mag 
ſein, daß Kuſtuſch ſich doch noch an— 
ders beſinnt, falls man ihm mit 
Schließung ſeines Lokales droht. 

Das ſtädtiſche Arbeitshaus beher— 

bergte geſtern 1906 Strafgefangene. 
Obgleich die Anſtalt damit überfüllt 
iſt, behauptet der Anſtaltsarzt Sce— 
leth doch, daß die Gefangenen unter 
der Hitze nicht beſonders zu leiden hät— 
ten. Vorſteher Sloan wird wahr— 
ſcheinlich dem Mayor morgen eine 
Liſte von verhältnißmäßig 
harmloſen Gefangenen zuſtellen, welche 
dann auf dem Gnadenwege freigelaſſen 
werden mögen, um Raum für den 
Nachſchub zu ſchaffen, an welchem es 
leider nie fehlt, und bei ſo „durſtigem 
Wetter“ wie gegenwärtig am wenig— 
ten. 
— Wegen Uebertretung des Rauch— 
verbotes ſind geſtern Strafanträge ge— 
ſtellt worden gegen die nachgenannten 
Parteien: 

E. Arnſtein, 35. Str. und Shields 
Ave. 

„Glucoſe Sugar Refining Co.“, 
Weſt Taylor Str. und dem Fluß. 

Edelweiß Reſtaurant, 104 Madiſon 
Str. 

Seavers Reſtaurant, 
Str.; zwei Strafanträge. 

E. Goldman & Eo., 39. Str. und 
Union pe. 

„Sileroid Cement Eo.”, 39. Str. 
und Zome pe. 

Penniylvania = Bahn, Mafchinen- 
merfjtätten, 55. Str. und Stewart 
Alpe. 

Frank Houfe, 100 W. Polt Str. 

„American ron and Wire Wortg,“ 
573 Carroll Ave. 

Mafonic Temple, 55 State Str, 

Chemical Banf-Gebäude, 85 Dear: 
born Gtr. 

Snow Flafe Laundry, 520 Weit 
Ban Buren Str. 

„Shicago Store and Office Firture 
Go.”, Leo Str. und Urcher Abe. 

Die „Union EConfolidated Elevateb 
Railway Co.“, Eigenthümerin ber 
Hohbahnfleife, Hat ein Einhaltäper- 
fahren gegen den County-Schabmeis 
jter angejtrengt, um benfelben an der 
Eintreibung einer Steuer von $26,000 
zu berhindern, welche die Revifton3- 
Behörde ihr für ihr Aftienfapital auf: 
erleat hat. 

Die Stadtverwaltung von New 

Mork hat ihrem Gefundheitsamt einen 
Ertrafredit von $10,000 angemiefen 
zwecks Erforfhung des Weſens der 
Lungenentzündung und des Forſchens 
nach Mitteln zur Bekämpfung dieſer 
neuerdings ſo häufig und ſo bösartig 
auftretenden Krankheit. Dr. Reynolds 
vom hieſigen Geſundheitsamte äußert 
ſich über dieſes Vorgehen ſehr erfreut 
und gibt die Abſicht zu erkennen, mit 
ſeinen New Yorker Kollegen in der 
eingeſchlagenen Richtung zuſammen— 
zuarbeiten. 
Bis jetzt hat der in der Witterung 
eingetretene Umſchwung auf vie 
Sterblichkeitsrate noch keinen weſentli— 
chen Einfluß geübt. Zwar iſt die Zahl 
der Todesfälle, welche in vergangener 
Woche bei dem Geſundheitsamt ge— 
meldet wurde, um etwas höher, als in 
der Vorwoche, aber hinter der entſpre— 
chenden Woche des Vorjahres bleibt die 
Ziffer um mehr als hundert zurück, 
und es war nicht zu erwarten, daß der 
außergewöhnliche Stand der Dinge 
welcher für die vorige Woche und 
während des Monat Juni zu verzeich— 
nen geweſen, in dem ſelben Maße an— 
halten würde. Diphterie-Erkrankun— 
gen ſind in voriger Woche in 6 Fällen 
tödtlich verlaufen. Als durch Maſern 
verurſacht ſind zwei Todesfälle gemel— 
det worden. Drei Kinder ſtarben nach 
dem ärztlichen Befund an Keuchhuſten. 
Das Scharlachfieber hat, wie in der 
Woche zuvor, ſich mit nur einem Opfer 
begnügt. Auf 25 ſteut ſich die Zahl 
der Fälle von Lungenentzündung mit 
tödtlichem Verlauf, die der Selbſtmor— 
de auf 13 und der durch Unfälle und 
Gewaltthaten verurſachten Todesfälle 
auf 30. In dieſe Rubrik gehörten auch 
eigentlich ſechs Todesfälle, welche infol— 
ge von Wundſtarre eintraten, und die 
man in die Rubrik „alle anderen To— 
desurſachen“ eingereiht hat. Fünf von 
dieſen Todesfällen waren auf die Feier 
des 4. Juli, bezw. auf Verletzungen 
mittels Spielpiſtölchen und anderer 
Mordinſtrumente zurückzuführen, wel— 
che von verſtändigen Eltern und guten 
Onkels den lieben Kleinen ſo gern in 
die Hand gegeben werden. — Nach— 
ſtehend folgt die vergleichende Tabelle 
mit den näheren Angaben über die Ge— 
ſammtzahl der Todesfälle und deren 
Vertheilung auf Geſchlechter, Alters— 
klaſſen und Todesurſachen: 


16. Juli 9. Juli 18. Juli 
1904 190 19% 
Geſammtzahl der Todesfälle.. 416 519 
Jährliche Sterblichleitsrate, 
per 1000 14.43 
Nach Geſchlechtern: 
J en 243 
Weib lich 173 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr 84 
Smwiihen 1 und 5 Kabren.... 81 
Ucher 00 DRDtE,...:s400nn0ner 81 
Haupr⸗ Todes urſachen: 
Akute Darmkranlheiten 
Schlagofluß 2 
Bright'ſche Nierenkrankheit.... 
Luftroͤhren-Entzündung 
Schwind ſucht 
Krebs — 


rebs — nenn ne 
Kränpf:, 

Diphtherie 

Herzleiden —....... . 
NMaſern *2*6*6*4«*4 
Nerben⸗Krankheiten 
Qungen-Entzündung 

Schat lach jreber ....... — 


84 State 


305 
10.68 
236 


2 3% 
159 210 
111 

58 


76 
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Typhus + 
Unfälle und Gewaltthaten.... 
Keuchhuſten 

Alle anderen Urſachen 


e 
Ru 
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Befördert, 


2. %. Goodale, der bislang Chef: 
Ingenieur der MifjourisLinien der 
Chicago-, Burlingtone & Quinch- 
Bahn war, ift zum „Engineer Main- 
tenance of Way” ernannt und die 
Stelle, welche er bislang bekleidete, ab- 
aejchafft worden. Chef-Ingenieur W. 
2. Bredinridge wird in Zufunft aud 
die Amtapflichten erfüllen, welche dem 
——— ber Miffouri = Linien 


daß fie dasfelbe wegen Nichtbezahlung 


Sonntagpofi, 
Große Wälke. 


Fran Nihardfond Tugend und 
Mutterliebe fhwer angezweifelt. 


Die platonifhe Breundihaft. 


Badfifch heirathete zum Spaß. — Paul ©. 
Erumrey der Doppelehe bezictigt. — 
Dom Gatten mit Rafirmefjer und Re— 
volver bedroht. — Streitbare Srauen. 


Bor einer Woche murde an 
borliegender Gtelle gejchildert, mie 
Frau Gonftanee M. NRichardfon, 
5809 Calumet Avenue, ſich ge— 
kränkte fühlte, weil ihr durch Richter 
Holdom im letzten November ſogar das 
Vorrecht entzogen wurde, ihre drei 
Kinder an Sonntagen zwei Stunden 
lang zu beſuchen, was ihr bei Löſung 
der Ehe mit Win. Earle Richardfon, 
Gejchäftsführer der King & Richarb- 
fon Publifhing Eo., zugeftanden mwor- 
den mar. 

Geitern Nachmittag wurde vor 
Richter Brentano, vor dem das Gefuh 
der Frau um Erlaubniß, ihre Kinder 
befuchen zu dürfen, verhandelt murbe, 
die andere Seite in diefem traurigen 
Yamilienftreit enthüllt, und fehlielich 
verfiel die Frau in MWeinfrämpfe, jo 
daß der Richter die Verhandlung bis 
morgen verjchieben mußte. 

Die Frau befand fic fchon während 
der ganzen Dauer der Verhandlung in 
offenfichtlih großer Aufregung, die 
immer mehr zunahm, je mehr Zeugen 
ihr früherer Gatte, der jet die aus» 
Ihlteßlihe Obhut über die Kinder hat, 
vernehmen ließ. Al3 nun der eigene 
Bruder ber Frau, Wm. %. Pelham 
bon Daf Park, auf dem Zeugenjtande 
ausfagte, daf die Kinder meit bejjer 
erzogen würden, jeitdvem der Vater fie 
babe, und auch deſſen Baſe, Frl. 
Frances Richarbfon, als fürforgliche 
Erzieherin der Kleinen lobte, da ver- 
mochte die Frau fich faum noch zu be= 
herrichen. Al3 dann Frl. Richardfon 
jelbjt vernommen wurde, da brach fie 
laut fchreiend zufammen. 


Nachbarn des Herrn Richardfon in 
dem Miethshaufe 3733 Langley Une. 
jagten aus, daß Frau Rihardfon auf: 
fallend gekleidet war und fich gepubdert 
und gefchmintt hatte, wenn fie ihre 
Kinder befuchte. AlS die Kinder dem 
Vater in die Obhut gegeben wurden, 
feien fie geradezu fchredlich vermwildert 
gewefen. Yrau Grant Boor behaupte- 
te, die Kinder pflegten „zu lügen, zu 
jtehlen und zu fluchen“, als der Vater 
fie aus den Händen der Mutter em- 
pfing. „Sie vertrieben mich mit ihrem 
Lärm fajt aus dem Gebäude, aber jebt 
Jind fie gefittet und artig“, Jagte bie 
Dame. Diefe erfuhr au) von einem 
der Fleinen Mädchen, die Mutter habe 
fie für die Bühne ausbilden wollen, da= 
mit fie Geld für die Mama verdienen 
fönnte. 

Rizzie Humphrey, ein Zimmermäbd: 
chen im Lerington=Hotel, wo Frau Ri- 
chardſon nad) ihrer Scheidung wohnte, 
machte für diefe und den Verkäufer W. 
Gordon Eornett belaftende Ausfagen. 
Eornett war laut Angabe der Frau Ri- 
hardjon ihr einziger wahrer Freund, 
jeitdem fie in Des Moines vom Gatten 
bedingungsmeife gefchieden, und mit 
den Kindern diefem nach Chicago ge= 
folgt war. Das Verhältnig war an- 
geblih ein rein platonifches. Die 
Kammerzofe fagte Hingegen aus, 
daß ornett fechd bis zehn Mal 
täglich das Zimmer der Frau Richard: 
fon befucht habe, und fein Rafirtopf 
immer dort jtehe. Früh um 7 Uhr, 
und zu jpäter Abenbftunde, habe man 
ihn das Zimmer der Frau verlaffen 
ſehen. Als die Zeugin Frau Richard- 
fon einft einen Brief von einem „Un 
beter“ überbracht habe, fe Corneit im 
MWandfchrant des Zimmers verftect Jes 
melen, und al3 der Anbeter fpäter in 
das Zimmer trat, blies er ihm gehörig 
den March. Eornett foll diefem gegen 
über fich al$ Bruder der Dame audge- 
geben haben. 

Nachbarinnen des Herrn Richardfon 
fchilderten die angeblich auffälligeRllei- 
dung derfgrau und behaupteten, ein ih— 
nen bon diefer gezeiate3, einfaches mei- 
Be3 Kleid jet nicht das, welches fie geſe— 
hen hätten. Das von Herrn Richarbfon 
befchäftigte Kindermäadchen Stoll be- 
Iehrieb, wie Frau Richardfon, auffal- 
lend gekleidet, jie und die Kinder im 
Park angehalten habe. Cornett ſei 
auch dabei gewefen. Die Kinder follen 
der Zeugin aejagt haben, ihre Mutter 
hätte fie jtehlen gelehrt, und die Kin 
der wollen gefehen haben, wie dieMut- 
ter einen Nidel aus einem yernfprecdy- 
Automaten nahm. Die Zeugin be- 
ftritt auch, daß die Kinder geprügelt, 
oder ihnen der Mund mit Seifenmwaf- 
fer ausgewafchen worden fei, meil fie 
mit der Mutter gefprochen hatten 
und fi von ihr füfjen Yießen. 

Andere Zeugen gaben an, daß ECor- 
nett Elerf im Lerington-Hotel mar, 
während bieftlägerin dort wohnte, und 


ihrer Rechnung verlaffen mußte. Auch 
Toll fie fich bemüht, haben, ihr und der 
Kinder Bild in eine englifche Zeitung 
au bringen. 

Frau Annie Ruffell hielt e3 für einen 
gropartigen Spaß, als fie mit fechzehn 
Jahren Wm. J. Ruſſell heirathete, 
einen Clerk mit 89 Wochengehalt. Am 
Abend ihrer Hochzeit ſoll William aber 
ausgegangen, und erſt am nächſten 
Morgen heimgekommen ſein. Als ſie 
ihm deshalb Vorwürfe machte, ant- 
tmwortete er angeblich, das gehe fie nichts 
an. Zwei Monate wohnte das Paar 
bei Ruffel’3 Mutter, dann verwies 
diefe den Leutchen dad Haus, und bie 
junge frau fah fich genöthigt, zu ihrer 
Mutter, 1206 ae Straße, zus 
rüdzutehren. Bei biefer hat-jie jeither 
gewohnt. Geftern fam ihre Scheidungs⸗ 
flage bor Brentano zur Ders 


— 


Chicago, Sonntag, Den 17. Auli 1904. 


ftern dem gleihentichter, fie habe Paul 
D. Eonmerey, Tribune-Gebäude, am 8. 
Yuni 1901 geheirathet, und am lehten 
November habe fie ermittelt, daß er 
unter dem Namen Krumerie im Haufe 
272 Indiana Straße mit einer zweiten 
rau haushalte. Sie verließ ihn jo- 
fort und jtrengte die Scheidungsklage 


an 

Trau Mabel U. Elledge Tchilderte 
Richter Brentano geftern gelegentlich 
ber Verhandlung ihrer Scheidbungs- 
Hage, wie ihr Gatte, Edward €. 
Elledge, Nr. 964 Nord Leapitt Str., 
fie anaeblih mit einem Rafirmeiler 
verfolgt, bis feine Mutter ihm dasſelbe 
entriß, und mie er gebroht habe, fie 
mit einem geladenen Revolver zu er= 
fhießen. Das Paar heirathete am 
24. uni 1900, und am 25. Mat jagte 
die Frau fi) von dem Gatten los, dem 
fie auch feine Beziehuncen zu Olive 
Wilfon und Frau Dodge zum Bor: 
murf madt. 

Ruffel E. Hundley, ein Maler, Nr. 
7050 Lafe Str. wohnhaft, Hlagte dem= 
felben Richter, dat feine Gattin, Ger- 
trude, ihn ohne Urfahe am 1. Juni 
1891 in Raleigh, N. R., verlafjen 
habe, und zu ihren Eltern in Burling= 
ton, N. 8., zurücgefehrt jei, jo daß er 
jekt die Löfung de nur zum Schein 
beitehenden ehelichen Verhältniſſes 
wünſche. 

Am 1. November 1901 heirathete 
Chas. M. Carpenter in Harvey, IU., 
feine Angebetete, fabelle. Diefe foll 
ihn nun durch einen Schuß verwundet 
haben, und geitern bat er Richter 
Brentano, die Scheidung auszuſpre— 
hen. Frau Carpenter wohnt jegt in 
Sheffield, ZU. 

Frau Martha Doner hat in ihrem 
bom 15. uni 1901 bis zum 18. Aug. 
1902 dauernden Zufammenleben mit 
dem Gatten, Chad. Doner, wie fie dem 
Richter gejtern berichtete, viele trübe 
Erfahrungen gemadt. Er fol ihr u. 
U. das Geficht zerfraßt, ihre Kleider 
zerriffen und fie fchließlich verlaffen 
haben. 

erner murden gejtern folgende 
Sceidungäflagen verhandelt: 

Lhdia 2. gegen James DO. Johnſon, 
Lerico, N.M,. Verlaffen. Das Paar 
heirathete 1887 in Zomell, Ind., und 
lebte zwölf Jahre zufammen. 

Hans gegen Sulia Larfen, Nr. 157 
Larrabee Str., ITrunfenheit und ge- 
etliche Gründe; Chad, Eridjon ge= 
nannt. SHeiratheten am 17. April 
1896, und trennten fih am 1. Juli 
1903. 

Alice gegen John %. Tobin, St. 
Paul, Minn., Verlaffen. Heiratheten 
in Stratford, Ont., am 27. Februar 
1891, und lebten bi3 vor vier Jahren 
zufammen. 

Sennie gegen Kohn Priata, Nr.1938 
Archer Moe. Verlaffen. Heiratheten 
vor acht Jahren in Ktalien. 

Margaret gegen Robert B. David 
fon, Houjton, Ter. Heiratheten am 5. 
Dezember 1901 und trennten fi) im 
legten Auguft. 

Drei Monete lang fol John T. 
Hughes, ein Holzhändler, Nr. 809 
Sawyer Ave., feiner Gattin Elizabeth 
durchichnittlich $1.67 die Woche zum 
Haushalten gegeben, fie häufig miß- 
handelt und in der lebten Neujahrs- 
naht um 3 Uhr früh aus dem Haufe 
gejagt und gedroht haben, ihr den 
Kopf abzufhlagen. Nah faum ein- 
jähriger Ehe verließ Frau Hughes am 
28. legten Monats jchließlich den Gat= 
ten, und gejtern verflagte fie ihn im 
Superiorgericht auf Scheidung. 

Als Auguft Orveginger am 6. Yan. 
1898 jeine Julia als Frau heim 
führte, ahnte er anfcheinend nicht, mag 
ihm bevorjtand. Am 21. September 
1901 trennte er fich von ihr und ge- 
jtern hat er auf Scheidung geklagt. Er 
bejchuldigt die Frau, im Raufch Möbel 
und Gejdirr zerfehlagen, ihn mit 
einem geladenen Revolver verjagt und 
ihn angefpieen zu haben. 

— 
Zuqueft verihoben. 


Der Inqueft über den Tod von E, 
D. Bangs, Nr. 6612 Drerel Avenue, 
wurde geftern Nachmittag auf den 1. 
Auguft verfchoben, um dem Arzte, der 
ben Verjtorbenen behandelte, Gelegen- 
heit zu geben, den Fall gründlich zu 
unterfuchen. Die Witte erklärte, der 
Anficht zu fein, daß der Tod durch ei- 
nen Gehirn-Abfzeh herbeigeführt wur- 
de, doch mwiünjche fie feititellen zu laf- 
fen, ob eine Operation, der fich ber 
Veritorbene vor zwei Monaten unter- 
30g, auch jachverftändig ausgeführt 
wurde. 

— [0 


Zu fhnell gefahren. 


An Grove Straße und Ridge Ave. in 
Evanfton wurden geitern Nachmittag 
fech3 Chicagoer Kraftwagenfahrer, R. 
Borland, Wın. Woodward, H. W. 
Powers, H. C. DeHart, J. F. Gun— 
ther und F. L. Tighman, wegen zu 
ſchnellen Fahrens verhaftet, und Bor— 
land, Woodward und Powers von 
Richter Boyer um je 820 und die Ko— 
ſten geſtraft; der Prozeß der Anderen 
wird morgen erfolgen. Die Verhafte— 
ten waren auf der Fahrt zum Gebäude 
des „Automobile Club“, wo ein Ball 
ſtattfand. 


Nabenmutter. 


Am 9. Juli wurde in einem Müllka— 
ſten in der Alley an Jefferſon Str. 
und Jackſon Blod. ein 3 Wochen altes 
Kind weiblichen Geſchlechtes gefunden, 
das dort ausgeſetzt worden war. Die 
2 ei will in Erfahrung gebracht ha— 

en, daß bie lebige Annie Hall, welche 
bei einer rau 3. Dooley, 114 Halfted 
Straße, mohnte, die Mutter de3 armen 
Wurmes fein fol. Geftern reifte ber 
Detektive Keough nad Streator, YU., 
ab, wo die Hall fich jegt aufhalten joll, 
um fie feftzunehmen. 


— — — 

! — Herr (ber einem Fräu- 

lein oepafchte Bonbons vom Ausland 

mit Fräus 
keine 


t): „Sehen Sie, mein 
lein, Liebe zu Ihnen 
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Waffenſtillſtand. 


Präſident Donnelly iſt geſtern nach 
Eaſt St. Louis abgereiſt. 


Morgen ein kritiſcher Tag. 


Sollte er keine Einigung bringen, ſo werden 
wahriceinlich die anderen 12,000 Gewerf: 
fhaftler in den Diehhöfen die Arbeit nie= 
derlegen. — Hramwalle. 


Ser der Streiflage im Schlahthaus- 
rebier ijt noch Alles beim Alten. Eine 
weitere Verhandlung zwifchen den Un 
ternehmern und dem PVerbande der 
ausftändigen Arbeiter — e3 mar eine 
folche halb und halb inAusficht geitelli 
— hat geftern nicht jtattgefunden. Der 
Präfident des Schlahthausarbeiter- 
Verbandes, Michael Donnelly, hat jich 
nad Eaft St. Louis begeben, um dort 
nach dem Stande der Dinge zu jehen, 
wird aber morgen hieher zurüdfehren, 
wann zweifellos eine weitere Beſpre— 
chung der Vertreter beider Parteien 
ltattfinden wird. 

Die nahezu 12,000 Mitglieder der 
Gewerfberbände, deren Mitglieder 
zwar in den Schladt: und Pötelhaus- 
anlagen, aber nicht in den eigentlichen 
Schlächtereis-Abtheilungen arbeiten, 
nehmen inzmwifchen eine zumartende 
Haltung ein. Geftern Abend fand eine 
Generalverfammlung des Zentral 
rathes dieſer Körperſchaft ſtatt. In 
derſelben wurde beſchloſſen, die Ab— 
ſtimmung über den vorliegenden An— 
trag, einen Sympathieſtreik zu erklä— 
ren, noch bis zum Montag Abend auf— 
zuſchieben. Aus der Haltung und den 
Aeußerungen der Delegaten ließ ſich 
entnehmen, daß der Antrag mit über— 
wiegender Mehrheit angenommen wer— 
den wird, falls inzwiſchen nicht eine 
Wendung eintritt, welche das überflüſ— 
ſig machen würde. 

Der Zentral-Behörde gehören die 
folgenden Gewerkſchaften — mit der 
beigefügten Mitgliederzahl — an: 
Ingenieure 
Inſtallateure 
Handlanger der Inſtallateure 
Wagen-Ausbeſſerer 
Küfer 
Maſchiniſten 
Grobſchmiede 
Handlanger der Grobſchmiede 
J EN RR 
Junior Plumbers 
Lufſchmiede 
Seifenmacher 
Haar⸗-Finiſhers .. 0 000 
Eleltrizitäts-Arbeiter 
Heizer Waſſer-Tender und Oeler 480 
Car Workers, Icers und Cleaners 2,000 
Leimarbeiter 250 
Anſtreicher und Delorateure.............. 2,000 
Stallbedienſtete 
Zimmerleute 
Fuhrleute *4 
Angeſtellte der Proviſionshäuſer 
— 
Viehtreiber und Abwäger 
Fahrſtuhlführer und Oele 
Wägemeiſter, Checkers 
Bachſteiumaurer 
Haar⸗Spinner 
Eleltriter 
Tagelöhner 

— ——— —— 


In einer Hufſchmiede an Aſhland 
Ave., nahe der 43. Straße, kam es 
geſtern Nachmittag, zwar infolge eines 
Diſputes über Gewerkſchaftsfragen, 
aber nicht in Verbindung mit dem 
Streik, zu einer gewaltigen Hauerei 
zwiſchen zwei Schmiedegeſellen, von 
denen jeder der „beſſere Unionmann“ 
ſein wollte. Wahrſcheinlich hätten die 
Hitzköpfe einander umgebracht, oder 
doch für längere Zeit erwerbsunfähig 
gemacht, wenn nicht rechtzeitig eine 
Polizeiabtheilung auf der Bildfläche 
erſchienen wäre und die Streithähne 
mitgenommen hätte. Eine Anzahl 
Streiker ſuchte die Feſtnahme der bei— 
den zu verhindern, ſo daß die Polizi— 
ſten einen ſchweren Stand hatten, bis 
es ihnen gelang, mit ihren Gefangenen 
ihren Wagen zu erreichen und aus dem 
Gedränge zu entkommen. 

Zu irgendwelchen ernſtlichen Unru— 
hen iſt es im Laufe des geſtri— 
gen Tages nicht gekommen. Zwei 
Mal wurden von der Aſhland 
Avenue aus Abtheilungen von Streik— 
brechern unter Polizeiſchutz in die 
Schlachthausanlagen geleitet. Seitens 
der Streiker, die in dichten Haufen 
nahe dem Eingang herumſtanden, wur— 
de nicht der geringſte Verſuch gemacht, 
das zu verhindern. Die Polizei wäre 
zwar bereit geweſen, einen derartigen 
Verſuch zurückzuweiſen, aber es iſt 
ſchwerlich dieſe Etwägung geweſen, 
welche die ſonſt überaus ſtreitbaren 
Schlachthausarbeiter von einem an— 
griffsweiſen Vorgehen abgehalten hat. 
Die Leute verlaſſen ſich unbedingt da— 
rauf, daß mit nicht handwerksmäßig 
geſchulten Leuten der Betrieb in den 
Schlachthäuſern nicht wieder aufge— 
nommen werden kann, und die bisher 
angeworbenen Leute, zumeiſt Neger, 
Italiener, Griechen und Slovaken, ſe— 
hen nicht ſo aus, als ob ſie von der 
Schlächterei viel verſtänden. 

Im Hauptquartier der Streiker 
wurde geſtern gemeldet, daß 35 pol— 
niſche Arbeiter die durch den Streik 
gegebene Muße zu einer Reiſe nach 
Europa zu benutzen beſchloſſen und be— 
reits nach ihrer alten Heimath abge— 
reiſt ſeien. 

Um einen möglichen Ausbruch von 
Unruhen zu vermeiden, hat die Poli— 
zei geſtern Abend ſämmtliche Tanz— 
lokale des Schlachthausbezirkes ge— 
ſchloſſen, für heute Abend iſt dagegen 
die Abhaltung verfchiedener ITanzper- 
gnügen geftattet morden. 

An W. 43. Str. und .Afhland Abe. 
berurfachten geftern Streifer, als bie 
Dmnibuffe eintrafen, melde die Ste- 
nographinnen nah den Gefchäftsräu- 
men der Firmen Swift & Eo., Nelfon 
Morris & Eo. und Armour & Eo, 
zu befördern pflegen, einen Kramwall. 
Die Volizei hieb mit Knüppeln auf die 
Auheftörer ein. Drei der Ruheſtörer 
murben mehr ober minder jchwer ber- 


etzt. 

Die Verletzten ſind: 
James Sheehan, Nr. 4300 Aſhland 
Abe., Streiker; Bruch des linken Ar—⸗ 
mes und Brauſchen am Kopf und an 


4300 Aſhland Ave.; Brauſchen am 
Kopf und an den Armen. 

R. W. M'Guire, Nr. 4802 Aſhland 
Ave., Grobſchmied; innerlich verletzt. 

Als der erſte Omnibus an jener 
Ecke vorfuhr, an der etwa 50 Steno— 
graphinnen ihrer Beförderung nach 
den Arbeitsſtätten harrten, ſprang 
Sheehan aus O'Neils Wirthſchaft 
und pflanzte ſich vor den Pferden auf. 
Sergeant Mulligan, der an der Ecke 
ſtand, eilte herbei und befahl ihm, ſich 
ſeiner Wege zu ſcheeren. Im nächſten 
Augenblick umringte eine Menge 
Streiker die Beiden und bemühte ſich, 
ſich zwiſchen ſie zu drängen. Die 
Menge ſchwoll unheimlich ſchnell an, 
und mehrere Poliziſten eilten demSer— 
geanten zu Hilfe. 

Im Handumdrehen kam es zwiſchen 
den Beamten und den Streikern zu ei— 
nem Handgemenge DMeil eilte, ge= 
folat von einer Anzahl feiner Gälte, 
auf die Straße; faft zu aleicher Zeit 


| 
| 


erſchienen auch MeGurie und vier ſei— | 


ner Gefelen auf der Bildfläche. 
DOMeil und MicGuire befreiten James 
Cheehan aus den Händen des Ser- 
aeanten, aber erit, nachdem fie fürd)- 
terlihe Hiebe hbefommen hatten. Die 
Poliziiten rüdten dann gejchlojfen ge— 
gen die Menge vor, die das Feld räum= 
te. Die Anführer flüchteten in die 
DMNeil’ihe Wirthichaft und entwichen 
durch eine Hinterthür. 

Der Stenpgraphinnen hatte ich 
mährend der Prügelei ein panifcher 
Sıhreden bemächtigt. Viele juchten eine 
Zuflucht in benachbarten Wirthichaf- 
ten, aus denen fie aber von den dort 
anmefenden Gäjten mieder vertrieben 
wurden. Die Mehrzahl begab fich jpä- 
ter in den Omnibuffen nad ihren Ar= 
beitsjtätten; viele aber traten den 
Heimmeg an. 

Um einem Shympathiejtreif ihrer 
Ungeitellten vorzubeugen, haben die 
Gijenbahngefelichaften, welche alliwö- 
chentlich Tauſende mit Kühlvorrich— 
tungen verſehene Waggons von und 
nach den Viehhöfen befördern, den 
Shlahthaustirmen mitgetheilt, daß 
fie in Zufunft derartige Waggons 
nur di8 zum Umfretfe einer Meile au: 
Berhalb der Stadt befördern werden. 
Die Shlahthausfirmen müffen alfo 
diefe Cars in Zukunft ſelbſt befördern. 
Armour & Eo., die geftern 400 Rinder 
und 700 Schafe aeichlachtet haben, 
fandten 75 mit Fleifh beladene, mit 
Kühlvorrichtungen verfehene Waggons 
auf eigene Gefahr nach außerhalb. 

Die Streifer machten geftern unge- 
mwöhnliche Anftrengungen, die Fuhr— 
leute der Schlahthausfirmen für ihre 
Sade zu gewinnen. Abtheilungen von 
Streiferpoften Hielten jeden Fuhrmann, 
der mit einer Ladung TFleifch die 
Schladthöfe verlieh, a und bemühten 
Jich, ihm ein Verfprechen zu entloden, 
daß er in der heutigen Verfammlung 
der Schlachthausfuhrleute-Union ei— 
nen von den Streikern zu unterbreiten— 
den Beſchluß gutheißen werde, demge— 
mäß das Teamſters Joint Council 
aufgefordert wird, eine Arbeitseinſtel— 
lung der Union-Schlachthauskutſcher 
anzuordnen. Auch wird verlangt wer— 
den, die Union-Fuhrleute anzuweiſen, 
keine Waaren für die Schlachthausfir— 
men zu befördern. 

Streikerpoſten haben ſogar Fuhr— 
leute in ihren Wohnungen aufgeſucht, 
um ſie für ihre Sache zu gewinnen. 

Den Angaben von James B. Eon— 
nors, dem Vizepräſidenten derWeichen— 
ſtelle-Union von Nord-Amerika, ge— 
mäß, iſt wenig Ausſicht dafür vorhan— 
den, daß die Weichenſteller der Chicago 
Junction-Bahn aus Sympathie ſtrei-, 
ken werden. Connors erklärte, daß die 
Weichenſteller nicht förmlich aufgefor— 
dert worden ſeien, ſich am Streik zu 
betheiligen. Sie würden gut behandelt 
und hätten keine Urſache, ihre Haut für 
die Streiker zu Markte zu tragen. Doch 
könne er nicht umhin, zu erklären, daß 
die Schlachthausfirmen ſich ſeiner An— 
ſicht nach nicht ſchön den Streikern ge— 
genüber benommen hätten, während 
das Verhalten des Herrn Donnelly 
ſeine uneingeſchränkte Billigung finde. 
In der Erwartung, daß der Streik 
weitere Kreiſe ziehen dürfte, haben die 
Schlachthausfirmen geſtern Vorkeh— 
rungen zur Beherbergung großer Men— 
gen Streikbrecher getroffen. Unter 
Anderem wurden 5000 Feldbetten und 
Decken in „Packingtown“ abgeliefert. 

Auch trafen während des Tages 75 
farbige und 100 weiße Streikbrecher 
auf den Schlachthöfen ein, ſo daß ein— 
ſchließlich der während der Nacht ein— 
geſchmuggelten Leute deren 1000 mehr, 
als vorgeſtern, in den Anlagen beſchäf— 
tigt waren. 

Infolge des Streits der Schlacht— 
hausangeſtellten mußte geſtern Mittag 
auch die Blechbüchſenfabrik der Firma 
Urmour & Co. gefchloffen werden. In 
derAnlage waren 500 Männer bejhäf- 
tigt, die für unabfehbare Zeit brotlos 
geworden jind. Die Arbeit wurde feit 
dem Streik mit Hochdrud betrieben, fo 
daß jebt jeder verfügbare Raum in den 
Lagerfpeihern mit Büchfen angefüllt 
fein fol. 


——- ——— 


Iſt ſchlimm. 


Wie in Oak Park, ſo hat auch in 
Evanſton derSchulzenſus ergeben, daß 
unter der Einmwohnerfchaft diefer Vor- 
ftabt das weibliche Element ftarf über- 
wiegt. Die Gefammtzahl der Evan 
fioner wird auf Grund der porgenom> 
menen Zählung mit 22,270 angegeben. 
Das weibliche Element ift um 2,248 
zahlreicher al3 das männlidye, und 
zwar entfällt der Ueberfchuß zum meit- 
aus größten Theile auf den erwachie- 
nen Iheil der Bevölferung. E3 gibt 
in Epanfton unter den Perfonen im 
Alter von 21Yahren und darüber 1800 
weibliche mehr, als männlide. Ein 
großer Prozentfaß der älteren Mädchen 
in Evanfton ift angeblich der Ehe aus 
Prinzip abgeneigt, aber von der nicht 
fo prinzipienftarren Klafje dei Damen 
find auch dort immerhin 


Er nimmt an. 


Geo. A. Trnde tritt ald Staate- 
anwalt-Kandidat auf, 


Auch Ostar Mayer ‚läuft‘, 


Harrifoniten und Hopfins-£eute Fnurren 
einander noch immer an. — Burfe und 
feine County:Democracy bereiten eine 
„politifche Kundgebung“ vor. 


Während dessdbemofratifchen Coun= 
tnfonventes machte in der Norbdjeite= 
Zurnhalle unter den Parteiführern die 
Abichrift eines Vriefes die Runde, 
welchen Herr George A. Trude an Ald. 
Garen, den Vorfiger des County-Aus- 
ihuffes, gerichtet hatte und worin es 
hieß, daß „Schreiber diefer Zeilen“ fich 
nicht in der Zage fehe, die ihm angetra= 
gene Staatsanwalt-Randidatur anzu- 
nehmen. Als Herr Trude dann nichts- 
bejtoieniger einhellig al3 Kandidat für 
die Staatsanmwaltfchaft aufgeftell® wur- 
de, hieß e3, er würde fich das nicht ge= 
fellen laffen, jondern von ver Beiner- 
bung um da® Amt abitehen. Es iſt 
nun aber doch anders gefommen. “tadh- 
dem Herr Irude fi) den Fall reiflich 
überlegt, hat er jeßt erklärt, er nehme 
die Kandidatur mit Vergnügen an und : 
würde jein Möglichites thun, um feine 
Ermählung herbeiführen zu helfen. 

Bon Herrn Osfar Mayer, dem be: 
fannten Großfchlächter, hatte es aleich- 
falls geheißen, daß er die ihm vom de» 
mofratifchenf%onvent übertragene Kan— 
didatur für das Amt desCountyratha- 
präſidenten muthmaßlich zurückweiſen 
würde. Er thut das nicht, ſondern be— 
fundet feine Bereitiilligfeit, den Wett- 
lauf zu wagen. Auch Herr Sofeph 
Donnersberger, der al3 Kandidat für 
bie in der Revifionsbehörbe eintretende 
Vakanz aufgeſtellt worden ift, hat fich 
mit diefem Schidfal ausgeföhnt. Die 
in der Nordfeite-Turnhalle zufammen- 
geitellte Kandidatenlifte wird demnad), 
falls nichts Unerwartetes dazwiſchen— 
kommt, von dem demokratiſchen Par— 
teivorſtand in unveränderter Form bei 
der Wahlbehörde eingereicht werden 
können. 

Maßgebliche Mitglieder der Hop— 
kins⸗Faltion erklären übrigens, daß 
dieſe mit cllen verfügharen Hräften 
für die von der Couniy-Konvention 
aufgeſtellten Kandidaten eintreten 
märde, m Ueb:igen dauert abe: der 
Kampf zwiſcher den Hopkins-Leuten 
und den Harriſoniten mit unvermin— 
derter Heftigkeit an. Im Lager Hop— 
kins' ſpöttelt man über den Verſuch 
der Harriſon-Faktion, dem von ihr 
für den 20. Auguſt geplanten Piknik 
eine nationale Bedeutung verſchaffen 
zu wollen. Bei den Harriſoniten äu— 
Berte fich Verfchnupftheit Darüber, daß 
an dem genannten Datum Hopiing 
auh die Staatäfampagne eröffnen 
will. Stadteinnehmer Lahiff meinie 
seftern, es jähe Hopkins ähnlich, feine 
Demonftration an einem Plate (dem 
Kane County Chautauqua) zu beran» 
ftalten, wo das Fublitum bereits zur 
Stelle jei und niät Gelegenheit hate, 
dm zu entfliehen. 

Hopkins andererfeits erflärt qutmü- 
thia, daß die Harrifonleute fich ganz 
unnöthig ereiferten._E3 würden wohl 
einige bon den demofratijchen Kandi= 
daten fir Staatsämter bei der Veran 
ffaltung in Kane County jprechen, aber 
e3 hindere die Herren nicht das Min 
defte, jich gleich nachher auf die Bahn 
zu fegen. Sie könnten dann innerhalb 
anderthalb Stunden auf dem Feitplat 
in Chicago eintreffen. 

Sefretär Brennan vom Bollzieh- 
ungs-Ausfehuffe des demofratifchen 
Staats-Ausfchuffes mird jein Amt 
mwahrjcheinlih an Dennis Hogan von 
Geneva abtreten müjfen, der aber auch 
feinen Boften ala Schriftführer des 
Gefammt = Ausfhuffes beibehalten 
wird. 

Der würdige Robert E. Burke ift 
feinesmwegs gejonnen, die politifche 
Schaubühne anderen Leuten vollitän- 
dig zu überlafjen. Er plant für näd- 
jten Samftag mit feiner „County-De- 
mocrach“ einen Ausflug nad) dem 
Schütenparf (River View) und rechnet 
für den Fall, da ihm die Witterung 
günftig ift, auf maffenhafte Betheili- 
gung. 

Ehe der Mahor fich aeftern aus der 
Stadthalle flüchtete, Hat er die Alder— 
men Foreman, Wlling, Brennan und 
MeEormid zu Mitgliedern des Aus- 
fchuffes ernannt, melcher „bie Jchönfte 
Ehicagoerin“ für die am 5. September 
in St. Louis abzuhaltende Schön» 
beitsfonfurrenz ausjuchen fol. Die 
Aldermen Sitts, Harfin, Moran und 
Ryan glauben auch zur Mitgliedichaft 
in dem Ausschuß beredhtigt zu fein, 
weil fie wie die vier genannten Herren 
noch unbemweibt unb deshalb vorur— 
theilalos find. Uebrigens ſoll der 
Mayor geſagt haben, falls das Komite 
ſich nicht rechtzeitig auf eine Bewerbe— 
rin ſollte einigen können, würde er die 
„Ernennung“ ſelber vornehmen. 


Eine Kandidatin hätte er bereits in's 
Auge gefaßt. 


Diesmal ſchlug“s ein. 


Alice Travis, welche vor Kurzem 
das Mitleid von Richter und Geſchwo— 
renen erregte, als ſie zuſammen mit 
ihrem angeblichen Mann des Laden— 
diebſtahls angeklagt war und mit ei— 
nem Tag Gefängniß davon kam, wäh— 
rend der Gatte auf ein Jahr nach der 
Bridewell wandern mußte, ſcheint 
wirklich aus „guter Familie“ zu ſtam— 
men, wie ſie damals behauptete. Sie 
wurde geſtern Polizeirichter Mayer 
vorgeführt, beſchuldigt, einen gewiſſen 
C. A. Anderſon auf ihr Zimmer ge— 
lodt und dort in —— mit 

Freunden“ mi um 
haben. 


En hie 





Sofalberidt. 
Henorfiehende Vergnünungen. 


Heute und demmächit ftattfindende 
Bereinsfeitlichkeiten. 


Bolfd: und Waldfeite im Schwung 


Pifnifs der Kogen. — fahnenweihe des 
Tord:End Männer-Chors. — Dolfsfefte 
der Thüringer, Schweizer, Pfälzer, Heffen 
und Schleswig» Holfteiner. 


Ein Ihitringer Nolksfeft, verbunden mit 
Epielen für Frauen und Kinder, arrangirt 
der Thüringer Damen = Berein 
heute, Nachmittags 2 Uhr, in Brudys 
Bros. Sommergarten, 2494 Lincoln Ave. 
Alle Vorbereitungen zur einer prächtigen Uns | 
terhaltung und immerwährenden Beluiti- 
sung bei Mufif, Spiel und Tanz, find von 
einem rührigen Komite getroffen. Ein Wett: 
lauf zwiichen Molf, Hafe und Fuchs joil | 
heionders intereifant iverden, und daß Die | 
Ihüringer Bratiwürfte bei einem Ihüringer 
Nolisfeft nicht fehlen, ift felbitveritandlid. 
Teer Eintritt fojtet 25 Cents die Perjon. 

Der Hamburger Klub veranitaltet 
heute im Alhland Grove, Aihland und Yld- 
Dijon WUve., ein großes Bastet:Pifnif, das 
Schr gemürhlic) ausfallen joll. Es ſind 
ſorgfältige Vorbereitungen getroffen, das 

iknik zu einem Erfolg zu geſtalten, und ſehe 
man ſich ja vor, eine Eintrittskarte zu er— 
langen, denn ohne ſolche wird Niemand zuge— 
laſſen. 

Der Nord⸗ 
veranſtal heute 
verbindet damit 
Harms Grove, 


End Männerchor 
ſeine Fahnenweihe und 
ein großes Piknik in 

Weſtern und Berteau Ave. 

Es wird einem zahlreichen Beſuch be— 
freundeter Vereine entgegengeſehen. Ein 
Maſſenchor von 300 Sängern wird ſich hören 
laſſen, und ein ſolch reichhaltiges Vergnü— 
gungsprogramm iſt aufgeſtellt, daß Nie— 

mandem die Zeit lang wird. Eintrittskarten 

koſten im Vorverkauf 25 Ets. für Herr und 

Dame zuſammen; am Eingang koſtet jede 
Perſon 25 Cents. Man kann Karten bei 

John Oechsner, 1759 Lincoln Ave. erſtehen. 
Die Unity-LogeNr. B, . & S.o. 

A., gibt heute ihr achtes jährliches Wit: 

nit im Worlds Fair Park, 67. Straße und 

Stoney Island Avenue, und ladet alle 

ihre dazu ein. Die Muſik wird 

von Larkes Orcheſter geſtellt, es gibt allerlei 

Ueberraſchungen und Unterhaltungen und 

Das Urrangeinents = Komite, Herr Nobert 

Gijele, Frau CHriftine Bauer und Helene 

Huff, veripriht einen vergnügten Tag. Der 

Eintritt foitet 25 Cents die Perfon. 

Der FHrauen= Verein La 
peranftaltet heute in Oljens Grove 
eroies Pifnif. Die Präjidentin, Frau ©. 
Srogmann, fowie das aus den Tamen 2. 
Vogel, D. Wied, E. Sandmann, M. Fride 
und Ohnefjorge bejtehende Arrangements 
Komite wird für gute lIinterhaltung Sorge 
tragen. Milwaukee Ave.-Jefferſon Cars bis 
zur 42. Avenue bringen die Beſucher zum 
Grove. Der Eintritt koſtet 15 Ets. die Per— 
ſon: der Anfang iſt 12 Uhr Mittags. 

Der Jſabella und Chicago— 
Frauen-Verein veranſtalten heute 
im Louiſenhain in Harlem ihr 1. großes Pik— 
nik, das ſich zu einem fröhlichen Vergnügen 
geſtalten ſoll. Jung und Alt wird ſich herr— 
lich amüſiren können, denn der ſchattige Park 
ladet geradezu zur richtigen, wahren Som— 
merſeier ein. Das Komite verſpricht Unter— 
haltungen in Fülle. Der Eintritt zu dem 
um 11 Uhr Vormittags beginnenden Feſte 
beträgt 25 Cents die Perſon. 
Schoenhofen 
Männerchor veranſtaltet heute im Leafy 
Grove, Archer Ave., 7T Meilen ſüdlich von 
der Stadtgrenze, ein großes Piknik mit al— 
lerlei Kurzweil, gediegener Unterhaltung 


und ſchönen Erfriſchungen. Man nehme 
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Halfted Str.:Cars bis Urcer Ave. Umfteige: 
farten zur Iccher AUve.-Gar bis zum Ende 
und benuße dann Die Chicago=Koliet Glef: 
triiche Bahn bis zum Feitplat. Der Eintritt 
foftet 25 Sents die Perjon. 
Der Deutihe Sleiidher: 
len Unterftühbungs = Verein gibt 
heute jeinen Mitaliedern, deren Familien ı. 
Freunden ſein 23. Jahres-Piknik in Os— 
walds Garten, 52. und Halſted Straße. 
Der Abmarſch erfolgt von John Helmreichs 
Lokal, 3449 S. Halſted Str., punkt halb 
zwölf Uhr Vormittags. Man hofft, daß ſich 
Freunde und Gönner jahlreich betheiligen, 
denn alle Anſtalten wurden getroffen, das 
Piknik zu einer recht fröhlichen Feſtlichteit zu 
geſtalten. 
Die Thusnelda Loge Nr 1], Or 
den der Hermanaıs = Schweitern, veranftalter 
übermorgen ein großes Wilnif in Sranf 
Webersßrode in Lnons, SÜ., zu welchem das 
Arrangements-Komite umfaſſende Vorberei— 
tungen getroffen hat. Gute Muſik, 
Tanz, Wettlaufen, Spiele für Suna und 
Alt, jtehen neben fonftigem Schönen auf dem 
Programm. Der Gintritt beträgt 10 Ets. 
die Verjon. Der Anfang tft auf 11 Uhr Vor: 
mittags feitgejegt. 
Der Prinzeſſin Heinrich dent: 
{he Gegenjeitige Unferftütß- 
ungs = Derein  veranitaltet nächiten 
Samftag, von Mlittagg 12 Uhr an, im 
Aſhland Grove, Eee Alhland und Addifon 
Str., fein erites großes BRilnif, verbimden 
mit Volfsbeluitigung und PBreistegeln, und 
erwartet eine recht zahlreiche Betheiligung. 
Das Komite, beftehend aus Präjident Karl 
Haushurg, Anna Anders, Sina Schoenfnedt, 
Ernſt Brall und Minna Ziechlin, gibt ſich 
ganz beſondere Mühe, dieſes erſte Sommer— 
feſt zu einem recht erfolgreichen für alle 
Theilnehmer zu geſtalten. Der Eintritt 
koſtet im Vorverkauf 15 Cents, an derKaſſe 
25 Cents die Perſon. 
Der Queen Eſther Council Nr. 
28 veranſtaltet kommenden Samſtag ſein 
erſtes großes Basket-Piknik im Mayfair 
Park, 1481 Montroſe Ave., zu welchem der 
Eintritt für Erwachſene 15 Cents koſtet. 
Kinder unter 10 Jahren ſind frei. Auf Elſton 
Ave.Cars ſind Umſteigekarten zum Grove 
erhältlich. Das Komite, welches die Vorbe— 
reitungen zu dem zweifellos erfolgreich aus—⸗ 
fallenden Piknik in Händen hat, beſteht aus 
den Damen Maria Rofe, PRräjidentin, O’: 
Pıyan, Schäfer, Braun, Hal, Henjel und 
Baumitarf. 
Der Shwäbiide © 
hält näciten Sonntag in dem jchattigen, 
neu hergerichteten Nihland Grove, Ede 
Addiion Straße und Aihland Are, ein 
Pilnik, verbunden mit Preistegeln, ab. E83 
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ängerbund 


ſind dazu verlockende Preiſe ausgeſetzt. 
Komite gibt ſich Mühe, den Beſüchern alles 
Mögliche an Unterhaltung zu bieten. Auch 
wird's am „a guate Tröpfle“ nicht fehlen. 
Das Piknik wird zum Beſten der Bummel— 
kaſſe veranſtaltet, und die Mitglieder, Freun— 
de und Bekannte ſind freundlichſt eingela— 
den, einige vergnügte Stunden mit den 
Schwaben zu verbringen. Gintritt an der 
Kafle 25 Cents die Perfon. Im PVorver: 
fauf 25 GtS. für Herrn und Dame, Das Ar: 
rangements-Komite befteht aus den Sän: 
gern Julius Klein, Chat. Werner, Gmil 
Gnoste, Georg Strebel, Chrift Grauf, John 
Ulrih und Jac. Schnigler. 

Der Schwäbiſch-Badiſche 
men =» Verein hält näcjten Sonntag, 
Nachmittags 2 Uhr, in Mares Grove, 
Belmont und E. Ravenswood Park Ave., 
ein großes Piknik ab, bei welchem es allerlei 
Beluſtigungen, Spiele, Muſit, Erfriſchungen 
und als Haupttreffer großes Preiskegeln für 
Herren und Damen geben wird. Als erſte 
Vreiſe ſind je eine goldene Herren- und 
eine goldene Damen-Uhr ausgeſetzt, neben 
zwanzig weiteren Gaben, welche aus ſchö— 
nen und nüßlichen Gegenftänden beſtehen. 
Das. Komite, weldpes die Vorbereitungen zu 
"dem tefte trifft, befteht aus den Damen M. 
Zanſen, A. Liebig, M. Reuter und B 


* 
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Sautter. 
Perſon. 
Der Schweizer Klub und der 
Schweizer Turn-Verein veran— 
ſtalten nächſten Sontag ein großes Piknik 
im Elm Tree Grove, Dunning. Dieſes Mal 
ſollen alle früheren Pikniks übertroffen wer— 
den. Nicht nur Preiskegeln und Volksſpiele 
aller Art, ſondern auch ein echtes Alpen— 
Leben wird den Beſuchern vor Augen geführt 
werden. Töchter und Söhne Helvetiens wer— 
den in National-Tracht die heimathlichen 
Lieder und Jodler ertönen laſſen. Die jun— 
gen Schweizer werden ſich im Ringen und 
Schwingen, im Alphornblaſen, Fahnen— 
ſchwingen u. ſ. w. ſehen laſſen. Für gute Be— 
wirthung iſt geſorgt. Der Anfang iſt auf 11 
Uhr Vormittags feſtgeſetzt. Jede nach Norden 
oder Nordweſten fahrende Straßenbahn gibt 
Transfers für Irving Park Blod. bis zum 
Feſtplatz. Eintritt 25 Tents die Perſon. 

Der Deutſche Krieger⸗Bund 
vonChicago veranſtaltet nächſtenSonn— 
tag ſein 14. großes Piknik in Beckers Grove, 
für welches das aus den Herren E. Hoeppner, 
A. Floring und G. Beckmann beſtehende Ar— 
rangements-Komite die ſorgfältigſten Vorbe— 
reitungen trifft, ſo daß es den Theilnehmern 
an Kurzweil und guten Erfriſchungen nicht 
gebricht. Um zum Grove zu gelangen, nehme 
man die Metropolitan Hochbahn bis AM. 
Ave., dort die La Grange Car an 22. Str. 
bis zum Feſtplatz. Der Eintritt koſtet 25 
Cents die Perſon; Damen in Begleitung 
von Herren ſind frei, ebenſo Kinder unter 14 
Jahren. 

Das ſiebente große Piknik, welches der 
Pfälzer Männer- und Frauen— 
Verein von Chicango gemeinſchaftlich 
am Sonntag, den 31. Juli 1904 in Freres 
Grove, 3527-3529 N. Clark Str. Summer— 
dale, abhalten werden, verſpricht eines der 
ſchönſten Sommerfeſte der Saiſon zu wer— 
den. Das aus erfahrenen Mitgliedern be— 
ſtehende Arrangements- Komite hat dafür 
geſorgt, daß dieſes Volksfeſt den beiden Ver— 
einen wieder zur Ehre gereichen und allen 
Theilnehmern, Alt und Jung, köſtliche Ge— 
nüſſe in Hülle und Fülle bringen wird. 
Ganz beſonders iſt zu erwähnen, daß auf 
dem Feſtplatze die getreue Wiedergabe des 
in der Heimath ſo weit und breit bekannten 
„Derkemer Worſchtmarkt“, verbunden mit 
„Kerſchekerb“ Tänze, Geſänge, Volksſpie!e 
aller Art, ſowie ein großer Pfälzer Kinder— 
Pretzelmarſch, aufgeführt wird. Auch findet 
ein großes Preiskegeln ſtatt, für welches 
werthvolle Preiſe für Damen und Herren 
geſtiftet worden ſind. Eine aus 24 Mann 
beſtehende Pfälzer Militär-Kapelle wird 
zum Tanze muntere Reigen aufſpielen. 

Der Heffiihe Unterftübung:- 
Nerein feiert am Sonmmtaa, den 31. 
Nuli, im Alhland Grove, Ede Wihland und 
Addiior Ave., jein großes Pifnif, zu dem 
nicht nur Mitglieder mit „ıgraa un Hinner“, 
jondern auch Onfel, Tante, die Bafe und 
ganze Verwandtichaft, ivie alfe Freunde und 
Refannten der gemitthlichen Helen eingela= 
den find. Sommerfefte zu feiern verjtehen 
fie arofartie, und ein „Maldfeit“, wie bet 
ihnen, gibt's gar nicht zum zweiten Mal. 
Komite läßt fih feine Arbeit zuviel 
werden, um allen Bejuchern die angenehnt: 
ften Stunden zu verjchaffen. 

Die füämmtliden Logen des 

deutfhben Ordensderdarugari 
veranftalten am Sonntag, den 31. SQuli, 
Nachmittags 1 Uhr beginnend, im NordChi— 
cago Schüßenparkt ein aroßes Pilnif mit 
Sommernachtsfeit, das, von dem Arranges 
ments = Komite mit Sorgfalt vorbereitet, zu 
einer großartigen Vergnügung im freien 
werden joll. Was dazu gehört, die Beju: 
cher zu unterhalten und zu erfrifchen, wird 
aufgeboten werden. Der Eintritt beträgt 25 
Cents die Perſon, Kinder unter 14 Jahren 
jind frei. 
Nereinigten Schleswig: 
Holfjteiner von Ghicaao werden 
am Sonntag, den T. Yuguft, im jehönen Co= 
Yumbia-Rarf an der Santa Fe:Gifenbahn 
ihr ztveiteg Pifnif abhalten. Für Diejenigen, 
welche am vorjährigen Pilnif theilnahmen, 
wird es überflüffig jein, befonders hierauf 
aufmerfiam gemacht zu werden, die übrigen 
Freunde der Vereinigung jind jpeziell zur 
Fheilnahme eingeladen, und es darf fich ein 
Xeder im Noraus froher Stunden verjichert 
halten, da die Vorbereitungen in den Hän— 
den eines bewährten und rührigen Komites 
Liegen. Zwei Sonderzüge verlafien am ge: 
nannten Tage um 9:30 und 10:30 den Rolf 
Str.-Bahnhof. Der Preis für Hin: und 
Nüdfahrt beträgt 50 Gents für Eriwachjene 
und 25 Gents für Kinder von 8 bis 14 Nah: 
ven und berechtigen zum freien Gintritt 
zum Feltpfat. Wer aljo wiünjcht, am 7. 
Auguft mit den Seinen einen frohen Tag zu 
erleben, verjäume nicht, jich rechtzeitig ein- 
zustellen. 

Die Treue Shweftern LogeNr. 
6, Orden der Hermanns-Schtveftern, veran— 
italtet am Dienftag, den 9. Auguft, Vormit- 
tags 10 Uhr anfangend, ein großes Basfet- 
Nifnie mit Vreisfegeln, Topfichlagen, Sad: 
hüpfen und Vollsbeluftigungen aller Urt im 
Sreeljior Park, Eliton Ave. und IrvingParf 
Noulevard. Das Komite, daS die Arranges 
ments leitet, wird nichts überjehen, um die 
Iheilnehmer aut zu unterhalten. Kaffee und 
Kuchen werden zu 10 Cents die Wortion 
verabreicht. Der Eintritt foftet 10 Cents die 
Perſon. 


Der Eintritt koſtet 25 Cents die 
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Anbachs Garten. 


Im ſchattigen, zum Zielpunkt vieler Ver— 
gnügen und Erholung Suchender geworde— 
ven Anbachs Garten an N. Halſted Str. 
und Addiſon Ave, ſingt jetzt allabendlich der 
Tenoriſt Herr Albert Fuller unter großem 
Beifall, in den er ſich mit dem trefflichen 
Orcheſter des Platzes theilt. Auch heute 
Nachmittag und Abend iſt er Soliſt in 
Schumanns „Ich wandre nicht“, „Entflieh 
mit mir“, „An der Weſer“, Arie aus „Mar— 
tha“, „Am Rhein beim Wein“ ſowie „Das 
hab ich zu Haus“ von Brahm. An Ton— 
ſtücken ſpielt die Kapelle in den beiden Kon— 
zerten u. A. ſolche von Bizet, Flotow, 
Strauß, Wagner, Eilenberg, Gilmore, Wal— 
lace, Berdi, Herbert. Neuheiten, Opernmu— 
HE und Volksweiſen, wechſeln in bunter Rei— 
henfolge miteinander ab und befriedigen je— 
den Geſchmack. Als Kornet-Soliſt läßt ſich 
am Abend auch Herr P. Handke hören. 


en 
Bismard-Garten. 


An dem herrlichen Konzert: und Cr: 
frifhungsgarten wimmelt es allabendlich von 
Gäften, wovon ein großer Theil in Kraftwa- 
gen, Kutjchen und Buggies anfommt, um 
Dort zu jpeifen und dem trefflichen Militär: 
Konzert der Carl Bunge’schen Metropolitan: 
Kapelle zu lauſchen. Das Programm iſt 
ſtets für Jedermanns Geſchmack zuſammenge— 
ſtellt. Klaſſiſche, fantaſtiſche, wie populäre 
und Volts-Muſik wechſeln in gleicher Weiſe 
ab. Der Tenoriſt Herr Pietro Buzzi, ein 
italieniſcher Tenor von großem Stimmum— 
fang, tritt in jedem Konzert auf. Nächſte 
Woche werden zwei Extra-Rummern Auf— 
merkſamkeit erregen: ein Poſaunen-Quar— 
tett und das Kornet-Solo des Herrn Emil 
Kopp. Heute findet wieder Frühſchoppen— 
Konzert von 11 bis 2 Uhr ſtatt. 

ee — — 


Mußten blechen. 


Drei angebliche Buchmacher hatten 
geſtern vor Polizeirichter Prindiville 
ihr Verhör zu beſtehen. Es waren 
Thomas Daily, A. H. Helpler und 
Fred Stephens, die Jeder mit 825 
Geldſtrafe und Zahlung der Koſten 
davonkamen. Zehn „Kunden“ der Ge— 
nannten durften mit einer Strafpre— 
digt vorlieb nehmen. 

Von demſelben Richter wurden fol- 
gende Lotto-Buden-Beſitzer zu Geld— 
ſtrafen von je 850 und Zahlung der 
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Streit um Millionen. 


Hat ſich unter den Erben von Geo. 
T. Cline entſponnen. 


Zeitament des Sonderlings. 


Ein Bruder von ihm ficht es an, weil der 
Erblaſſer von zwei Neffen gegen ihn auf— 
gehetzt worden fein foll.—Der Nady!aß hat 
einen Werth von $5,000,000. 


In den fünfziger Jahren fam Geo. 
T. Cline aus Maryland nad) Chicago. 
Er lebte hier ftill für fi, und nur im 
Geigenfpiel fand er Erholung von fei- 
ner Ihätigfeit, welche feit vielen Jah— 
ren in Grundeigenthumzsfpeflulationen 
beitand. Niemand jah dem einfach ges 
fleideten und bejcheiden lebenden Manz 
ne jeinen ReihthHum an; erjt einige 
Monate vor feinem im legten Som: 
mer erfolgten Tode wurde darüber den 
Befannten des Greifes Manches be— 
fannt, aber wie erjtaunten jie erft, 
als nach dem Tode befannt wurde, daß 
der Nachlaß einen Werth von nahezu 
drei Millionen Dollars habe. Derfelbe 
beitand zum größten Theil in Grund- 
eigenthum in Chicago und Umgegend. 

sn den lebten Monaten feines Le- 
bens war der reis jo franf, daß er 
ſich in's Mercy-Hoſpital ſchaffen ließ, 
und, um ſeine Schmerzen zu lindern, 
befand er ſich viel unter dem Einfluß 
von Betäubungsmitteln. 

Geo. E. Cline von Los Angeles, 
Kal., und Yauila R. Neakle von Fre- 
derid, Md., Neffen, leijteten ihm dort 
beftändig Gefelfchaft, auch Edwin X. 
Warfield von hier fand fich häufig zu 
Befuch ein. Als man nun das Teita- 
ment öffnete, ergab fich, dat diefe Drei 
Perfonen vom Erblaffer mit der 2er- 
maltung desNachlaffes, und zwar ohne 
Bürgfchaft, auf unbeftimmte Zeit be= 
traut, daß fie ferner ermächtigt waren, 
ihre Nachfolger felbft zu beitimmen. 

Der Nachlaßrichter fonnte aber nur 
MWarfield ernennen, da die beiden Nef- 
fen als nicht im Staat anfäffig gefeh- 
ih ausgefchloffen maren. Warfield 
ift mit dem MVerf:orbenen nicht ber- 
mwandt. In einem Nachtrag zum Te- 
ftament war erklärt, daß Nicholas DO. 
Cline dem Perftorbenen $50,000 
Ihulde, und daß diefer Betrag von fei- 
nem Erbantheil inAbzug gebracht wer- 
den jollte. Diefes Geld hatte aber 
nicht Nicholas, der Bruder des Ver- 
ftorbenen,fondern Kafper E. Eline, der 
Sohn von Nicholas, erhalten, weil er 
angeblih dem Ontel in deifen lebten 
Tagen Gefellfchaft geleiitet hatte. So 
behauptet wenigitens Nicholas in einer 
Klage, melche er geftern angejtrengt hat 
behufs Umftoßung des Teftamentes. 

Er führt ferner an, daß der Ver: 
ftorbene den Kaufpreis für 30 Aecres 
Land in Hammond von der Sllinois 
Steel Co. erhielt und es in Gegen- 
wart von Zeugen Kajper uls Gefen! 
gab. Kaum war diefer nach Frederid, 
Md., zurüdgefehrt, als die beiden an= 
deren Neffen auftauchten. Diefe follen 
dann den Beiter der Interfchlagung 
bejchuldigt und verfucht haben, feine 
Auslieferung zu veranlaffen. An der 
Klagefcehrift wird nun behauptet, die 
Beiden hätten ihren Onfel gegen Kaſ— 
ber verhegt, infolge deifen er den Nach- 
ivag in dem Teftament machte. Der 
Kläger befhuldiat fie der Erbichleiche: 
rei und gibt feines Bruders Franken 
Zujtand als Erund für feinen Antrag 
auf Umſtoßung der letzwilligen Verfü— 
gung an. Laut letzierer ſollte Ni— 
cholas ein Viertel, weniger 850,⸗ 
000, erhalten, Mary HYeakle in 
Frederick auch ein Viertel, eine 
Schweſter, in ein Viertel ſollten 
ſich Geo. Wm. Kaſper und John Cline 
von Los Angeles, Neffen, und in ein 
anderes Viertel Kaſper und Iſaac 
Crum in Oakland, Kal., andere Nef— 
fen, theilen. Warfield iſt Landagent 
der Pennſylvania-Bahn für Illinois 
und Indiang. Zu dem Nachlaß gehö— 
ren 2000 Acres bei Hammond, Ind., 
im Werthe von je 85700. Der Verſtor— 
bene hat den Bürgerkrieg mitgemacht. 
Er iſt mit der Familie, welcher Admi— 
ral Schley entſtammt, gut bekannt; 
Cline ſpielte zu Zeiten des alten „Long 
John“ Wentworit, auch in der Politik 
eine gewiſſe Rolle. 

ee 


Der Lotto:5chwindel blüht. 


Sechs angebliche Kottobudenbefiter geftern 
dinafeft aemadht. 

Daß feit der Eröffnung des Kreuz- 
zuges gegen die Buchmacher der Wei- 
zen der Lottobuden-Bejiger blüht, 
Icheint dadurch bemwiefen zu fein, daß | 


' geftern nicht weniger als jech$ derartige 
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Koſten verurtheilt: Charles Dolmeyer, 


U. D. De Carocco und Louis Eicdh- 
meher. Der Bierte im Bunde, A. O. 
Burdhart, mußte $75 blecen. 


m 


Glüdsritter verhaftet wurden. Fünf 
der Häftlinge jollen Mitglieder des 8. | 
& D.-Berbandes, einer ein Mitglied | 
eine3 neuen, des „Ehop Suey-Berban= 
bes“ fein. Lebterer gibt feinen Namen 
als Kohn Peters an. Er murde im | 
Gebäude Nr. 3446 Cottage Grove Abe. | 
dinafeft gemacht. 

Dier der Häftlinge, die ihre Namen | 
al Samuel Green, Wm. Jadjon, Win. | 
Harven und George Hollard angaben, | 
wurden an Michtaan Ave. und Stan- 
dolph Str., David Mayhem aber im 
Gebäude Nr. 19 Douglas Place vers 
haftet. 

Sm Gebäude Nr. 277 Grand Are. 
wurde ein Telephon beichlagnahmt und , 
Peter Wilfon als angeblicher Buchmas | 
cher verhaftet; im Haufe Nr. 635 Nord | 
Glart Straße wurde John Hughes we- 
gen angeblichen Buchmacdhens dinafeft 
aemacht und ein Yernfprechapparat be- 
Ihlagnahmt; €. %. Kerwin endlich 
wurde unter der gleichen Antlage im | 
Haufe Nr. 97 Dearborn Sir. in Haft | 
genommen; auch wurde dort ein Yyern- 


ſprecher beſchlagnahmt. 


* Betrachtung. — Sonderbar, 
wenn man Abends mit einem Affen 


heimkommt, erwacht man Morgens mit 


"> einem Kater, 


; 12:30 heute Nachmittag und Abend 


Die Veberlebenden des ‚Norge‘. 


Sreudiges Wiederfehen von Angehörigen 
im £a Salle Str.-Bahnhof. 


Sn einem Gonderzuge bon bier 
Perfonenwagen langten 'geftern Nad)> 
mittag die nach hier oder dem Nord- 
mejten bejtimmten Ueberlebenden de3 
in der Nordfee untergegangenen 
dänifhen Dampfers „Norge“ von 
Bofton auf dem Bahnhofe an der La 
Salle und Van Buren Str. hier an. 
Diejelben waren auf der Saronia nad) 
Bolton gebracht, und von dort aleich 
weiter befördert worden. Nur wenige 
bon den ©eretteter führten mehr Ge: 
päd bei jich, al3 fie in einer Handta= 
Ihe unterbringen konnten. 

Auf dem Bahnhofe Hatte jchon 
Stunden lang eine große Schaar An— 
gehöriger und Freunde der Einwan— 


: berer gewartet, und als fchlieglich ihıe 


Geduld mit der Nachricht, der Zug 
laufe ein, belohnt wurde, da jtürmte 
die Menge nad) dem Bahniteig, 
die vielgeprüften Reifenden in Em— 
pfang zu nehmen.. Die erjten Geret- 
teten, welche durch die Portale traten, 
waren Frau Amanda Tillanda und 
ihr Zöchterhen. Sie waren ihrem vor 
einem Jahre aus Mefteraes, Schwes 
den, ausgewanderten Gatten und Va- 
ter übers Meer gefolgt. Ein glüdlicher 
Stern führte Mutter und Tochter in 
ein Boot, und fie wurden gerettet. 
TIilfander erwartete fie hier, und das 
Miederjehen war ein rührendes. Die 
wiedervereinte Familie begab jich nach 
dem Haufe Nr. 3ZZIN. Franklin Str., 
wo fich bald Landsleute zur Beglüd- 
wünſchung einfanden. 

„Ich war eine der erſten 27 Geret— 
teten. Ich warf mein Kind in das 
Boot, ſowie dieſes niedergelaſſen war, 
und ich fand dann ſelbſt einen Plah. 
Volle 26 Stunden trieben wir umher. 
bis wir in einem kleinen Ort bei Hull 
landeten. Einige alte Semmeln waren 
unſere ganze Nahrung während jener 
Zeit. Bis auf einen Mann, welcher 
erklärte, er werde nie über den Ozean 
fahren und nach Dänemark zurückrei— 
ſen, ſind wir Alle auf der Saxonia 
weiter befördert worden.“ Alſo er— 
zählte die Frau. 

Karl Kohnfon von Kenoſha, Wis., 
fonnte feine gerettete Gattin in Die 
Arme jopließen. Aber in der Menge, 
welche den Zug erwartete, jah man 
auch mand) traurige Gefichter; e3 mwa= 
ren Leute, welche fi an die Hoffnung 
geflammert hatten, ihre Lieben möch- 
ten doch unter den Geretteten fein, und 
nun ganz troftlos der Freude der qlüd- 
licheren Landsleute zufehen mußten. 

ee 


Nadı 35 Jahren uneinig. 


Der Theilhaber „zog“ angeblich zu viel. — 
Der Mann mt den Kenntnijien. 

Nach einer volle 35 Jahre dauern- 
den Gejchäftstheilhaberfchaft hat ges 
ftern , Edward Stone, Mitglied der 
KommiffionzfirmaBaldwin & Stone, 
169 Sadfon Boulevard, feinen Iheil- 
haber Erajtus B. Baldivin auf Abredh- 
nung und auf Ueberfchreibung von 
deffen Hamilienheim, 500 W. Congreß 
Str., verklagt, zur Dedung einer an= 
geblichen Forderung von $14,839. Am 
1. Mai 1869 wurde das Gefchäft ge- 
gründet. Stone zahlte $9289 ein, und 
Baldwin $3168. Lebterer foll dem 
Gefhäft im Laufe der Jahre $91,000 
entzogen haben, Baldwin aber nur 
588,759, oder $14,839 weniger, al3 
mozu er berechtiat gewejen fein will. 
Als die Iheilhaberfchaft unlängft auf: 
gelöft wurde, fehlte es angeblih an 
Fonds, um Stones Forderung zu be= 
gleichen, und er verlangt jet, daß der 
Iheilhaber ihm jenes Haus übertrage. 

Kellogg Fairbank, angeblich ein 
Theilhaber in dem Geſchäft der Kon— 
kretfabrikanten Graham «e Hotchiß, 
19, und Lincoln Str. hat im Supe— 
riorgericht geſtern auf Ernennung ei— 
nes Maſſeverwalters für die Firma 
angetragen. Letztere ſtellte dem Ge— 
ſchäft ſeine Dienſte und Kenntniſſe zur 
Verfügung, und Hotchiß zahlte 82500 
ein. Im letzten Mai ſoll Graham ſei— 
nen Antheil an Fairbank übertragen 
haben, und Hotchiß beſtreitet dieſem 
jedes Antheilrecht, da Graham nichts 
habe übertragen können. 

— — — — 


Betriebsſtörung. 


Das Leben von Paſſagieren einer Went— 
worth Avenue-Car gefährdet. 


Das Leben der Paſſagiere einer 
Trolleycar der Wentworth Ave.Linie 
wurde geſtern gefährdet, als in der 
Nähe von 16. und Clark Str. der 
Trolleydraht riß. Eine Anzahl Paſſa— 
giere ſprang ab, ſie vermieden aber 
ſorgfältig, mit den herunterbaumeln— 
den Enden des geladenen Drahtes in 
Berührung zu kommen. Da durch den 
Riß des Drahtes der Strom unterbro— 
chen wurde, geriethen ſämmtliche Cars 
an Clark Str. zum Stillſtand. Der 
Betrieb konnte erft wieder aufgenom— 


men werden, nachdem derSchaden aus— 
gebeſſert worden war. 


—ñ— — — — — 
Rienzi⸗Konzerte. 


‚Im vielbejuchten, beliebten Rienzi-Garten 
gibt Direktor M. Vallmann aufer dem üb- 
lichen rühfchoppen-Konzert von 11:30 bis 
3 ) wieder 
zwei Konzerte mit reichhaltigem Programm. 
Anfangend 3:30 Nachmittags, fommen zum 
Vortrag: Ballinis „Norma“ =» Quvertüre:; 
„Zanzweijer von Meyer-Helmund; Grays 
„Baradiejes Traum“; KLanges „Panfee 
Girl“; Herbert „Babette« und des Abends 
um 8 Uhr: Suppes allbefannte „Dichter und 
Bauer“-Ouvertüre; Bizets Carmen-Fanta— 
ſie“; Herberts „Babes of Toyland“; Powells 
„Gondolier“; ſowie noch viele andere charak— 
teriſtiſche und vielbeliebte Weiſen, mit denen 
der Muſik-Direltor ſein Publikum zu feſ— 
ſeln weiß. 

* Frl.Lila Elſey, Mitglied der Zwei— 
ten Presbyter-Gemeinde in Evanſton, 
wird im Auguſt als Miſſionarin nach 
Japan reiſen; de diefen Beruf bat fie 
fih in Maffadjufett3 ausgebildet. Die 
Gemeinde wird ihr zu Ehren Dienftcr 
Abend einen Empfang beranftalt:n. 


Zefet Die Abendroſt·. 


um | 


Sparsamkeits-Basement. 


Schneidergemachle Suils 4.95..walchbare Jöcke 48 


Diefe Runabout Suits find die aufergewöhnlichiten Bargains zu dem Preis, fie find hübjch 


gejchneidert nach der allerneueften Sacon und anziehend in jeder Beziehung. 
von find Blonjen= und Eaton-Facons. 


nertrachten-NTifchungen. 
Räumungs-Preis, 


Runabout Suits für Damen, in ſchwarzen blauen und braunen 
Cheviots und Venetians von guter Qualität, herabgeſetzt zu 


Geſchneiderte Suits, Blouſen für 
Damen, Eton und Coat Facons, 
vom 2. Floor, werth weit mehr, 88 
Shirt-Waiſt-Suits, in geſtreiftem 
Tafetta und Satin Foulards, in 
blau oder ſchwarz, ſpeziell zu 85. 


Ungefähr 100 einzelne Jackets, in Covert, Cheviot und 
Tafetta Seide, verſchiedene Facons, Auswahl 2.50. 


Runabout Skirts für Damen, in 
Brilliantine, Cheviot, Melton, etc., 
werth 85, jetzt zu 2.95. 

60 Runabout Skirts von Novelty— 
Miſchungen, in grau oder braun, 83 
Werthe, ſpeziell zu 1.75. 


Die meiſten da— 


Die Jackets ſind ſeidegefüttert; die Röcke haben flared 
kilt Untertheile; das Material beſteht aus Brilliantine, Etamine und Män— 
Diefelben find echte $I2 und $I5 Suits — 


4.95 
6.75 


Auswahl von einem fpeziellen Ein- 
kauf von waſchbaren Skirts, blau 
od. ſchwarz, weiß Polka geblümt, 48. 
Waſchbare Skirts, in Pique, Craſh 
und Leinen, Stickerei oder Spitzen⸗ 
Einlage, $2, 1.75, 1.50, 98. 


Waſſerdichte Touriſten-Coats, Schön ausfehende Faconz, 
in Novelty-Mifchungen, ein großer Bargain, zu 6.75. 


Räumung von Kinder-Kleidern zu 39e. 


Eine ſpezielle Gruppe von waſchbaren Kinder-Percale— 
Kleider, hübſche Facons, Spitzen beſetzt, zu 48. 


Tropenaluth. 


Die geſtrige Backofenhitze forderte 
hier vier Menſchenleben. 


Der heißeſte Tag im Jahr. 


Für heute womöglich noch çcrößere Hitze in 
Ausſicht geſtellt. — Die größte Hitze, 90 
Grad, herrſchte Nachmittags vier Uhr.— 
Durchſchnittstemperatur 80 Grad. 


Wie der Wetterprophet Walz vor— 
ausgeſagt hatte, übertraf die geſtrige 
Hitze alles in dieſem Jahre in dieſem 
Fach Dageweſene; um 4 Uhr Nach— 
mittags zeigte das Thermometer auf 
der Welterwarte des Auditorium— 
Thurmes 90 Grad. Während des gan— 
zen Tages, mit Ausnahme weniger 
Minuten, ſo etwa gegen 5 Uhr Nach— 
mittags, ſandte die Sonne glühende 
Strahlen auf die geplagte Menſchheit 
herab. Ein warmer Südwind ver— 
mehrte noch die Treibhaushitze, der hier 
vier Menſchenleben zum Opfer fielen, 
während 5 Männer ſchwer erkrankt an 
den Folgen eines Hitzſchlages darnie— 
derliegen. 

Für heute kündigt Herr Walz wo— 
möglich noch größere Hitze an, die durch 
das Umſchlagen desWindes nach Süd— 
weſten ſchwerlich gemildert werden 
dürfte. Deſſenungeachtet übertrifft die 
Backofentemperatur die normale, zu 
dieſer Jahreszeit übliche, Hitze nur um 
6 Grad. 

Aus vielen Ortſchaften im Süden 
und Weſten wurden geſtern Abend Ge— 
witter gemeldet; ſollte, was wahr— 
ſcheinlich iſt, ein Gewitter ſich auch im 
Laufe des Tages über Chicago ent— 
laden, ſo würde durch dasſelbe doch 
nur eine geringe Abkühlung verurſacht 
werden, die nur kurze Zeit währen 
würde. 

Die Mindeſthitze, 71 Grad, herrſchte 
geſtern früh um 5 Uhr, die höchſte, 
90 Grad, um vier Uhr Nachmittags. 
DerDurchſchnitt beträgt alſo 80 Grad. 

Gleichzeitig kündigt der Wetterpro— 
phet aber an, daß das Jahr 1904 mit 
insgeſammt 644 Grad Hitze im Rück— 
ſtande ſei. 

Die todten Opfer der Hitze ſind: 

Owen Ferry, 45 Jahre alt, Nr. 1230 
W. 47. Straße; wurde während der 
Rückfahrt von einem Begräbniß über— 
mannt und ſtarb in ſeiner Wohnung. 

Frank Merwitski, neun Jahre alt, 
Nr. 311 Wentworth Ave, W. Ham— 
mond, erlitt während des Spiels auf 
der Straße einen Hitzſchlag, dem er er— 
lag. 

Nicholas Cerozofski, 45 Jahre alt, 
Nr. 694 W. 17. Straße; brach wäh— 
rend der Arbeit zuſammen und ſtarb 
zwei Stunden ſpäter. 

Henry Vanderberg, 49 Jahre alt, 
Nr. 690 W. 14. Straße; verfiel infolge 
der Hibe in Jrrfinn und erhängte fich. 

Erfrantt find: 

Yrant PButa, Nr. 584 W. 19. Stra- 
Be; brach während derilrbeit ohnmäd- 
tig zufammen. 

James Adamopic, 26 Jahre alt und 
389 M. 19. Straße mohnhaft, murde 
gejtern Nachmittag bei der Arbeit von 
der Hige übermannt und mußte nad 
sem County-Hojpital geſchafft wer— 
den. Er ijt ala Kupferfchmied im Ge- 
bäude Nr. 363 Canal Str. beichäf- 
tigt. 

Wm. Wring, 37 Nahre alt und 
3353 Honore Str. wohnhaft, fiel ge= 
tern, während er in Summit arbei- 
tete, in Folge der Hige ohnmächtig 
nieder. Sein Zultand joll ein bedent= 
licher fein. 

Sterben wird nad) der Ausfage der 
Aerzte im SouthChicago-Hofpital der 
40 Sahre alte Dominid Paul, ein An- 
gejtellter der Calumet Steel Con- 
ftruction Eo., der gejtern Nachmittag 
an der 63. Straße und Stony Yaland 
Ave., wo er arbeitete, von der Hibe 
übermältigt murbe. Paul ift Nr. 9530 
Avenue N, South Chicago, wohnhaft. 

Charles H. Burgeß, 48 Jahre alt., 
ein Nr. 6141 MWentwortd Avenue 
mohnhafter Zimmermann, wurde ge= 
ftern Abend an der 33. Straße, nahe 
Indiana Avenue, in Folge der Hibe 
ohnmädhtig. Dan brachte ihn nach dem 
Mercy-Hojpital, mo fein Zuftand als 
recht —— en She Sin ; 

Ferry hatte die fterbli e ſei⸗ 
ner Tochter nach dem Mt. Olivet⸗ 
Feiebfofe zu Grabe 


— 





Heimfahrt begriffen, erkrankte er an 
der 48. und Halſted Straße. Er wurde 
in einer Polizei-Ambulanz nach Hauſe 
geſchafft, wo er 20 Minuten ſpäter 
ſtarb. Ein Arzt ſtellte Hitzſchlag als 
Todesurſache feſt. 

Frank Merwitski ſpielte mit Alters— 
genoſſen auf der Straße, als er von ei— 
nem Unwohlſein befallen wurde. Seine 
Spielkameraden geleiteten ihn nach 
Hauſe, wo er bald nach ſeinem Eintref— 
fen verſchied. 

Henry Vanderberg hatte im Lauf 
des Tages wiederholt über die ſchier 
unerträgliche Hitze geklagt und ſich wie 
geiſtesgeſtört benommen. Am Nachmit— 
tag verſchwand er. Später wurde er in 
ſeiner Scheune, an einer Halfter bau— 
melnd, entſeelt aufgefunden. 

Nicholas Cerozofskti wurde während 
ſeiner Arbeit an 18. und Paulina 
Straße von der Hitze übermannt. Er 
wurde nach einer nahe gelegenen Apo— 
theke geleitet und dann in einer Am— 
bulanz heimgeſchafft, wo er zweiſStun— 
den ſpäter ſeinen Geiſt aufgab. 

Frank Puta erlitt während ſeiner 
Arbeit auf einem Holzhofe an Aſhland 
Ave. und 22. Straße einen Hitzſchlag. 
Er befindet ſich in ſeiner Wohnung in 
ärztlicher Behandlung. Sein Zuſtand 
wird als beſorgnißerregend bezeichnet. 

ae 


Das Ende des Shiwimmers. 


Junger Yorweger im See vom Krampf be: 
follen, ertrinft vor den Augen 
der Freunde. 


Sin Gegenwart vieler Augenzeugen 
und feiner Freunde ©. €. Benfon, 991 
N. Francisco Ave, und Carl Wil: 
ltams, 114 N. Mozart Straße, ertrant 
geitern beim Baden am Fuß von Ul- 
bion Uve. der 29 Jahre alte Helford 
Daaeragood, 713 Welt Chicago Une. 
Dogergood, ein Norweger, al$ treffli- 
cher Schwimmer und Turner bekannt, 
hatte fi mit den Genannten zum 
Schwimmen in’s Waffer begeben. Un 
weit des Ufer wurde er von Krämes 
pfen befallen und rief um Hilfe. John 
Iegmaier, 1150 Tripp Ave, ber zu> 
fah, fprang mit den Kleidern ins Waf- 
fer, um den Ertrinfenden zu retten. Er 
padte ihn, als er zum legten Male auf- 
tauchte, mußte aber wieder loslaffen, 
da er Gefahr lief, von dem jih an ihn 
Klammernden in die Tiefe gezogen zu 
werden. Die Mannjchaft der Evaniton 
Lebensrettungsitation, welche nach ber 
Leiche fucht, hat fie bis jegt noch nicht 
gefunden. 

In der Nähe der 110. Straße er- 
tranf geitern im Calumet Fluß der 10 
Jahre alte Martin Flynn, 10708 H0= 
rie Ave. der mit feinem Altersgenofjen 
Ron Davis dort badete. Wie Dapis 
angibt, befand fih Flynn etwa in ber 
Mitte des Fluffes, al er von Kräm⸗ 
pfen befallen wurde und ſank. Davis 
kam ſeinem Kameraden zwar zu Hilfe, 
aber es war bereits zu ſpät. Die Poli— 
zei barg die Leiche. 

El 
Proteſt⸗Verſammlung. 


In Brands Halle ſoll am nächſten 
Sonntag Nachmittag eine vom hieſi— 
gen „Painters' Diſtrict Council” eins 
bernfene Maſſenberſammlung, zwecks 
Proteſtes gegen das Vorgehen des 
Gouverneurs Peabody gegen die Mii— 
glieder der „Weſtern Federation of 
Miners“ in Colorado, abgehalten 
werden. Anſprachen ſollen von 
„Mother“ Jones, Weſtern Starr, J. 
Collins und Präſident Moyer von 
dem genannten Grubenleute-Verband 
gehalten werden. Alle hieſigen Ge— 
werkſchaften ſind zur Theilnahme an 
der Verſammlung eingeladen worden. 

— ——— —— — 
Ueberfahren und getödtet. 


Auf der 18. Place-Kreuzung der 
Geleiſe der Chicago Junction-Bahn 
wurde geſtern früh von John J. . Me— 
Grath, Nr. 2935 Laflin Str., die 
gräßlich verſtümmelte Leiche des Ar— 
beiters George Schroeder gefunden, 
der augenſcheinlich von einem Zuge 
überfahren und getödtet worden war. 
Der Verſtorbene war 56 Jahre alt und 
wohnte mit ſeiner Familie Nr. 3903 
Halſted Str. Die Leiche wurde nach 
Rainey Brothers Beſtattungsgeſchäft 
Nr. 8131. Str. geſchafft. 


— Logiſche Folgerung. — „Ich 
hörte, Ihre Frau Gemahlin ſei durch— 
gebrannt! Iſt das wahr, Hert Profeſ⸗ 
ſor?“ — Jedenfalls, denn ich erinne⸗ 
re mich, daß es heute Mittag feine 


a ae ae arafäiem 


Waſchbare Kinder-Kleider, viele effektvolle Facons, von 
hübihem Material, zu I9Sc, 75c, 59e und 39c, 


Zu ungeltüm. 


Kraftwagen fährt ein Buggy um, und junge 
Dame wird verlett, : 


Fräulein 9. W. Taplin von Fair- 
berry, U., die geitern Abend mit ei- 
nem New Norker Pferdefäufer Kohn 
N. Silligan, der im Tranfit Houfe ab=‘ 
aeltiegen war, eine Ausfahrt im Buggy 
machte, nahm dabei aroßen Schaden. ' 
An 12. Str. und Michigan Ape. tie 
ihr Jubriwerf mit einem von Joſeph 
Reilly, 3215 Michigan Ave. gelentten 
Kraftwagen zufammen. Die Gemalt 
desgufammenpralles fchleuderte Fräus= 
fein Taplin und ihren Begleiter auf 
das Straßenpflafter, und die junge 
Dame blied bemwußtlos Tiegen. Der 
Kraftwagenlenter und fein Begleiter, 
James J. Leahn, 2503 Wallace Str., 
eilten den Verunglüdten zu Hilfe. 
Silfigan hatte außer einigen Hautab- 
Thürfungen feine Verlegungen erlitten. 
Fräulein Taplin jedoch dürfte eine Ge- 
hirnerfchütterung davongetragen ha= 
ben. Sie wurde nach einem naheliegen- 
den Gaſthof gebradht und behandelt. 
Die Polizei war zur Stelle, welche die 
beidenStraftiwagenlenter in Haft nahm. 
Nah Ausfagen des Gilligan fuhren 
diefelben fo fchnell, daß an ein Aus- 
weichen nicht zu denten war. Auch hat- 
te er das Wegerecht. Die Verhafteten, 
welche Einfpruch gegen ihre Feitnahme 
erhoben, turden fpäter gegen Bürg- 
Ihaft entlaffen, und müffen fich mor= 
gen vor dem Volizeirichter an Harri- 
jon Straße verantworten. Das Mierd 
blieb unbejchädiat, ebenfo das Auto- 
mobil. Das Buaay ging in Stüde, 

Die Vermwegenheit de3 16 Jahre al- 
ten Robert Ely, 1680 Fulton Str., 
auf einen in Fahrt befinduchen Perſo— 
nenzug der Chicago & Northieftern- 
Bahn aufzufpringen, wird Ely 
mwahrjcheinlich das Leben foften. Er 
berfuchte dies Wageftüd an Homan 
Ave., verlor den Halt und gerieth un 
ter die Räder, die ihm die Beine zer- 
malmten. Schwer verlegt wurde er 
in das Gt. Elifabeth-Hofpital ge- 
bracht. 

Beim Spielen ſtürzte geſtern Abend 
der vierjährige Henry Greenfield in 
der elterlichen Wohnung, Nr. 25 Ha— 
ſtings Str., den Topf mit kochendem 
Kaffee um und verbrühte ſich ſo ſehr 


an Geſicht und Körper, daß die Aerzte 


im Michael Reeſe-Hoſpital, wohin 
der Aermſte gebracht wurde, an ſeinem 
Aufkommen zweifeln. 


Durch einen niederfallendenTrolley— 
draht erhielt aejtern Abend Walter 
Caldiell, 30 Sahre alt, 615 W. Gus 
perior Str. wohnhaft, der auf dem 
Zaufbreit einer Belmont Ape.-Car 
Itand, einen eleftrifhen Schlag, zus 
gleich mit dem Gemicht des Drahtes, 
der ihm die Bejinnung raubte, Er 
ftürzte zu Boden und mußte in einem’ 
Krankenwagen nah der Sheffield 
Ave.-Bezirkswache gebracht werden. 
Dort erholte er ſich wieder, wird aber 
eine Zeitlang mit verbundenem Kopfe 
umhergehen müſſen. 

— —e >. ——— 


Dreifahes Begräbniß. 


Die Mitglieder der Familie Geringer zur 
letsten Ruhe gebettet. 


Don Kummer gebeugt über den Tod 
bon drei Angehörigen, die Opfer der 
Eifenbadntataftrophe bei Glenwood 
wurden, jaß geitern Nachmittag Wm. 
Geringer, von trauernden Berwandten' 
und Freunden umgeben, in der &t. 
Markus-Kirche an 35. Str. umd 
Union Ave. in welcher der Trauergot— 
tesdienſt ſtattfand. 

In weißen, mit Blumen bedecklen 
Särgen lagen die Leichen von Frau 
Geringer, ihrem zwölfjährigem Sohne 
Walter und der zwei Jahre alten Toch— 
ter Frances. Paſtor Fred Mueller 
hielt eine ergreifende Leichenrede und 
rührte die Leidtragenden, welche das 
Gotteshaus bis auf den letzten Platz 
füllten, zu Thränen. Die Beerdigung 
fand auf dem Friedhofe zu DOakwood⸗ 
ſtatt. 


—— Kurs und Neu, 

* Mangels genügender Beweiſe von 
Richter Caverly freigeſprochen wurde 
geitern ©. R. Jones, der bejchulbigt, 
war, mwerthloje Ched3 verausgabt zu 
haben. Er war von Milmautee bierher: 
ebracht worden auf die Anklage des 
Bigarrenhändlers Frant M. bin, 
Y N in. 
Sablung er n haben wil 
Wer! ig leit er erſt ſpäter 
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— — —— —— — — 
Wahlſeltſamkeiten. 


Es iſt mancherlei an der amerikani— 
ſchen Präſidentenwahl, das Jemandem, 
der nicht daran gewohnt iſt, ſehr ſelt— 
ſam, merkwürdig oder auch komiſch 
vorkommen muß. So unter Anderem, 
daß, obgleich die Wahl der That nach 
eine unmittelbare iſt, doch immer noch 
der Form nach der umſtändliche Ho— 
kuspokus eines mittelbaren Wahlver— 
fahrens durchgemacht wird. Oder, noch 
wunderlicher, daß in dieſer wichtigſten 
aller Wahlen troß unferer gepriefenen 
politifhen Gleichheit und Gleichheredh- 
tigung, die Stimmen der Bürger der 
berfchiedenen Staaten höchjt verfchtede- 
ne Bewerihung haben. So daß bei- 
fpielsmweife die Stimme eine Bürgers 
pon Kdaho dreimal fo viel gilt als Die 
eines Bürgers von Xllinois, die Gtim- 
me eined Nevadaer Bürgers jogar 
dreizehn Mal jchwerer in’3 Gemicht 
fallt als die eines Neiw Norker Bür- 
gers, und eine Minderheit ber Ge- 
jammtbevölferung den Sieg davontra= 
gen fann über die Mehrheit des Bol- 
‚tes. Und, na3 Wunderlichite von (lem, 
"daß man in diefer Wahl, um für ei— 
nen Mann zu jtimmen, feine Stimme 
abgeben muß für einen anderen 
"Mann. Das it die merfwürdigjie aller 
Merkwürdigkeiten. Keine andere Wahl, 
‚jei e8 welche e3 ei, weift etwas Aehn- 
liches auf. 

Sn jeber anderen Wahl, wie lang 
ober furz das „Tide“ fein mag, tft 
dem Wähler Wahlfreiheit gegeben. Er 
Iann fi nach Belieben, Dann für 
Mann, feine Leute ausfuchen, unter 
den Kandidaten ber verjchiedenen Bar: 
teien beliebige Auswahl treffen. Nur 
an der Präfidentenwahl fann er das 
nicht. Die beiden Kandidaten jeder 
Bartei, der für die Präfidentichaft 
und der für die Vizepräfiventfchaft, 
find jelbander unlöslich, aleich ben 
jiamefifchen Zmillingen, verknüpft. 
Sie gehören zu einander, wie Kaftor 
und PBollur, wie Müller und Schulze, 
wie Rofenfrang und Güldenjtern. 
Man kann fich den einen nicht ohne 
den andern denten. edenfalls Tann 
man für den einen nicht ftimmen, ohne 
für den andern zu ftimmen. Wer auf 
republifanifcher Ceite den Fairbants 

' nicht mag, darf troßdem nicht gegen 

ihn ftimmen, wenn er nit auch gegen 

Roofevelts Erwählung ſtimmen will. 
Ebenſo wie jeder Demokrat, der für 
Parker eintritt, auch den achtzigfähri⸗ 
gen Greis aus Weſt-Virginien, ob er 
will oder ob er nicht will, mit in den 
Kauf nehmen muß. 


Auch iſt dies ſonderbarliche Verhält-⸗ 


niß gar nicht ſo ohne praktiſche Be— 
deutung, wie mancher vielleicht anneh— 
men mag. Während es im Allgemei— 
nen ja wahr iſt, daß derjenige, der ſich 
einen republikaniſchen Präſidenten 
wünſcht auch einen republikaniſchen 
VBizepräſidenten haben will, damit, 
falls der eine vor Ablauf ſeiner Amts— 
Zeit ſtirbt, nicht ein Mann der Gegen— 
partei an's Ruder gelange; und, um— 
gekehrt, der Anhänger der demokrati⸗ 
ſchen Partei auch für beide Aemter ſich 
Vertreter ſeiner Partei wünſcht, fo 
gibt es doch anderſeits auch Wähler die 
Menge, zu Tauſenden und Hundert— 
tauſenden, die nicht zu den Parteigän- 
gern zählen. Unabhängige Bürger, de— 
' nen e3 nicht auf die Partei, ſondern 
auf den Mann ankommt, und bei be- 
nen e3 fehr wohl möglich iijt, daß fie 
für das eine Amt dem Kandidaten 
der einen Partei, für das andere dem 
Kandidaten der anderen Partei den 
' Vorzug geben mögen. E3 mag aud) 
Thon manchmal mander Parteimann 
: e8 bedauert haben, dap e3 ihm nicht 
| vergönnt war, zugleich für den einen 
; einer Parteifandidaten und gegen 
ı den anderen ftimmen zu fünnen. Oft 
genug jchon find die, Tidet-Genof- 
fen teoß ihrer PBarteigenofjen- 
‚Schaft politifche Gegenfühler gewefen. 
ı Um bie in dem Kampf um den erften 
| Boten unterlegene Minderheit zu ber- 
‘ Jühnen, überläht ihr gewöhnlich Die 
| Mehrheit den zmeiten Poften. So tft 
' neben den Hartgeld-Demofraten Til: 
den der Greenbackler Hendricks gekom— 
men, und dann nochmals derſelbe 
Hendricks, der inzwiſchen Silbermann 
geworden, neben Cleveland, den Gold— 
demokraten. Eine ähnliche Rolle hat 
der „Stalwart“ Arthur nebenGarfield 
geſpielt, und es gibt mehr ſolcher Bei— 
ſpiele, die ſich nennen ließen. Unter 
ſolchen Umſtänden ſtets das ganze 
Ticket ſchlucken zu müſſen, iſt ſicherlich 
auch ſonſt eifrigen Parteileuten eine 
bittere Pille geweſen. 

Aber ändern läßt ſich's nicht, es ſei 
denn, man änderte das ganze Wahlver⸗ 
fahren, worauf in abſehbarer Zeit nicht 
die allermindeſte Ausſicht vorhanden 
iſt. Es werden alſo die geehrten Wäh— 
ler fortfahren müſſen, für den Schulze 
zu ſtimmen, wenn ſie den Müller im 
Amte ſehen wollen. 


„Zu viel Fleiſch“. 


Daß wir alleſammt viel zu viel 
Fleiſch eſſen und daß deshalb Flei— 
ſcherſtreik und Fleiſchnoth uns keine 

Sorge zu machen braucht, das kann 
man in dieſen Tagen in jeder zweiten 
oder dritten Zeitung leſen. Es ſagt 
das und ſchreibt das ſo Einer dem An—⸗ 
Dern nach — nicht zum erſten Male. 
Ob's wirklich wahr iſt, darauf kommt's 
. Isoffenbar wenig an. SJebenfall® wird 
Kara fi wohl noch erlauben bürfen, 
an ber Wahrheit einige Zweifel zu 


begen. Und wenn Einer eine Umfrage ı 


halten wollte in den Yamilien, die ja | 


mohl bie große Mehrheit bilben, mo 


Ernährer 


nit aß 
— 


a 
\ 


Zaglohn verdient und die Hausfrau 
und Mutter mit entfprechend geringem 
Wirthſchaftsgeld für ein halb Dutzend 
hungriger Eſſer den Tiſch beſtellen 
muß, ſo möchte ihm der Zweifel zur 
Gewißheit werden. Jedenfalls iſt da 
die Gefahr, daß die Tiſchgenoſſen ſich 
an zu großen Fleiſchportionen zu 
Schanden eſſen könnten, auch ſchon bei 
den bisherigen Fleiſchpreiſen nicht ſo 
groß geweſen, daß Entvölkerung des 
Landes oder auch nur Ueberfüllung 
der Krankenhäuſer davon zu befürch— 
ten geſtanden. 

Es iſt ja eine ſehr ſchätzenswerthe 
Kunſt, auch den unangenehmen Vor— 
kommniſſen des Lebens eine gute Seite 
abzugewinnen, nur ſollten die „Künſt— 
ler“ Maß und Ziel zu halten wiſſen. 
Wer ſich berufen fühlt, wegen der 
Fleiſchvöllerei des amerikaniſchen Vol— 
kes den Fleiſcherſtreik mit ſeiner (vor— 
läufig!) 25prozentigen Vertheuerung 
ſchon vorher drüdender Preife gemif- 
mermaßen al3 einen verhüllten Segen 
hinzuftelfen, der wird fich weder mun- 
dern noch beflagen dürfen, wenn auf 
ihn das Wort angewendet wird: „Herr, 
bergib ihm, er weiß nicht, mas er 
ſpricht.“ 

Daß der Menſch zur Noth auch oh— 
ne Fleiſch leben kann, iſt wahr genug. 
Und nicht bloß zur Noth, er mag ſo— 
gar ſehr gut ſo leben — wenn die nö— 
thigen Spendulicks nicht fehlen. Selbſt 
abgeſehen von Hühnchen, Täubchen 
und anderem Geflügel, das ja von 
Vielen nicht als Fleiſch beirachtet 
wird, gibt es noch ſchmackhafte Dinge 
die Menge, die nicht zur Fleiſchnah— 
rung zählen. Lachs und Forellen, 
Hummern und Auſtern ſind beiſpiels— 
weiſe ganz vortreffliche „Faſtenſpei— 
ſen“, auch iſt Spargel mit Rührei oder 
ein guter Eierkuchen nicht zu verach— 
ten. Nur, wie bereits geſagt, es gehört 
Geld zu foldem Falten. Wo Schmal- 
hans Küchenmeijter ift und jeder 
„uarter” zu Rath gehalten merden 
muß, da wird man die fehlenberzleifch- 
nabrung chon mit etwas Anderen er- 
fegen müffen, ma3 nic)t ganz jo wohl- 
fchmedend und befömmlich fein dürfte. 
Und wird um fo mehr fich befchränfen 
müjjen, als die Fleifchnoth, indem fie 
die Nachfrage nach andermeitigen Nah- 
rungömitteln vermehrt, auch deren 
Breije erhöht, 

Ueber den Gefhmad laßt fi) nicht 
jtreiten, und wer ein Vergnügen daran 
findet, Tih nur mit Pflanzenkoft zu 
ernähren, dem joll daS unbenommen 
bleiben. Doh jtimmt alle Wiffen- 
Ihaft und Erfahrung darin überein, 

ap der Menfch am beiten gedeiht bei 

gentifchter Nahrung. Will der Arzt 
einem heruntergefommenen Patienten 
twieder zu Kräften verhelfen, fo räth 
er ihm, „tüchtig Durcheinander zu ej- 
fen“ — Fleifh und Gemüfe und was 
jonft zu des KLeibes Nahrung und 
Nothdurft gehört. Nicht nur bildet 
bie Fleifchtoft einen mejentlichen Be- 
ftandtheil vernunftgemäßer Ernäb- 
rung, fondern bildet einen der aller= 
wichtigſten Beſtandtheile. Von beſon— 
derer Wichtigkeit für Leute, die hart 
arbeiten müſſen und deshalb einer 
kräftigen Ernährung bedürfen; ſowie 
für ältere Leute, die ihrem Magen 
nicht mehr zu viel zumuthen dürfen, 
ihn nicht überladen dürfen und darum 
gut thun, die nöthigen Ernährungs— 
mittel in möglichſt „konzentrirter“ Ge— 
ſtalt ſich zuzuführen. 

Im übrigen darf man ja wohl an— 
nehmen, daß fo ziemlich jeder geiſtig 
und körperlich geſunde Menſch am be— 
ſten ſelbſt herausfindet, was ihm be— 
kommt und was nicht. Der Umſtand 
allein, daß von der überwältigenden 
Mehrheit aller Menſchen die Fleiſch— 
nahrung vor jeder anderen geſchätzt 
iſt, ſollte als genügender Beweis der 
befonderen Zuträglichfeit diefes Nab- 
rungsmittels gelten. Daß fi je: 
mand, der nicht geradezu ein Vielfraß 
ift, dur zupiel Fleifhnahrung um 
feine Gefundheit gebracht, Dürfte zu 
den allerfelteniten VWorfommniffen ge= 
hören. Mit Sicherheit laßt ſich be— 
Haupten, daß fich mehr Leute an Can— 
dy oder an arünen Xepfeln, ala an 
Beefiteat und Roaftbeef den Magen 
verderben. 

Der Vorwurf, daß wir „allefammt” 
au viel Fleifch ejfen, hat vermuthlich 


„n 


noch weniger Begründung al der ans- 


dere, den man auch häufig hört: daf 
toir alfefammt überhaupt zu viel effen. 
E3 find darüber fchon ganze Bände 
nehr oder weniger gelehrte Auseinans 
derfegungen gefchrieben worden. Man 
weiß von miljenfchaftlich geleiteten 
Verfuchen zu berichten, die angeblich 
ichlagend bemwiefen haben, mie ber 
Menfch immer gefunder und fräftiger 
tird, je weniger er ißt. Nur daß lei- 
der no allemal da, mo die Menjchen 
weniger effen mußten, die Folgen 
immer gerade gegentheilig waren. Noch 
immer find die Menfchen geftorben und 
verdorben, imo eine Hungeränoth fie 
zwang, fi mit weniger al3 Der ge- 
mwöhnten Nahrung zu begnügen. Noch 
nirgends ift durch Mangel und Theue- 
rung ein Volk aefünder und Fräftiger 
geworden. Allenthalben macht man die 
Erfahrung, daß die fräftiaften Völker 
auch die Fräftigiten Effer find. 

Momit natürlid nicht gejagt ift, 
daß überhaupt niemand zu viel efjen 
fönnte, oder daß jeder um fo geſünder 
und fräftiger fein müffe, je mehr er 
it. 3 mag fogar wahr fein — mir 
müſſen's dahin geftellt fein laffen — 
mas auch fchon behauptet morben 
it, da mehr Menfchen durch 
übermäßige® Effen fih fchädigen, 
als durch übermäßige Trinden zu 
Schaden fommen. Wie immer dem fein 
mag, man mwirb die Gefchädigten biefer 
Klaffe nicht fomohl in den breiten Maf- 
fen des Voltes zu fuchen haben; nicht 
fomwohl bei denen, die im Schweiß ihres 
AUngefichtes ihr Vrot verdienen, al3 bet 
ben Beporzuaten, die fo geitellt find, 
daß fie feinen Wunfch und fein Ge- 
Lüfte fich zu berfagen Braudjen. Und de⸗ 
ren Zahl vermuthlid viel geringer 
als die Zahl derjenigen ift, die oftmals 
mit qutem Nuten no 


effen tönnten, als ihnen ber Inhalt ih> | 


Zonntagpofi, Chicago, Sonntag, den 17. Auli 1904, 


—— —— nn 


Es iſt keine Gefahr vorhanden, daß 
die Maſſe des Volkes „überhaupt“ zu 
viel eſſe, und es iſt erſt recht keine Ge— 
fahr vorhanden, daß ſie durch zu viel 
Fleiſch ſich um Geſundheit und Ar— 
beiiäfraft bringe. Wohl aber ift zu 
fürchten, daß dieleifchtheuerung, falla 
fie anhält und zu einer mirklichen 
Yleifchnoth fich ausmächlt, nicht bloß 
am Geldbeutel fondern „am eigenen 
Fleiſch“ des leidtragenden Publikums 
ſich fühlbar machen wird. 


Die Schenkung der NMothſchilds. 


Daß nicht bloß amerikaniſche 
„Milliardäre“ es fertig bringen, Mil— 
lionen für gemeinnützige Zwecke zu 
verſchenken, haben dieſer Tage, wie 
bereits kurz vom Kabel gemeldet, die 
Pariſer Rothſchilds bewieſen durch die 
Hergabe von zehn Millionen Franken 
—3wei Millionen Dollars —zur Ab— 
hilfe der Arbeiterwohnungsnoth. Die 
Stiftung hat, wie die jetzt eingetrof— 
fenen Zeitungsberichte erweiſen, nicht 
bloß in Paris und Frankreich, ſondern 
in ganz Europa großes Aufſehen ge— 
macht. Trotz des Reichthums und des 
weitverbreiteten Gemeinſinns ber 
Franzoſen iſt eine Schenkung von ſol— 
cher Höhe für öffentliche Zwecke dort 
kaum jemals, wenn überhaupt ſchon, 
dageweſen. Ganz beſonders aber iſt 
man in Frankreich verwundert über 
die Art der Schenkung. Es kommt da, 
wie die Berichte hervorheben, wohl 
häufig vor, daß Sammler die koſtbar— 
ſten Stücke ihrer Gallerie, wohl auch 
die ganze Sammlung, einem Staats— 
muſeum, meiſt dem Luxembourg oder 
dem Louvbre, manchmal auch den gro— 
Ben Provinzgallerien, hinterlaſſen. 
Viele dieſer Vermächtniſſe haben die 
öffentlichen Sammlungen unſchätzbar 
bereichert, manche freilich die Verwal— 
tung auch in Verlegenheit gebracht, 
wie z. B. das von Adolf Thiers, das, 
in einem der ſchönſten Säle des Lou— 
vre untergebracht, die beſchämendſte 
Heiterkeit der Kenner erregt, und das 
man aus politiſchen Gründen einſt— 
weilen doch nicht kurzer Hand zum 
Fenſter hinauswerfen darf. Auch das 
Stiften akademiſcher Preiſe, ſei es zur 
Auszeichnung von Schrift- oderKunſt— 
werken, ſei es im Allgemeinen zur Be— 
lohnung der Tugend, iſt eine beliebte 
Art der Verwendung überſchüſſigen 
Reichthums. Neuerdings werden von 
Privaten Lehrſtühle an den Hochſchu— 
len und Reiſeſtipendien für junge 
Forſcher geſtiftet. Der Armen-Ver— 
waltung fließen jahraus jahrein kleine 
und große Beträge zu und auch die 
Errichtung eines ausgedehnten Kran— 
kenhauſes und ſeine Ausſtattung mit 
zulänglichen Einkünften iſt nichts Un— 
erhörtes. 

Alle Franzoſen aber, die bisher be— 
deutende Geldbeträge für gemeinnützi— 
ge Zwecke ſtifteten, ſetzten eine öffent— 
liche Behörde, am liebſten den Staat, 
ſonſt eine Stadtgemeinde, die Akade— 
mie, eine Hochfcehulfafultät zur‘ Ver- 
maltung des Vermächtniffes oder der 
Stiftung ein und überliegen die Ver: 
wendung ihres Geldes und fein ganzes 
Schidfal jenem zopfigen Beamten: 
thum, auf das der Franzoſe fortwäh— 
rend fchimpft, von dem er ſich aber 
doch niemald unabhängig machen 
tann. Die Rothichilds haben mit diefer 
Ueberlieferung gebrochen. Sie be— 
freien Jich von der Vorjtellung, daß die 
Uemter die Vorfehung des frommen 
Staatsbürgers find, und fie haben 
zur Verwaltung ihrer zehn Milfionen 
einen eigenen Auffichtsrath eingefeht, 
der von Feiner öffentlichen Behörde 
abhängt und weder zum Staat nod 
zur Stadt in amtlicher Beziehung 
fteht. Das ijt in Frankreich etwas ſo 
Unerhörtes, daß man es anfangs aar 
nicht alauben wollte. In den Kreifen 
der ftädtilchen Verwaltung war man 
überzeugt, daß die zehn Millionen 
einfah einem Ausfhuß übertviefen 
werden „würden, den der WPBarifer 
Stadtrath vor Jchren zum Studium 
der Arbeitermohnungsfrage einaefeht 
und der bisher noch nie das Teijefte 
Lebenszeichen gegeben hat, und e3 be= 
reitete auf der Präfektur fowie im 
Stabtrath Schwere Enttäufhung, als 
man fich überzeugen mußte, daß die 
Stiftung der Brüder Rothichild mit 
diefem Ausfchuß nicht? gemein habe. 

Der erjte Auffichtsrath befteht aus 
zehn Mitgliedern, nämlich den drei 
Stiftern Alfons, Adolf und Edmund 
bon Rothichild, ihren ülteften Söhnen 
Eduard, Robert und Names, und vier 
mit ihnen nicht verwandten Perfonen, 
nämlih dem Mitglied der Akademie 
der moralifhen Wiffenfchaften Emil 
Cheyffon, dem zweiten Vorfitenden 
des Auffichtsraths der franzöfifchen 
Nordbahn Gafton Grivlet, dem jtän- 
digen Schriftführer der Akademie der 
moralifhen Wiffenfchaften Georges 
Picot und dem ehemaligen Minijter 
und Bürgermeijter von Hapre Aules 
Siegfried. Nach dem Tode der drei 
Stifter fol der Auffichtsrath nur 
aus jieben Mitgliedern beftehen, die 
fich beitändig durh Wahl ergänzen. 
Was die vier letgenannten Herren 
zur Aufnahme in den Stiftungsrath 
bezeichnete, das ift, daß fie fich viel 
mit der Frage der Arbeitermohnungen 
beichäftigten, die Herren Cheyffon und 
Picot theoretifch, in fchriftftellerifchen 
Arbeiten, Herr Griolet und Herr Siegq- 
fried praftifch, indem der erftere für 
Arbeiter der Norbbahn, der andere für 
QIabafarbeiter in Habre Muftermoh- 
nungen gebaut bat, mit denen man bi3 
zum heutigen Tage die beiten Erfah 
rungen madt. Nach den Sabungen, 
die in 21 Mrtifel gegliedert find, be— 
zwedt die Rothichilditiftung „die Prü- 
fung und Berwirflihung pon Mitteln, 
außerhalb jeder politifchen oder reli- 
giöſen Abficht, zur Verbefferung ber 
fachlichen ‘» Dafeinsbedingungen der 
frangöfifchen, insbefondere der Pariſer 
Arbeiter“. Zunächlt ift der Bau oder 
die Ermwerbung bon billigen Wohnun- 
gen in Paris in Ausficht genommen. 
Die Einkünfte von diefen Wohnungen 


Br 


J 


An 


zum Ankauf von Häufern 


ten Geld 
nicht die 


Stiftung einen öffentlichen Charakter 
zu geben, müffen die Stifter die Ge- 
nehmigung des Staatsrath3 für ihre 
Satungen nadhfuden. Das haben 
fie bereit3 durch die vom Gejete vorge— 
jhriebene Vermittlung des Handel? 
minifter® Herrn Trouillot gethan. 
Natürlich ift dies eine reine Förmıd- 
feit, deren Erledigung nur furze Zeit 
in Anfpruch nehmen wird, 

Uebrigens hat den Gebern ihr groß- 
müthiger Uft neben Danf und Aner- 
fennung auch mancherlei hamifche An- 
fechtung zugezogen. Die Zeitung Li- 
bre Parole widmet ihnen einen liebe- 
pollen Auffaß,worin fie ausführt, daß 
zehn Millionen für diefe Leute fein 
Dpfer feien, da fie ja — ausgerechnet! 
— zehn Milliarden bejäßen. 
„Signal“ Hat dieje Ziffer fchon vor 
Sahren genannt und da „Signal“ 


muß es wijjen, denn es ift ja das Tas | 


geblatt der franzöſiſchen Proteftanten, 


und Proteftanten und Xuben, das iı 
befanntlich das nämliche, Rod wie Ja= 


tariat zu födern. 


nernden Ummälgung. Hoffentlich mür- 


fein, fich durch das ihnen hingeworfene 
Almofen ermweichen zu lafien. Sehr 
ermmthigend für Millionäre, die etiva 
geneigt fein möchten, das Beifpiel der 
Rothſchilds nachzuahmen! ... 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoſt“.) 


Die Woche im Grundeigenthums-⸗ 
| 1163 Fuß an der Südoft:Ede von N. Clart 
| tr. und Budingham Place, 
Leute, welche den Markt genau beobachten, | 


markt, 


und dazu gehören natürlich bejonders Die 


Makler, wiederholen vd. Woche zu Woche die | 


Bemerkung, dab jie aus der Sachlage nicht 
recht Flug werden fünnen. Seit den lebten 
fünfzehn Jahren hat es feinen Sommer ge- 
geben, in dem die Berichte aus dem Grund= 
buchamt mit den perjünlichen Erfahrungen 
der Moeller jo in Widerjpruch jtehen, wie ges 
genwärtig. 
und doch zeigen die amtlichen Berichte einen 
täglichen Durchſchnitt von 90 Verkäufen mit 


über *300,000, ein Ergebniß, wie es noch 
von keinemSommer ſeit dem großen „Vuhm“ 
| ron Str., $100,000; dreiftöcdiges Gebäude mit 


in 1890. befannt it. Die Makler, die nicht 


Hagen, und das ift bejonders 


Dieje Keute arbeiten jest thatjächlih im 
Schweiße ihres Angejihts — und ftchen fich 
gut dabei. 

Einer aus der, Huſtler“-Klaſſe von Maklern, 
welcher aus Geſchäftsliegenſchaften eine Spe— 
zialität macht, hat im letzten Halbjahr an— 
nähernd für 87,000,000 Grundſtücke ver— 


kauft, alſo, wenn er die reguläre Kommiſſion 


von 2Vrozent erhält, was übrigens zwei— 


elhaft iſt. in ſehhs Monaten ein Brutto-Ein- 
felt t hs D t Prutto=( | 
! Flatgebäude mit 52 bei 103 Fuß an State 
| Etr., nördlich von Robey, 826,000; dreiftödi: 


fommen von 175,000 achabt, und Netto 
vielleicht $150,000. Er tft aber auch ein viel: 


geplagter Mann, der mehr als den „Normal ! 
Xirbeitstag” in angeftrengter und aufreiben= | 
1 y 4 92 2 ® * 1 — 
Zwangsverkauf, 835,167; zweiſtöckiges Store— 


der Thätigkeit zubringt. 


Uebrigens wird den berufsmäßigen Mak— 
lern durch den Abſtrakt-Truſt und die großen 
Geldinſtitute, die nicht Nationalbanken ſind, 


alle ganz vorzügliche Grundeigen— 
Abtheilungen betreiben, ſowie auch 


und die 
thums — 


durch die Advokaten ſehr ſtark Konkurrenz 


gemacht. So wird denn aus dem früher 

ſtark beſchäftigten Makler allmählich ein blo— 

ßer Miethsagent und Verwalter von Grund— 

eigenthum, deſſen Beſitzer auswärts wohnen. 
* 2* * 


Hnpothefenmafler dagegen haben 
gegenwärtig vie jelten in einem Sommer jeit 
zehn Jahren. An Bezug auf die Zahl der 
Anleihen fteht der Hnpothefenmarft menig 
hinter dem eigentlichen Grundeigenthums= 
markt zurück. 

Die weitaus größte Zahl der Hypotheken 
rangirt von 81,000 bis 85,000, weil Kapita— 
liſten von ganz bedeutenden 
mehrere kleine einer einzigen großen Hypo— 
thek vorziehen. Wenn auch bei den Letzteren 
die Sicherheit werthvoller und die Hypothek 
weniger dem Verfalle unterworfen iſt, ſo iſt 
doch bei den Erſteren der Zinsfuß von 1 bis 
2 Prozent höher, und im Falle des Verfal— 
les einer Hypothek werden nicht die Zinszah— 
lungen der Geſammtanlage angegriffen. Na— 
türlich hat der Beſitzer mehrerer kleiner Hy— 


pothefen der Sicherheit feines Kapitals mehr | 
Aufmerkjamfeit zu widmen, als der Eigen= | 


thümer einer großen. 
Der og. Heine Mann thut wohl daran, 


feine Erjparniife in Grumdbeiit; in der Mit | 


tefzone, d. i. innerhalb der alten Stadtgren= 
zen, und zwar in Neubauten, anzulegen. 
Vorftadt = Hnpothefen fowohl wie jolche auf 
Heinen Grundbejiß in der Nähe des Ge: 


äftstheils. i id 18 Y 5 tu | 
KHAragGe NS, Tind mine N — | North American Gold Storage Go., am der 
die Hppothet 50 Prozent des Gejammtiver: | Nordoft:Gde von Canal Str. und Carroll 
und im Allgemeinen | 
follte das Gebäude mehr iwerth fein, als die | 2 
Wo werthvolles Sand minderiwer: | bau vergrößert werden. 
thig bebaut ift, jollte nur der Qandiwerth als | 


Sicherheit zu empfehlen. 
thes nicht überfteigen, 
Bauſtelle. 


Sicherheit gelten. 
In dieſer Beziehung gibt ein von einer 


phlet manche werthvolle Fingerzeige für klei— 
ne Kapitaliſten. 
Hypothek von 33,000 auf ein neues Brick— 
haus handelt (86,000 Geſammtwerth 
Land und Gebäude), ſo iſt es für den Hy— 
pothekengläubiger ſicherer, wenn das Ge— 


bäude 85,000 und das Land 81,000 werth iſt, 
des Geſammtwerthes 


als wenn die Hälfte 
auf je Grund und Gebäude kommt. 

In Bezug auf Erneuerung oder Prolon— 
girung von Hypotheken werden von kleinen 
Kapitaliſten die meiſten Fehler gemacht. 
Wenn auch der Hypothekenſchuldner 
Zinſen immer prompt bezahlt hat, ſo iſt dies 
kein Grund (es ſei denn, daß perſönliche Be— 


ziehungen in Frage kommen), ihm nach Ab⸗ 
lauf von drei oder fünf Jahren denſelben Be- 


trag auf daſſelbe Grundſtück zu leihen. Der 
ſichere Weg im Falle einer Prolongirung iſt, 
auf Theilzahlung vom Kapital zu beſtehen. 


Erfahrungen von Feuerverſicherungs-Be-— 


amten beweiſen, daß die Abnutzung von 
von Holzhäuſern etwa 4 Prozent, alſo im 
Falle einer fünfjährigen Hypothek 10, reſp. 
20 Prozent, oder, um den Vergleich mit der 
*3,000 Hppothef, oben erwähnt, beizubehal: 
ten, $300, reip. 8600. Dieje Beträge jollten 
im Falle einer Erneuerung vom Kapital ab: 
getragen werden. Eine höhere Zinsrate in 
jolhen Falle ift verführerifch, aber nicht 
jicher. 
= * * 

Kleine Kapitaliſten ſollten darauf ſehen, 
daß ſie außer dem Haupt- und den Zins— 
ſchuldſcheinen eine Uebertragungs -Urkunde 
(Truft Deed), Vermefjungs = Befcheinigung 
und fFeuerperficherungs: Police als Sicherheit 
erhalten. Die Vermejiungs = Beiheinigung 
durch einen bereideten Landmeffer ift wichtig 
und jollte in ihren Angaben unter allen Iim: 
ftänden mit der Beichreibung der Liegenjchaft 
in UebertragungS = Urkunde und TFeuerver: 
ficherungs-Rolice genau übereinftimmen. 

Ter Hauptihuldjchein einer Hypothek, jeldit 
wenn bon einem verantwortlichen und fonft 
gui fituirten Schuldner ausgeftelit, ‚allein, 
follte niemals genügen. Die lange Dauer ei- 
ner Hypothek (drei bis fünf Nahre) jchlieht 
ein bedeutend größeres Rrjifo-ein als Schuld: 
fcheine für 60 oder 90 Tage, auf welche Ban- 
leihen. Hier tommt die fattiiche und 

rali je erhen in Frage, wie 


Das 


| über einem 


Die Mehrzahl der Makler Hagt, | 


die jüngere | 
Klaiie, find mit dem Markt jehr zufrieden. | 
ı Haus mit 33 bei 161 Fuß, 4533 Waihington 


— keinen 
Grund zur Klage, denn deren Geſchäft blüht 


Geldmitteln 


000 zu 5 Vrozent ein. 


Wenn es ſich z. B. um eine —— * 
Prämie von 5 Prozent eingelöſt werden. 


für | 


ı 110 Fuß mit 
feine | 


i . ı fen 
Briefhäufern  jährlih etwa 2 Prozent, und | 
!' 100 bei 178 Fuß an Prairie Ave., 


flotte, fagte: „An Geldiachen hört die Ge- 
müthlichteit auf.“ 

Die Hauptnote jollte unter allen Umftän= 
den die Verzichtleiftungs: (Judgment) Klau: 
fel enthalten, und im falle der Hnpothet 
eines verheiratheten Mannes auch von dejjen 
Frau unterzeichnet fein. Wo die verheira= 
thete Frau im Befit der Liegenihaft ift, 
folite der Mann die Note mit unterjchreiben. 

Wie der Hhpothefenmarft gegenwärtig 
fteht, ift eine Zinsrate von 5 Prozent, außer 
bei Bauanleihen, wo 54 als Norm gelten, Die 
ſicherſte. Ein weiteres halbes oder ganzes 
Prozent deutet immer auf etwas faulen 
Werth der Sicherheit. 

x * J 

Der Wochenausweis über regiſtrirte Per: 
käufe iſt wie folgt: 
Letzte 
Vorhergehende Woche 


$1,094,226 
1,953,3%9 
1,041,363 
1,744,206 
2,213,371 
1,018.193 
1,810,312 


Die Liegenjchaft an der Nordoft:Ede von 


| Late Str. und Wabaih Ave., 48 bei 140 Fuß 


mit fünfftödigem Gefchäftsgebäude, wurde 
von Hibbard, Spencer, Bartlett & Co. für 
$212,500 an Kohn Schaaf verfauft, gegen 
legtjährigen Steuerwerth von 


224,040, Das Gebäude hat einen jährlichen 


| Miethsertrag von $13,000. 


de. Mit diefen lumpigen zehn Millio— 
nen hoffen die Rothichilds das Proles | 
Das Geld ift eine | 
Verficherungsprämie gegen die Gefah> | baih Ave, mit vierftödigem Gebäude, auf 
ren der bereits aus der Tyerne leife don= | 


Marihall Field & Co. haben das dem 
Botsford Nachlah gehörige und bereit von 
der Firma benugte Grundftüd 73—75 Was 


weitere 25 Jahre zu 812,000 per Jahr in 
Nacht genommen. Der frühere Padtzins war 


2 2 . | 89,000 per Sahr. 
den aber die Arbeiter nicht fo dumm | 


Edmund Stiles überichrieb das Grundftüd 
an der Nordoft:Ede von South Water und 
Michigan Ave., 75 bei 139 Fuß mit vierftädi- 
gem Gejchäftshaus, für einen nominellen Be- 
trag an E. E. Richardſon. Das Land fteht 
unter einer in 2001 ablaufenden Grundpadt 
zu 87,000 per Jahr. 

Die Siüdpark = Behörde erwarb zwei Koms 


ı plere für die Anlage von Zleinen Parts, — 
Einer diefer Komplere, im Colehour-Diſtrikt, 
| miht 48.4 Ueres an 95. Str. und Are. ©, 


und wurde mit &200,000 bezahlt. Für den 
anderen, 103 Acres an der 29. und Halfted 
Str., wurden 845,659 bezahlt. 

Charles S. Brill & Co. fauften 110 bei 
und tverden 
dort ein vierftöciges Gejichäftsgebäude errich- 
ten, welches &80,000 often wird. 

Auguftus Peabodyn erwarb für einen 
nominellen Betrag zwei große Bauftellen in 
Hnde Park, 137 bei 411 Fub an der Nords 
weit-Gde von QVincennes Ave. und 50. Str., 
und 274 bei 164 Fuß an der Nordweſt-Ecke 
von derjelben Avenue und 51. Str. Die bei: 
den Grundftücde jind mit $65,000 belaftet. 

Größere Flat: und Apartmentverfäufe der 
Woche waren: Schsitödig. Duquesne Apart 
ment mit 45 bei 170 Fuß, 271—273 Oal: 
t00d PBoul., 875,000; vier dreiftödige Ge: 
bäude mit 150 bei 150 Fuß, 1316—22 2»: 


= 
=. 


50 bei 150 Fub an Senimore Ave., nördlich 
von Irving Park Ave, 830,000; dreijtödiges 


Ave., $24,000; dreiftöcdiges Gebäude mit 80 
bei 150 Fuß an Sefferjon Ave, nördlich voit 
55. Str., 850,000; dreiftödiges Gebäude mit 
97 kei 110 Fuk an Dat Str., meitlich von 
Treflis, 220,000; dreiftöcdiges Gebärde mit 50 


| bei 131 Yuh an Greenwood Uve,, jüdlich von 


63. Mace, 825,000; dreiftöcdiges Gebäude mıt 
623 bei 150 Fub an Park NM ace, öftlich von 
N. NRobey, 824,500; dDreiftöcdiges Store: und 


aes Gebäude mit 69 bei 100 Fuh, Südweſt— 
Fe von Andiana pe und 36. Str, 


und Flatgebäude mit 50 bei 125 Fuh, Süd: 
weite von Stony Nsland Ave. und 66 
Nlace, $22,000:  Ddreiftödiges Gebäude mit 
126 bei 98 Yub an der Nordoft:Ede von 
Taylor und Mood Str., 836,000. 

Die Liegenjchaft 187-189 State Straße, 
Gthelbert W. Beate gehörend, mit fichenfto- 
AiaemGebäude, dejien obere StodiverfeTheile 
des Ralmer Houfe bilden, ilt an die Frazin 
Shoe Co. auf 99 Nahre vom 1. Mai 1907 
e:, zu $22,500 jährlic) verpachtet worden. 
Die Grundpädter jind gehalten, innerhalb 
zehn Nahren ein modernes zehnftöfiges Ge: 
bäude zu errichten, welches wenigjtens $100,- 
000 koſten muß. 

Das Fairbanks-Gebäude mit 89 bei 96 
Fuß an der Nordoſt-Ecke von Randolph Str. 
und Wabajh Ave, wurde an der Grunds 
eigentyums = Börje in der Negulirung des 
N. K. Fairbanfs’schen Nachlaſſes für $297,: 
563 an Luther W. Bodman verfauft. Der 
Kaufpreis jchließt eine Pelaftung von $130,- 
Der Steuerwerth de3 
Grundſtücks iſt 340,020, 

* * * 


Der Wochenausweis über regiſtrirte Pfand— 


briefe iſt wie folgt: 


ergebende Mode 


1,769, 3% 

Tie Crane Co. fieh die Vermehrung ihres 

Aktienkapital von $7,000,009 auf $10,000,: 
000 in die Grundbiücher eintragen. 

Die yederal Truit & Savings Bank über: 

nahm eine Hnpothef von S250,000 für zehn 

Sahre zu 5 Prozent auf die Liegenfchaft der 


Ave. mit 16ftödigem Kühlfpeicher. Der lebs 
tere joll duch einen $175,000 fkoftenden Ans 


überahm eine 
der Chicago 


Die Central 
Bondausgabe 


Truſt Co. 
von 8200,000 


Heights Gas Co., deren Präſident Charles 


hrivat-Hypothekenbank verdffentlichtes Pam: H. Wacker iſt. 


Die Bonds ſind in 30 Jahren 
zahlbar und tragen 5 Prozent Zinſen, kön— 
nen aber ſchon vom 1. Juni 1909 mit einer 


Die Union Truſt Co. machte ein Darlehen 
von 835,000 für jieben Nahre zu 44 Prozent, 
auf die Liegenschaft 1321 Michigan Boul., 29 
bei 139 Fu, mit jechsftödigem Apartment 
gebäude. 

Der berühmte amerifanifche Schaufpieler 


' Sojeph Yefferfon nahm auf das ihm gehü= 


rende Grundftüd 71—77 47. Str., 110 bei 
dreiftöfigem Upartmenihaus, 
eine Hypothef von $40,000 für drei Jahre zu 
5 PBrozent auf. Herr Nefferfon faufte daS 


| Grumdftüc vor drei Jahren für 837,500. 


Die Chicago Title & Truft Co. übernahm 
eine Hppothet von 825,000, zahlbar am 15. 
Suni 1909, zu 6 Prozent, auf die Anlage 
der Datine Eo., mit 25 bei 100 Fuß an Ca= 
fumet Ave., nördlih von 25. Str. 

Aus der großen Anzahl anderer Hypothe— 
jind Die folgenden erwähnenswert): 
826,000 für fünf Jahre zu 53 Wrozent, auf 
ſüdlich 
von 58. Str., mit 850,000 Apartmenthaus; 
813,500 für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 
125 bei '133 Fuß, 3425 -35 Prairie Ave., 
mit ſechs zweiſtöckigen Flats; 512,500 für 
fünf Jahre zu 54 Prozent, auf 120 bei 104 
Fu an der ESüdoft-Ede von Madifon und 
Paulina Str., mit Store= und fFlatgebäude; 


| 815,000 für fünf Jahre zu 53 Prozent, auf 


60 bei 100 Yuh an Davis Str., weitlich von 
Dat Ave., Evaniton, mit Apartmenthaus; 
$14,000 für fünf Iahre zum 5 Brozent, auf 
5L bei 125 Fuk an der Nordweit-Ede von 
Gongrei Str. und 41. Upe., mit Flatgebäu— 
de; $14,000 für fünf Jahre zu 53 Prozent, 
auf 50 bei 225 Fu an Pine Grove Uve., 
nördlih von Addijon Str., mit Apartment: 
haus; $16,000 für fünf Jahre zu 53 Pro= 
zent, auf einen Kompler von 160 Acres ar 
der Südweit:Ede von Fullerton und N. 60. 
Ave; $14,000 für fünf Jchwe zu 5 Prozent, 
auf 55 bei 178 Fub an Calumet Ape., jüdkich 
von 58. Str., mit Flatgebäude: $18,000 für 
fünf Iahre-zu 5 Prozent, auf 50 bei 151 
Fuß an der Nordweit:Ede von Calumet Avc. 
und 53. Str. mit Apartmenthaus; $13,000 
für fünf Jahre zu PProzent, auf 50 bei 123 

us an Calumet —— nördlich von 46. 


tr., mit Flatgeb 
Se Uni eine 
leihe on 230,00 4 


von SKKenmore und Yinslie Ave., 75 bei 149 
Fuß, wo ein 875,000 foftendes Apartment» 
haus im Bau begriffen ift. 

* * * 


Zahl und Koſten der Neubauten, für welche 
im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine aus⸗ 
geſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 
GE sanieren een 58 $187,400 
Südweſtſeite Di 403,55 
Nordjeite 66,10% 
J 55 1683, Qu 

RW, 
757,050 
521,850 
654,10) 
447,49 
{ 54,150 
Se 791,200 

Die Verwalter des MeNeill Nachlaſſes, 
welche kürzlich einen zehnſtöckigen Geſchäfts⸗ 
bau auf 89 bei 100 Fuß, 240 —246 Jadjon 
Bouf., Hollendeten, haben beichlojien, auf 
dem angrenzenden Bauplah von gleicher Grö⸗ 
ße, Südoſt-Ecke Jackſon Boul. und Martet 
Str., einen ähnlichen Bau zu errichten. Der: 
jelbe wird zehnftörig und joll $300,000 fo: 
ften. : 
Andere größere Geihäfts- und Fabrikbau⸗ 
ten ſind: Achtſtöckiges Gelchäftshaus, 45 bei 
100 Fuß, Südweſt-Ecke Fifth Ave. und Con— 
greß Sir., für Waſhington Porter, 875,000; 
jiebenftödiges Lagerhaus, 60 bei 100 Fuß, 
286290 Fifth Ave, für die Mofjer Paper 
Co., 860,00; Umbau von MeVBiders Thea- 
ter, einjchliehlih neuen Bühnenhaujes und 
zweiter Gallerie, $100,000; Umbau De3 
Ofympia:Theaters, mit Hauptausgang durch 
den Aihland Ylod an der Randolph Str., 
890,009; Departmentitore, dreiftödig, 30 bei 
130 Fus, an 67. Str. und Wentworth Abe, 
für D. M. Lord, 825,000. 

F. U. Hill & Co. lajfen in ihrer neuen 
Varzellirung in Auftin, an Auftin, Willow, 
Baird, Clark und 53. Ave. und Wajhington 
Boul., 15 Wohnhäufer aufführen, die ju: 
fammen $50,000 foften werden. 

Die Sifter3 of Annuneiation wollen das 
füirzlich von ihnen erworbene Lincoln Part 
Saniterium an Lake Tiew Ave. und Dewey 
Pace vollftändig umbauen lajien und als 
Columbus = Hojpital weiter betreiben. Die 
Koiten find auf $75,000 veranjchlagt. 

Größere Flat: und Apartmentbauten, für 
welche während der Woche Kontrakte verge— 
ben wurden, jind: Dreiftüdiges Gebäude von 
24 Flat? mit Fronten an Monroe und Mas 
difon Ude. und 66. Sir., 890,000; dreiftödiz 
ges Gebäude, 100 bei 132 Fuß, mit 21 
rlats, Nordoft-Ede von 43. Str. und Eilis 
Ave, 860,000; dreiftödiges Gebäude, 74 bei 
127 Fuß, mit 15 Flats, Südoft-Ede von 51. 
Str. und Sr. Lawrence Ave., 850,000; vier: 
ftöciges Stores und flatgebäude, 50 bei 98 
Fuß, 377379 Lincoln Ave., $35,000; Dreis 
jtöciges Gebäude, 50 bei 73 Fuß, 647—649 
Nine Grove Ave, $30,000; dreiftödiges Ge- 
bäude von jechs Flats, Sheridan Road und 
Edgecomb Place, $30,000: dreiftödiges Ge> 
häude, 48 bei 80 Fuh, 1700—1706 Buding- 
ham Mace; dreiftödiges Gebäude, 50 bei TO 
Fur, Sheridan Road nahe Leland Avenue, 
25,000; zweiftödiges Store: und ylatgebäus 
de, 65 bei 150 Fuß, W. Madijon Str, nahe 
Spaulding Ave, $25,000. 


Auf dem Wege der Befferung. 


Zu ſammen 
Vorhergehende Wo 
1905 
1902 ....» 
1W1 . 

100 .. 


Martin Zola, der, wie geftern berich- 
tet, in dem Gefchäftszimmer des Koh 
lenhändlers F. €. Afhten, 33. Str. 
und Centre Ape., von einem bon zwei 
Räubern niedergefnallt wurde, befin- 
tet jih auf dem Wege der Befferung. 
Er wird vorausfichtlich genefen. Bon 
den Räubern fehlt noch jede Spur. 


Todes-Anceige. 
‚Freunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß unſere geliebte Mutter, Großmutter 
und Urgkroßmutter 

Eliſabeth Wickboldt 

im Alter von 87 Jahren, 8 Monaten und 4 
Tagen fanft im Herrn entſchlafen iſt. Die Beer— 
digung findet ftatt am Tonntag, den 17. Juli, 
Nadm. 1 Uor 30 M., vom Trauerhaufe, 1219 
N. Maplewood Ade., nab Concordia, 

Maria Fir, Toter. 
‘ Hermann Yir, Schiwiegerfohn. 

Jac. Widduldt, Sohn. 

Hanna MWidboldt, Schwiegertoäter. 


fafo —J 
Annie Wickboldt, Schwiegertochter. 


Todes-Anseige. 

Seeunden und Belannten die traurige Nadhe« 

richt, dab unfer geltebter Sohn 

Auguſt F. Draver 
im Alter von 22 Jahren und, 17, Tagen gm 
Sreitag, den 15. Juli 1904 geftorben ift. Die 
Peerdiaung findet jtatt am Connfag, den 17. 
Quli, vom Tranerbaufe, 159 €. Yurllerton_Mbe., 
um 1.30 Nahm., nab Wunders Friedhof. Um 
ftilfe Ibeilnahme bitten die trauernden Hins 
teroliebenen: ‘ 
Anguft und Marie Draver, 

Der Veritorbene war ein Veteran bom fbas 
niich-amerilaniichen strieg. 

— — — — — — Er EEE 
Neu! Neu! Neu! 

10 neue Anſichts-Poſtkarten von Chicago, in 
berrliher Ausführung, für 25e bortofret, 100,» 
000 andere feine Anfichts-Poitlarten borrätbig. 

KOELLING & KLAPPENBACH, 

Buchhandlung, 100—102 Dit Ranbolvb Str. 


Gentral Turn - Verein. 
Pik-Nik 


_—— und —— 


Spommernadtsicht, 


Sonntag, den 24. Juli 1904, 


im 


Altenheim Park sa") Harlem, Il. 


Zurmeriihe Vorführungen. Preisfegein. Wett 

iviefe für Groß und Mlein, Alt und Jung. Be- 

Initigungen aller Art. Tidet3 25c die Berfon. 
Dad Kumite 


Yeuiröer Kriegernerein 


von Chicago 
30jähriges Gründungs: Jubiläum, 


besbunden mit 


Aroßem Nütitär Konzert 


ausgeführt von der Eriten Kaiferfih Deutihen 
Marineinpelle aus Deutichland, 43 Mann ftark, 
unter Leitung de3 Kapellmeiiters Xouis Kinder 
mann, am Sonntag und Montag, 17. und 18. 
Suli 1904, im Nord Chicago Schüsgen-Part, Ede 
Belmont und Weitern Ave, Anfang 1 Uhr Nade 
mittags. Eintritt 25 Gentö pro Perfon. 


mifafon 


Grosses Pik-Nik 


und Sommernachts-Fest, 
arrangirt von fümmtlichen Logen de3 


Deutschen Ordens Harugari 


der Stadt Chicago, 
zum Empfang bon G. 2. Repräfentanten. am 
Eountag, den 31. Juli 1904, im North Chicago 
Cchhügen-Park, Belmont und Weitern Ude. Eins 
tritt 25c_ die Perion. Kinder unter 14 Jabren 
frei. Anfang 1 Ubr Nadm. —— — 
1117,24: 


14. großes Bit-Nif 


Germania Frauen-Zerein 


in Ereeliior Bart, Irving Park Boulevard und 
Eliton Ave., am Tienitag, den 19. Juli. Tits 
15 Gents die Perion. 


Hawthorne Rennen 


Sorımer-Rennen, 18.—30. Juli. 
Nennen beginnen um 2.30 Nadhm. Eintritt $1, 
JUmois Zentral = Babnzüge verlajien Randoiph 
Str. um 9:20 Um., 12:49, 1:0, 1:15, 1:30 und 1:0 
NRacım., halten an Ban Quren, Bart Row u. Hals 
fted; fahren zurüd nah der Stadt nah dem fünf» 
ten und legten Rennen. 

+ 2. & D.:Süge verlaiien UnionsBabubof um 
1:8, 1:35 und 2:9 Nm. balten an 16. Str, 
Blue Isiand und Weitern Avenue. 

Metrovelitan Gochbahı Erprehrüge verlaſſen Pa—⸗ 
ijie Ude. um 1:11, 1:21 und 1:31 Rm., balien an 

en Leop⸗Stationen. Frauklin, Halked. Marſhbfield. 

Spoazielle »fefte. Tars ien State mr Bau 
Zuren um 22:50, 1%, 1: en a 
6 daılfted, Aikfand und De 


—55 


Schweizer Klub und 
Schweizer Turnverein 


Großes BIE-NIE, 


Yelplerfeit, Preistegein und Boltsipiele. 


Sonntag, den 24. Juli, im Elm Tree Grone,, 
Irving PBarf_Bouledard, Dunning. Anjang 11 

gr IGorm. Eintritt 25e die Berjon. Schweizer 
Vereine frei. 117,23 


A. Anbachs Garten 


1880 N. Halsted Str., 
Ede Addiion Ave, 


Konzert! 
Jeden Abend und Sonnfag Nadmiltag. 
Garden 


18in,fondide* 
HILLINGER'S Faden 


— * Sheffield Avenue. 
srohartige Bühnen - Aufführungen. 
Sochfeines Baudevilie. m. Eiufriit 15« 
Jeden Abend und Sonntag Diatinee. 
23mai*2 


Schmolls Palm-Garten 


151 Ost North Ave, 
Seden Abend Konzert. Eröffnung-Keitlichkeit 
Mewoch und Donnerſtag, 20. en ar 
fonmomibo 


— ttJ 


Exkursionen 
en Tägl. 9.30 
ö ” j Borm,, 
Sonntag 
10 Borm. 


$1.00 


= Yundfa rt. 
Ankunft 
9.30 Abends. 
Der weiße Schnelldampfer Citn of SouthHaben. 
Schnefites und fchönite® Dampfihiif auf, dem 
Micigan-Tee. Nah dem fhönen South Haven. 
Samjtaa Nahm. 2 Uhr. Geden Abend um 11. 
DUNKLEY WILLIAMS CO, 
Dod3 NRuih Str. Brüde, 
24jun,t* 


Schiffspreije | 


—— 


nur noch wenige Tage. 
Kauft beftimmt noch diefe Wode. 
TietS gut für 4 Wochen. 
Meldet Euch fogleih an, Vertreter 
allerLinien. 


K.W.KEMPF, 


Tel. Main 4491. 
84 LA SALLE STRASSE. 


Sonntags PVBormittags bis 12 Uhr. 
12j1X* 


— — — 


reie Lotten! 


Wenn Ihr vorſprecht oder Euren vollen Namen 
einſchickt, dann werden wir Euch eine Warrantee 
Deed für eine Lot 2x100 Fuß an Higgins Lal⸗ 
Mich., geben, dem ſchönſten Inland⸗See in den Ver. 
Staaten, feines Fichſen, Jaad und Baden. Unge— 
fähr 100 Gottages und zwei Hotels werden jest ge 
baut. Tre Lotten foften Euch nichtd, und wir wer: 
den vierzehn. Blocks dieſer Lotten verſchenken, von 
Block neun bis ſechsundvierzig, die dritte Addition 
der Michigan Centrel Compaänyh iſt abſolut frei, um 
den Reſort zu anonciren. Die einzige Auslage 
beträgt $1 für das Ausfertigen des Warranty Deed 
und Kenntnibnabme jeder Lot, und niht mehr als 
fünf Lotten an eine Verion. Die meiften dieſer 
Lotten grenzen an den State Park:Kompler. Diejr: 
nigen, welche zuerit einfcpiden oder vorfprehen, fünz 
nen Ed-Xotten und die angrenzenden haben. Di:s 
tit eine Gelegenheit Eurer Lebenszeit. Schiebt es 
nıht auf, da jie nicht lange vorhalten werden. FFecz 
ner fünf, zehn und zwanzig WUder Obfts und Ge: 
flügel: Farmen, $l per Uder Anzahlung und $1 per 
‚Nder den Monat, rings um den fhönen Eee. 


Michigan Central Park (o., 


Tel. 5227 Central. 115 Dearborn Str. 
Exkurſions-Raten nah dem Sce jeden Tag. 


Immer populär 
BEREIT WELT IE 


229-231 State Str. 


Zweig- 
Calbs: 
105 Of 

Madifon st, 

151 Wet 
Nadifon St, 

79-81 Of 
San Buren St. 
ERTL RITTER 
Unfere Gafes 

— im — 

Lincoln Park 
find jest für Gäfte offen. 


Kakınittagd Kaffeefränz« 

Ken unjere Spezialität. ' 

Snformat. Zelr Har. 2069 oder Dearborn 3741. 
0jn,3mo, jodidoja 


— — 


ST. JOHN’S 


Military Academy 


Das amerikanische Rugby. Delafield, Wis, 
Vorbereitung für College und für Geihäft. 
Wegen Katalog etc. adrefjirt 
Dr. E.T.Smpihe, Präf., Delafield, Bauleihe 
County, Wis, 


12iun,fondidbo,3m 


— — 


Zur Sommerfriſche nach 


POWERS’ LAKE, WISCONSIN, 


Hotel Freundesrun. 


ertlie Luft und Natur. Mineralquellen. 
Bräctiger See zum Bootfahren, Fiihen u. Ba» 
den. Großer ihattiger PBarf. Kegelbahnen und 
Tangzhalle. Beſte deutſche ig Hotel mit al» 
len modernen Einrichtungen. — nach 
Genog Junction. Auguſt Rothe. 
Bil, frfodi,imt 


mm 


An der Milwanfee & St. Paul Bahn. 


NIPPERSINK HOTEL 


FOX LAKE, ILL. CHAS. UNVERZAGT. 
1l15,17,19,21,23,25 


Zelephone North 13235 Etablirt 1554 


GEO. A. KYLE 
SehindeDächer -Zronlraktor 


Aftfreies3 California Rotho und Waihingto 

Roih-Zeder. Die einzigen Sıhindeln —* Hiar 
utter3, Tud Beinting. Dächer reparirt 

Boranfcläge geliefert. api1,0m2 


80 HUDSON AVENUE. 


Nur für Damen, 


Rahmondd monatlicher Regulater 
gem elüdiih gemagt. Reis 
merzen, teine Gefadr, keine Wbhaltung vom 
der Ürbeit. Yinderung im drei bis — 
t nie Miberfolg gehabt. Breis 82.00. Dame zur 
edienung. Zu haben nur in der Dffice oder per 
gt bon der Dr. R.G. Ropmond Remedy 
0, & GE. Wdams Gir., Zimmer 2, 
loot. Gegenüber der Hair. tunden bon 
nntag3 10 bi3 12 Borm. 


2. 9. ©. 
bat — beiorgte 
ne 6% 


Größtes dentines 
Wufikgefchäft 
— an der Weſtſeite. 
— — 
R. Wunderlich, 
- 1 Blue Idlandb Uve 


321 
— 


EMIL H, SCHINTZ 





Wunderbare 
Kombinatimıs- 
Offerte 


vom Fabrikanten 


—* —**— Piano und Piano⸗Spieler, reg. Preis 5445 


20 Rollen Muſik zum Betrieb des Spielers 


20 


. oo * . 


Zuſammen ....... 4465 


Spezielle Offerte, vollfändig 


Ergiebt für Eud) ein 


J Mpscliefert in Eurem Haufe oder Grihäftspla. 


5275 
Erſparniß von S190 


Leichte Bedingungen, wenn gewünicht. 


Kimball Co., 


Kirablirt 1857) 


Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jadjon Boulevard. 


2. — Zur Benuemlichkeit von Leuten, die während de3 Tages befhäftigt Tind, haben 


det. Offen Abends bi3 10 Uhr. 


wir in 824 Milwanfee Ave. einen Biweigladen eröffnet, wo man diejelben Bargeains fin, ; | 


Lokalbericht. 
Für Muſitfreunde. 
Milwaufee’s Bundesiängerfeft.--Die groß ie 

Parade am 51. Juli. — Amerifa-Reifen 
deutfcher Künftler. —Mufi? in der Kinder: 
ftube. — Brahms und Dooraf. — Ton: 
fünftler in der Schweiz. — Das Dater 
Unfer. — Un neuen ©Operetten Fein 
Mangel. 


Beim Sängerfeit des Nordmeitens 
in Milmwaufee, das befanntlic) vom 29. 
bi3 31. Juli dort abgehalten wird, ift 
man nicht nur darauf bedacht, der ern= 
jten Arbeit, der Kunft und dem beut- 
Ichen Lied, da3 Wort zu geben, ſon— 
dern wird auch der äußeren Entfal- 
tung der Sängermaffen Yusdrud ver- 
leihen und dem trintfrohen Volk mie 
dem Vergnügen Aufmerffamfeit fchen- 
fen. Darüber theilt uns der Bunbdes- 
feit-Sefretär Herr Däcar R. Schu 
macher mit: 

„it einem großartigen WVoltzfeit 
im PBabjt-PBarf werden die fehonen 
Sängerfeittage in Milwaulee am 31. 
Sul zum Ablhluß aelangen. Dem 
Boltsfeit wird eine alänzende Parade 
aller deutfcher Vereine vporangehen. 
Die Betheiliaung daran verfpricht eine 
aemaltige zu werden, da fich auch aus— 
märtige Vereine bereit3 zur Iheilnah- 
me an derfelben angemeldet haben. Die 
rührige Sängerfeitbehörde hat fic) por= 
genommen, die Parade zu einer To 
glänzenden zu geitalten, daß jie nicht 
fo bald von einem ähnlichen Ereigniß 
übertroffen werden mird. 

Sn dem Zug ward neben dem alten 
deutfchen Veteranen, der fih vor und 
nach der Schlacht, im Bimaf und auf 
dem Marfch durch fernige und feurige 
Soldatenlieder ermunterte,der fchmucdfe 
Süngling einhermarfchiren, melcher der 
Dame feines Herzens feine innerjten 
Gefühle in den wunderfchönen Minne- 
liedern zu erfennen gibt. Die Turner, 
die mit ihren erhebenden Marfch- und 
Freiheitsliedern deutſchem Weſen 
überall Eingang verſchaffen, werden in 
voller Stärke in ihren ſchmucken An— 
zügen vertreten ſein. 

Die Parade wird in verſchiedene 
Diviſionen eingetheilt werden. Dem 
gewaltigen Zug wird die Feſtbehörde 
und die Bundesbeamten voranmarſchi— 
ren. In Abtheilungen werden dann 
die aktiven Sänger, die deutſchen Vete— 
Dane. und Kriegerverbände, die Tur— 
ner, Vereine, Iogen und Andere fol- 
gen. Sieben —— werden den ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen voranmarſchi— 
ren und die Marſchmuſik liefern. Die 
herxlichen Fahnen und Standarten der 
Sänger und anderen Theilnehmern an 
der Parade und unzählige Banner 
merben dazu beitragen, die Parade zu 
beleben. Die Straßen, durch welche fich 
die Parade nach dem Teltplat bewegen 
tird, werden großartig deforirt fein. 

Sedenfall3 werden QTaufende herbeige- 
Ioct, zumal am Sonntag Srfurfiong ⸗ 
züge Bejucher i in 'gt ofen Maffen brin- 
gen werben.” Das Waffer läuft Ei- 
nem ordentlich im Munde zufammen, 
wenn man lieft, mas Alles Milwaukee 
den Bejuchern beim Süngerfeit für 
Genüffe — fünftlerifche mie mate— 
rielle — aufiifht. Ein Erfolg wird's 
werben, das jteht — Frage. 

DE N. D. Staats: "Zeitung" ent⸗ 
nehmen wir, daß London G. Charl⸗ 
ton mit Frau Johanna Gadski einen 

Kontrakt zu einer transkontinentalen 
Tournse durch Amerika abgejchloffen 
babe. Die Tournee beginnt mit einem 
Engagement mit dem Boftoner Shym- 
 phonie = Orchefter im November, Frau 
Gadski wird zunächſt in New Dorf 
und Boſton einige Recitals geben, wo⸗ 
rauf ſich die Künſtlerin ſofort nach der 
pazifiſchen Küſte begeben wird. Unter— 
wegs dahin wird ſie in verſchiedenen 
nordweſtlichen Städten Konzerte ge— 
ben und zwiſchen Vancouver und San 
Diego, Cal., in zwölf oder fünfzehn 
Konzerten auftreten. Auf ihrer Tour— 
née wird die Sängerin Texas berüh— 
ren und damit auch alle größeren ſüd— 
lichen Städte. Insgeſammt wird die 
Diba in achtzig Konzerten ſingen und 
Mitte April wieder nach Europa zu— 
rückkehren. 

Felix Weingartner wird im nächſten 
Winter wieder eine Reiſe nach Amerika 
unternehmen. Er wird das Februar— 
lonzert det New Yorler Philharmoni— 
ſchen Geſellſchaft und ſpäter eine An⸗— 

Jahl Konzerte in Philadelphia. Chi— 
90 und Bofton dirigiren. Woraus- 
ichtlich wird Meingartner jechs 2 
Amerika verweilen. 


Anton Hekking, der bekannteViolon— 
cello-Virtuoſe, wurde für eine große 
Tournee durch Amerita verpflichtet. 

* 

Ueber „Die Mufit in der Kinder: 
jtube” hielt der Dozent der Berliner 
Univerfität, Profeffor Dr. Marfgried- 
länder, vor Kurzem einen intereſſan— 
ten Vortrag. Wie wird in der Kin— 
derſtube muſizirt? Wie ſoll dort mu— 
ſizirt werden? Welche Literatur wen— 
det ſich an die Vorſtellungswelt der 
Kleinen, und welches ſind ihre Eigen— 
art, ihre Wirkungen und Einflüſſe auf 
die tonempfängliche und tonbildneri— 
ſche Begabung des Kindes? Dieſe und 
—— Fragen beleuchtete der Redner. 

s ſprach nicht nur der Muſikforſcher 
F Gelehrte, ſondern der Vater und 
Kinderfreund. 

Friedländer 
hin, daß wir in den Kinderreimen 
und ihren Melodien die älteſten Be— 
ſtandtheile des Volksliedes, ja viel— 
leicht die Anfänge jeglicher Lyrik beſi— 
tzen. Sie reichen bei allen Völkern 
bis ins höchſte Alterthum zurück und 


haben ſich oft faſt unverändert erhal⸗ 
| 
|} 


* * 


mies zunächſt darauf 


ten. Intereſſant iſt ferner die Ueber— 
einſtimmung, die alle Forſcher in den 
verſchiedenſten Ländern konſtatiren 
tonnten, die uns die gleichen Bildun— 
gen in Schleswig wie in den Alpen, in 
chottland wie in Indien und ver⸗ 
ven borfinben läht. Diefe ubiplität, 
die das Stinderlied mit dent Märchen 
teilt, Gemeif am beutlichften fein ho= 
hes Alter. Redner ging dann die ver- 
ſchiedenen Arten des Kinderliedes 
durch und gab, theils rezitirend, theils 
ſingend, eine Menge anſchaulicher Bei— 
ſpiele von der einfachen Form des 
Koſe- oder Drohreims bis zu den 
Spiel-, Tanz- und Wiegenliedern. Bei 
dieſen — — hielt ſich Fried— 
länder ausſchließlich an die überliefer— 
ten Voltsiweifen, bie, entgegen ber ir- 
rigen Annahme vieler, noch heute mie 
por Jahrhunderten allerorten lebendig 
find. Die Mufit der Klaffiker jet zu 
ariſtokratiſch und nur ganz ausnahms— 
weiſe dem kindlichen Anſchauungs— 
kreiſe zuführbar; mit Recht wandte er 
ſich dann gegen das ſeichte Zeug, das 
in Sammlungen und Liederbüchern 
Autoren ſo häufig dem 
Bedarf der Kinderſtube zugemuthet 
wird. Am Schluſſe des Vortrags 
machte Profeſſor Fried ander die nach 
ſeiner Meinung empfehlenswertheſten 
Liederbůcher, voran die muſtergiltigen 
namhaft. 


von neueren 


Sammlungen Ludwig Erks, 
* 

Ueber Brahms und Dooraf plaus 
dert der Berliner Mufikfrititer Lud— 
wigq Schmidt: Der vor Kurzem ber- 
ftorbene böhmifcehe Iondichter Anton 
Dooraf gehörte eigentlich feiner be- 
ftimmten mufifalifchen Partei an. So 
wenig er bei allem Nationalitätäbe- 
mwuhtfein als Tichehe ein Deutfchen- 
baffer war und des Dantes, den er,ge= 
rade Deutichlands Mufitern ſchuldete, 
eingedenk blieb, ſo wenig nahm er an 
den Kämpfen für oder gegen Wagner, 
für oder gegen Liszt theil, ſo wenig 
— feine künſtleriſche Perſön— 


lichkeit einſeitig nach einer Richtung. 
Dvorak war der bedeutendſte lebende 
is Komponiit Böhmens und ald folcher 
ausgefprochener Nationalift, aber er 
machte — — in der Sym— 
phonie und Orcheſterouvertüre, war 
„abſoluter“ Muſiker in ſeinen Kam— 
merwerken, ſchrieb Opern, Oratorien, 
Lieder und Tänze. Dennoch wird 
man ihn, wenn auch weniger dem In— 
halt als der Faktur ſeiner Werke nach, 
der Gruppe von Komponiſten zuzählen 
müſſen, die in der Hauptſache von 
Johannes Brahms beeinflußt wurden 
und ſich in weſentlichen Zügen ihres 
Schaffens an ſein leuchtendes Vorbild 
anſchloſſen. Dvorak iſt ohne Brahm— 
ſens Vorgang nicht gut denkbar, und 
die innere Verwandtiſchaft mit dem 
größeren Meiſter erhält noch eine ei— 
gene Beleuchtung, wenn man die äu— 
Heren Beziehungen der beiden Männer 
kennt. Es iſt ſo gut wie unbekannt, 
daß Brahms es war, der zuerſt auf 
Dvorak aufmerffam machte, der ihn 
gewiſſermaßen erſt an's Licht zog. Im 
Jahre 1877, als Dvorak noch ziemlich 


unbeachtet und in kümmerlichen Ver— 


hältniſſen in Prag lebte (ſeine Orche⸗ 
ſterſtellung hatte er aufgegeben, um 
ſich ganz der Kompoſition widmen zu 
können), ſchreibt Brahms ſeinem Ver⸗ 
— er Simrock: „Bei Gelegenheit der 


— — freue ich mich ſchon 


von An- 


mehrere Jahre über Sagen 


- ‚ton Doorat aus Prag. 


Zonntagpojt, Ihicago, Zonniag, Den 17. Juli 1904, 


I nun fchicte er unter anderem ein Heft 
ı (10) Duette für zwei Soprane mit 
| Pianoforte, das miz gar zu Hübfch 
und praftifch für den Verlag vor- 
fommt. Er fcheint da8 Heft auf eigene 
| Koften haben druden zu lafjen. Titel, 
und leider auch die Terte, find bioß 
böhmiſch. Ich veranlafſe ihn, Ihnen 
die Lieder zu ſchicken! Wenn Sie ſie 
durchſpielen, werden Sie wie ich ſich 
darüber freuen und als Verleger ſich 
über das Pikante beſonders freuen. 
Nur müßte ſehr vorſichtig für eine 
ſehr gute Ueberſetzung geſorgt wer— 
den!“ Und weiterhin heißt es: „Dvo— 
rat hat alles Mögliche geſchrieben, 
Opern (böhmiſche), Symphonien, 
Quartette, Klavierſachen. Jedenfalls 
iſt er ein ſehr talentvoller Menſch. 
Nebenbei arm! Und bitte ich das zu 
bedenken! Die Duette werden Ihnen 
einleuchten und können ein „guter Ar— 
tikel“ werden.“ Und am Schluſſe des 
Briefes kommt Brahms nochmals da— 
rauf zurück. „Sie müſſen aber nun 
bedenken, daß ich nicht leicht empfehle, 
und ſehen ſich die luſtigen, friſchen 
böhmiſchen Duette danach an?“ 

Wer Brahmſens Zurückhaltung im 
Urtheil über andere kannte, mußte wiſ— 
ſen, was eine Empfehlung in ſolchem 
Munde zu bedeuten hatte. Simrock 
fuhr denn auch nach Prag, ſuchte den 
Tondichter in ſeinem Dachſtübchen auf 
und kaufte ihm die wichtigſten der 
zahlreichen, bereits fertig im Pult 
liegenden Arbeiten ab. Damit war der 
Grundſtein zu Dvoraks Glück gelegt, 
denn die „Klänge aus Mähren“ und 
die „Slaviſchen Rhapſodien“ drangen 
nun in alle Lande und machten den 
Namen ihres Autors berühmt; für die 
Verbreitung ſeiner Kammermuſit trat, 
| befonders in England, Joahim ein, 


zunächſt wohl auch durch das Intereſſe 
ſeines Freundes Brahms 
regt. 
| Brahms ließ übrigens nicht nach, für 
feinen Schüßling zu forgen. AI er im 
Frühjahr 1878 mit Billroth und Gold— 
marf nad) Italien fährt, theilt er dies 
Simrod in wenig Worten mit und 
| fährt fort: „Ich würde Ihnen nicht 
einmal das gejchrieben haben, wenn 
| ich nicht an Doorak düchte. Sch weiß 
nicht, was Sie mweiter mit dem Mann 
risfiren wollen. Ich babe auch feine 
Idee von Gejchäft, und wie größere 
Sachen eigentlich Sintereffe finden. 
Ich empfehle auch nicht gern, weil ich 
doch nur meine Augen undOhren habe, 
und dieſe ganz eigen ſind. Vielleicht 
laſſen Sie ſich, wenn Sie überhaupt 
an weiteres denken, zwei Streachquar— 


dazu ange— 


tette in E-dur und D-moll von ihm 
fommen und laſſen ſie ſich vorſpielen. 
Das Beſte, was ein Muſiker haben 
muß, hat Doorak und iſt auch in die— 
ſen Stücken“. 

Wie hier der M teifter, der vor fich 
jelber jchreibt, ex fei ein „arger Phi 
liſter“ und würde ſeine eigenen Sachen 
„aus Liebhaberei nicht herausgeben“, 
fich bemüht zeigt, dem Jüngeren in 
vorſichtigſter Weiſe die Gunſt des Ver— 
legers zu gewinnen, iſt nicht weniger 
rührend als die Bitte, nicht zu vergeſ— 
ſen, daß Dvorak arm ſei. Jetzt, wo 
Dvoraks Tod das Intereſſe an ſeinem 
Leben geſteigert hat, iſt es gerecht, ne— 
ben der Förderung Liszts und ſpäter 

Bülows, die der Aufſtrebende erfahren, 
auch der beiden Verbündeten Brahms 
und Simrock zu gedenken, die im Au— 
genblick der Noth fo entjcheidend in 
Zus 


ein 


fein Dafein eingeariffen haben. 
gleich wirft dieſe Angelegenheit 
Ihönes Liht auf Brahms, deifen 
Hilfsbereitſchaft und vornehme Art, 
im Stillen Gutes zu wirken, ob feiner 
augefnöpfien und rauhen Außenfeite 
häufig genug verkannt worden iſt. 


* * * 


Man fchreibt ausPBern: Bei der heu- 
tigen Perfammiung des Mereins 
Ichweizerifcher Tonkünſtler am 25. und 
26. Juni kamen in drei großen Kon— 

zerten nur Neuheiten von ſchweizeri— 
* Künſtlern zu Gehör; vom einfa— 
chen Lied bis zur Sinfonie waren alle 
Kompoſitionsgattungen vertreten. Das 
bemerkenswertheſte Ereigniß war 
Hans Hubers heroiſche Sinfonie Nr. 3 
ſich in 


eines 


in’C-dur, offenbar handelt e3 
ihr um die Verherrlichung 
Tchweizerifchen Helden, denn das 
Haupithema ift dem Volkslied „Der 
Uftig mott ho“ von Ferdinand Huber 
entnommen. Der zweite Sat, Adagio 
ma non troppvo ‚in _ feierlichem 
Marſchſchritt ift ein breit angelegter 
Irauermarfä von ergreifender Wir: 
fung. Anftatt eines Gcherzo, bringt 
der dritte Sat einen Todtentanz, etwa 
im Stile Holbeins über da$ XIhema 
Dies irae, die Variationen find über- 
Thrieben: Find, Yüngling, Mann, 
Greiz, Held, Tänzerin, Student, Ge- 
lehrter, Einfältiger, Mächtiger. Sm 
Finale werden noch einmal alle The- 
men der drei erften Süße zufammen- 
gefaßt, zum Schluß erfcheint das Hel- 
benthema in der Orgel und eine So— 
pranitimme finat verflärt: Sanctus 
Dominus Deus SNabaoth ufm. 
Gropartig fpielte W.Rehberg von Genf 
das Klavierkonzert von Albert Mener, 
St. Gallen, eine [höne und gedanten- 
reihe Kompofition. Wollmar Uns 
dreges ſynfoniſche Phantaſie beitand 
bereits in der Tonkünſtlerverſamm— 
lung in Frankfurt die Feuerprobe, die 
ganze Anlage und Durchführung die— 
ſes großzügigen Werkes zeugt von her— 
vorragender Begabung, auf die man die 
größten Hoffnungen ſetzen darf. Er— 
wähnt ſei noch eine recht hübſche Rhap⸗ 
ſodie für Orcheſter von J. Lauber und 
eine „Fantaſie paſtorale“ von W. 
Pahnke; die Anregung erhielt der 
Komponiſt durch Böcklins Gemäde 
„Du weineſt, ſiehe, es lacht die Au“. 
Mit dem einſtimmigen Lied ſah es am 
ſchwächſten aus, der bedeutendſte Ver— 
treter in dieſer Art iſt der ehemalige 
Mozartitiftung-Stipendiat Friedrich 
Niggli, er wandelt in den Bahnen der 
Modernen, ohne ihre Fehler nachzu— 
ahmen; man merkt es den Liedern an, 
daß ſie empfunden und nicht reflektirt 


weder altmodiſch geſchrieben oder ohne 


tieferes Erfaſſen der Dichtungen, na⸗ 
türlich alles glatt und wohl auch dank⸗ 
bar, aber Neßler undAbt näherſtehend, 
als Hugo Wolf und ſeinen Nachfol- 
gern. Im großenChorkonzert waren 
die wichtigſten Erſcheinungen F. Hegars 
neueſtes Chorwerk Ahasvers Erwachen 
für Soli, gemiſchten Chor und Orche— 
ſter, ferner die D-moll-Meſſe von F. 
Sloſe, dem Andenken Liſzts gewidmet. 
Adolf Frei's Dichtung, die Hegar zu 
feinem Werke anregte, führt den emi- 
gen uden in bie herrliche Welt der 
Sletfher. Sein mundes Herz findet 
bier für einen Augenblid-Ruhe und 
füßen Schlaf. Beim Erwahen nod 
jcheint es ihm, ala haudhten Eislüfte 
ihm die Verheigung nahen Sterbens 
entgegen, aber auch hier verfolgen ihn 
die Augen de3 Dukverd, dem er- die 
Ruhe vor feines Haufes Thür vermei- 
gerte. Er muß meiter ziehen, fort 
bon Stadt zu Stadt, bis fein ruhelos 
Herz den Frieden findet und endlich 
ſtille ſteht. Kloſes Meſſe ſchloß das 
Feſt prächtig ab; beſonders erwähnt ſei 
aus ihr das Abe Maria, Agnus Dei 
und das Interludium, ein Stück von 
eigenartigem Klangzauber. Nachtra⸗ 
gen möchten wir noch die beiden 
Streichquartette von P.Faßbender und 
H. Marteau, beides gediegene Arbeiten 
tüchtiger Mufiter. Als Konzertfaal 
diente das Berner Münfter, den Chor 
itellten der äciliengerein und die 
Berner Liedertafel, Feitdirigent mar 
Dr. Munzinger. 

* * * 

Ueber die Aufführung des Muſik— 
dramas „Das Vaterunſer“ in Mün— 
chen ſchreibt H. Teibler in der „Allg. 
Muſik-Zeitung“: 

Wenn Ernſt von Poſſart, der er— 
fahrene und genaue Kenner des Büh— 
nenwirkſamen, zu einem Stoff Coppés 
gegriffen hat, ſo liegt hierin ſchon ein 
Programm; denn die Coppé'ſche Dich— 
tung athmet in Allem und Jedem den 
Geiſt ihres Schöpfers, ſie iſt auf jene 
Eindrücke hin geſchrieben, die den 
Dichter durch lange Zeit hindurch zum 
auserkorenen Liebling aller Deklama— 
toren und ſolcher, die es ſein wollten, 
machte. 

Die Handlung ſpielt in Belleville, 
zur Zeit der Kommune im Jahr 1871. 
Jean Maurel, der jugendliche, ſtets 
hilfsbereite Vikar des Ortes, iſt von 
den Aufrührern füſilirt worden. Sei— 
ne Schweſter Roſe kann den Tod des 
leidenſchaftlich geliebten Bruders nicht 
verwinden. Eine wilde Racheluſt be— 
mächtigt ſich ihrer. Sie hat allenGlau— 
ben an Gott und die Vorſehung verlo— 
ren und leugnet in einem Geſpräch 
mit dem alten, milden Pfarrer, der 
ihr in's Gedächtniß zurückruft, daß der 
Gemordete ſelbſt ſterbend ſeine Feinde 
noch ſegnete, ihren Glauben ab. Sie 
ſucht zu beten, aber ſchon die dritte 
Bitte des Vaterunſers „Dein Wille ge— 
ſchehe“ erweckt neue Zweifel in ihr, 
und bei den Worten „Vergib uns unſe— 
re Schuld“ lodert das Verlangen nach 
Vergeltung wieder hell in ihr auf. Der 
verhängnißvolle Zufall bietet ihr die 
Gelegenheit. Jacques Leroux, ein An— 
führer der Kommunards, mirb von 


Ein Bükfall 
Erfedigte die Sale Bei ifr. 


Viele große Entdedungen wurden 
duch Zufali gemacht, und Sachen von 
mehr Werth als Goldminen find auf 
dieje Weife gefunden worden, zum 
Beifpiel fogar die zufällige Entded- 
ung, daß Kaffee die wahre Urfache 
bon eines Menfchen Krankheit ift, er- 
weiſt fich von riefigem Werthe, denn 
es bezeichnet den Sitz des Uebels und 
die Perſon hat dann Gelegenheit, ge— 
ſund zu werden. 

„Seit mehr als 25 Jahren,“ erzählt 
eine Frau in Miſſouri, „litt ich un— 
beſchreibliche Schmerzen in meinem 
Magen, und die allerbeſten Aerzte 
ſtimmten nicht über die Urſache der— 
ſelben überein und vermochten mir 
keine nachhaltige Heilung zu bringen; 
manche ſagten, es ſei Gaſtritis, Under— 
daulichkeit, Neuralgie ete.; ich ſchleppte 
ſie von Jahr zu Jahr und gab ſchließ— 
lich alle Hoffnung auf, je wieder ge— 
ſund zu werden. 

„Als ich eines Tages mein Mittag— 
eſſen bei einer Freundin einnahm, er— 
zählte ſie mir, ſie habe ein neues Ge— 
tränk, was ſich als Poſtum erwies, 
und mir ſchmeckte es ſo gut, daß ich 
ihr ſagte, ich dächte, ich würde den 
Kaffee eine Zeitlang aufgeben und dies 
trinken, und ich that es. 

„Wir tranken daher drei Monate 
anſtatt Kaffee Poſtum und ich hatte 
während der Zeit keine Anfälle, ſon— 
dern war geſund und ſtark. 

„Mein Gatie blieb dabei, daß es der 
Kaffee ſei, der dieſe Anfälle verurſacht 
hatte, aber au“ dann mollte ich es 
nicht glauben. bi3 wir eined Tages zu— 
fällig feinen Poftum hatten, und ba 
wir zwei Meilen von der Stadt wohn- 
ten, tranfen wir den Kaffee, den wir 
im Haufe hatten. 

„Nachdem ich Kaffee eine Woche 
lang getrunfen hatte, befam ich wieder 
einen fhredlichen Anfall von Schmer- 
zen und Befchwerden, und dies zeigte 
und, daß der Kaffee dies alles verur- 
fahte. Dies mar genügend für und 
und wir gaben den Kaffee gänzlich auf 
und jeither bildete Poftum unfer Ge- 
tränf zu den Mahlzeiten. 

„Meine Freundinnen jagen alle, ich 
hätte ein viel befferes Ausfehen und 
meine Hautfarbe ift bebeutendb beffer. 
Ale Mitaliever unferer Familie be— 
finden fich bejfer, jeit fie Poftum an 
Stelle des Kaffees trinten.“ Namen 
erfährt man von der Poltum Co., 
Battle Ereef, Mich. 

Ein zehntägiaer Verfuh mit Po- 
ftum an Stelle von Kaffee oder Three 
wird fi für jeben Kaffeeirinter als 
nüßlich ermeilen. Solch ein Berfuh 
fagt oft nid an Koffer bnfl. wenn 
man gar t an 

Padet nad 


find, bie gut gewäßten Terte find non | Ceht in 
Lilieneron, Ott, 8. R rg und Sen 


ftile Pfarrhaus. NRofe gibt ji ihm 
al3 Schwefter des hingerichteten Bi- 
far3 zu erfennen und meibet fih an 
der Todesangſt des BVerfolgten. Wie 
ber Pfarrer, jo macht ihr auch diefer 
ben Vorwurf, daß ihr Handeln nur 
das heilige Andenten ihres Bruders 
beflede. Schnell bereit, entjchließt 
fih nun Rofe, den Flüchtling zu ret- 
ten. Gie reicht ihm das Priefterge- 
wand ihres verjtorbenen Bruders und 
Lerour gelingt es, in diefer Verflei- 
dung zu enttommen. Roje aber finft 
am Kruzifir des Erlöfers nieder und 
* befreiten Herzens das Baterun- 
er 

Die Handlung iſt eigentlich nur eine 
große Soloſzene, ein pſychologiſches 
Gemälde, das in einer für die muſika— 
liſche Charakteriſtik viel zu eingehen— 
den Weiſe lediglich einen Seelenzu— 
ſtand ſchildert. Poſſart hat ſich dieſer 
Aufgabe denn auch mit außerordent— 
lich ſprachlicher Gewandtheit und 
Feinfühligkeit entledigt. Einen argen 
Stoß erhält dieſe breite Ausführung 
des Pſychologiſchen freilich durch die | 
rein äußerlich eingeführte Kataftrophe, 
die in diefem Falle nicht anjpannend, | 
fondern zerfegend mirkt, der plößliche | 
Umfhmwung in Rofe wirft nicht über- 
zeugend, weil er nicht motipirt ift und | 
ihr vorheriger Seelenzuftand fo liebe- | 
poll zergliedert tit. Aber dieſe große | 
Inkonſequenz, dieſer raſche Rüdfalt | 
von der ſeeliſchen Zuſtandsſchilderung 
zum äußerlichen, rührungs- und wir— 
kungsvollen Theatereffekt macht 
Erfolg des Werkes. 

Man geht wohl nicht fehl, 
man überhaupt annimmt, daß ſich 
Poſſart ſein Muſikdrama nicht als ein 
ſolches vorſtellte, ſondern mehr dem 
Stil Puccini's oder des jüngeren 
Mascagni zuſtrebte. Hugo Roehr's 
Muſit geht über dieſe Abſichten weit 
hinaus. Sie ſtrebt den höchſten muſik— 
dramatiſchen Wirkungen zu, oder viel— 
mehr: ſie ſtellt ſich vom Anfang an 
auf ſo extrem jinaufgefchraubten 
Standpunft, daß fie nicht mehr mei- 
terhin jteigerungsfähig ijt und dem- 


ben 
wenn 
I 


nah nur zu vorzeitiger Erjchlaffung 


führen muß. Roehr’3 technifche Ge- 
wandtheit und Inſtrumentationskunſt 
kann ſich an glänzenden Beiſpielen mit 
Erfolg meſſen, aber ſeine Erfindung 
in melodiſcher und thematiſcher Bezie— 
hung ſteht weſentlich zurück. Das 
ſtöhnt und ächzt und ſchreit im Orche— 
ſter unaufhörlich und in den kühnſten 
Klangexzeſſen. Diefe Mufit gehört | 
nit in ein ländliche® Pfarrhaus, 
fondern in jtürzende Götterburgen, 
die mit ihren Triimmern das Elend ei- 
ner ganzen Menfchheit begraben. Und 
trog jolchen mildgenialen Ireibenz, 
ſolch' dickgravirender Ionilluftration 
fühlt man immer einen Mangel: den 
der imirfungspollen, thematischen 
Ueberfichtlichfeit und “Plafti. Am 
glücklichſten bleibt Roehr dort, wo ſei— 
ne Muſitk in ruhigere Bahnen einlenkt. 
So bleibt denn auch der Ausklang der 
Oper zugleich der 

ment derſelben. 

Als Ganzes darf man das „Vater— 
unſer“ jedenfalls als ein intereffantes 
Merk bezeichnen, wenngleich ihm _ der 
Vorzug der Stilreinheit und der noth- 
mendigen SKongruenz zwifchen der 
Handlung und ihrem Milieu einerfeits 
und der Mufif andererfeit3 nicht zu- 
geſprochen werden kann. 


* * 


Operetten ſchießen jetzt wie die Pit ſe 
aus dem deutſchen Muſikboden. © | 
wird „Iante Ahnfrau“, eine dreiaftige | 
Operette von Mar Schumm, Mufit | 
bon Theodor Erler, deifen Oper „In= 
gomar“, tie wir fürzlich mittheilten, 
im Hoftheater i in Braunfchweig erfolg: | 
reich die Uraufführung erlebte, im | 
Laufe ber nächiten Spielzeit in Berlin | | 
eritmalig in Szene gehen. Serner | 
wurde „Dornröschen“, die neue Oper | 
bon M. vom Wemweler, Tert von Hans 
Eichelbad, von Direkior Beder zur | 
Aufführung für das National-Theater | 
in Berlin erworben. Das Werk geht 
al3 eine der erjten Nopitäten der neuen | 
Opernbühne in der nächiten Spielzeit | 
in Szene. „Uriadne auf Naros“, eine | 
Igrifch-parodiftifche Operette in zmei | 
Akten und einem Prolog von Rudolf |) 
Presber mit Dialogen von Joſef Wie— 
ner-Braunsberg, Mufit von James 
Rothfein, wurde aleichfall3 von der 
Direktion des National-ITheaters ans | 
genommen. „Die Jurheirath“ ift der | 
Titel der neuejten Operette von Franz 
Lehar, zu der Julius Bauer den Tert | 
verfaßt hat. Die Operette, deren Titel | 
übrigens nicht fehr gefhmadneli tft, 
gelangt im Laufe der näiten Gpiel- 
zeit im Theater an der Wien zur Auf> 
führung. 


ergreifendite Mo- 


* 


* * * 

Frankreich hat jetzt auch ſein Ober— 
ammergau. In Nanch hat ein eifri— 
ger Pfarrer der St. Joſeph-Kirche, 
der Abbé Petit, Paſſionsſpiele nach 


Art der Oberammergauer Aufführun— 


gen veranſtaltet. Er brauchte noth— 
wendig Geld zur Reſtaurirung und 
Ausſchmückung ſeiner Kirche. Zunächſt 
hat er ſich an ſeinen deutſchen Amtsge— 
noſſen in Oberammergau gewandt und 
hat die Erlaubniß erhalten, die ge— 
ſammte Anlage der Spiele dem altehr— 
würdigen Gebrauch des baheriſchen 
Paſſionsdramas anzunähern, ja ſechs 
der wichtigſten Szenen direkt zu wie— 
derholen; den übrigen Text hat er 
theils nach der Paſſion eines Abbé 
Jouin redigirt, theils ſelbſt geſchrieben. 
350 Mitſpielende, dazu ein Chor von 
50 weiblichen und 40 männlichen Mit⸗ 
gliedern und ein Orcheſter von 35 
Mann haben acht Monate lang unter 
feinerLeitung geprobt und auf ein boll- 
enbetes Zufammenfpiel Hingearbeitet. 
Für die Ausftattung ließ man be- 
fonder3 einen Deforateur au8 Paris 
fommen und war vor allem bemüht, 
eine würbige und feierliche Wirkung zu 
erzielen. Zur Bühne ward ein meiter 
Hof nahe am Pfarrhaus auserjehen 
und Durch ein mächtiges ge ein 
weiter Saal abgegrenzt, 2000 
Plä — 


Soldaten verfolgt und ) flüchtet in a 


| Kollegen zu: 


| Reben.“ 


mergauer Szene. An den Seiten find 
die Säulenhallen, au8 denen der Chor 
berportritt, binmeifend nach den Stra- 
Ben Serufalems. Im Vordergrund 
geht die Handlung por fi, mährend 
hinten die Bilder altteftamentlicherGe- 
fchichten bedeutend und tieffinnig fpm- 
bolifch auf die eiwige Bedeutung diefer 
Vorgänge binmweifen. Wie im Drama 
der Antife begleitet derChor mit feinen 
Betrachtungen und Gefangen die ein- 
zelnen Szenen, und wie auf den Befu- 
cher der deutſchen Paſſionsſpiele wirkt 
auch dort die innig einfache Handlung 
ſo ergreifend, weil ſie nicht von einge⸗ 
lernten Schauſpielern in falſcher Büh— 
nen-Beleuchtung dargeſtellt wird, ſon— 
dern von echt begeiſterten Menſchen im 
hellen Licht der Sonne und unter ei— 
nem weiten, freien Himmel. Die erſte 
Vorſtellung fand unter großer Bethei⸗ 
ligung am 26. Juni ftatt; fie wird bis 
Ende: September jeden Sonntag wies 
derholt werden. 
- * 
Ein Retordpreis für eine Antonio 
Stradivari-Geige, nämlich 700 Pfd. 
Sterling (15,000 Mark), wurde die— 
ſer Tage auf einer von der bekannten 
Londoner Firma Puttick de Simpſon 
abgehaltenen Auktion erzielt. Das In— 
ſtrument hatte inſofern eine intereſ— 
ſante Vorgeſchichte, als es vor 30 bis 
40 Jahren von einem volksthümlichen 
Straßenmuſikanten, Jach der Ma— 
ler“, genannt, für 30 Shilling erwor— 
ben und lange Jahre zur Winterszeit 
in den Straßen Londons geſpielt 
worden war. Bei ſeinem Tode ging es 
in den Beſitz eines Herrn Turner in 
Stockport über, der nicht mehr als 25 
Pfund Sterling dafür bezahlt haben 
foll.— Eine früher dem befannten Vio- 
liniften Mar Müller aehörige Geige 
bon Francesco Ruggeri (Cremona 
1686) erzielte auf derfelbden Auktion 
105 Pfund Sterlina. 
* x 


* 


* 

78 Jahre alt iſt vor Kurzem in Pe— 
tersburg, wo er über ein halbes Jahr— 
hundert gelebt und gewirkt hat, der 
ausgezeichnete Cornet à Piſton-Vir— 
tuoſe Profeſſor Wilhelm Wurm, der 
„eufiifche Kosled“, geitorben. Ein ge- 
borener Braunfchmeiger fam Wurm 
bereits mit 21 Jahren nach der ruffi- 
Ihen Hauptitadt, wurde dort Mitalied 
der faiferlichen Kapelle und ala An- 
fanga der 60er Nahre von Anton 
Rubinftein das dortigeKonfervatorium 
geqründet wurde, Zehrer feine? In— 
ftrumentes an diefem, nachdem er fchon 
borher zum GSoltften desgaren ernannt 
worden war. Al Virtuofe fowohl wie 
als Lehrer hat Wurm für Rußland 
arohe Bedeutung erlangt. Ferner mar 
er Orcheiterchef der Garde-Regimenter 
de3 Petersburger Milttärbezirf3 und 
bethätigte fich mit Erfolg ala Rompo- 
nift und Bearbeiter für feine Anftru= 
mente. 


* * * 


Eine große Glinfa-FFeier Joll zu An- 
fang des nächjten Sommers in Peter3- 
bura ftattfinden. Michael Glinta, der 
Schöpfer der — Nationaloper, 
wurde 1803 aedoren. Die hundertite 
Miederiehr feines Geburts tages lieh 
die ‘dee eines großen Glinka-Feſtes 
entfteben, deren Ausführung jedoch we— 
gen bes inzmwilchen ausgebrochenen 
Krieges — werden mußte. 


* 
Allerlei über Dramatiſches. 


* 


* goldene Thür“ betitelt ſich ein 


neues Drama des junegn rheiniſchen 
Poeten Wilhelm-Schmidt-Bonn, deſſen 


Erſtlings werk Munler Landſtraße dem | 
Autor in der legten Saifon einen be= | 


— literariſchen Erfolg eintrug. 
„Die goldene Thür“ iſt ein volleres, 
reiferes, lebenskräftigeres Werk. Ein 
junges Mädchen, das den Drang hat, 
ſich auf eigene Füße zu ſtellen, bringt 
den Frühling und die Liebe in die ver- 
dorrten Herzen der alten, ſauertöpfiſch 
breinfhauendenStomtoriften einer klein— 

Fabrik, deren reicher Be- 
fiher darauf fpetulirt, mit feinen gol- 
denen Bergen das flotte junge Blut zu 
gewinnen. hm tritt als erniter Ne= 


benbuhler ein Angeftellter feines Haus | 


jes entgegen, der das Mädchen zu fei- 
nem Meibe machen mil. In dieſem 
jugendfrifchen Mädchen, das jo froh 
in die Welt lacht, tritt ihm dieDafein?- 
freude lebhaft entgeaen, alte Wünſche 
und Hoffnungen, die er längſt begraben 
hatte, tauchen wieder auf, in ſeiner 
Liebe ſpürt er den Johannistrieb eines 
neuen Lebens. Und ſo ruft er ſeinen 
„Wir hängen nicht mit 
unſerer Perſon, unſerer Liebe, Sorge 
und Hoffnungen an der Arbeit, die 
man uns zutheilt. Alles fehlt uns, was 
dem Leben einen Inhalt gibt, wa” den 
Menfchen groß macht und das Gute in 
ibm berporruft; wir feken nichts aufs 
Spiel, mir magen und fürchten nichts, 
wir ftreben nad) feinem Ziel, wir haben 
feine Sorger. und feine Erfchütterun- 
gen. Mir find nicht? ala aemiethete 
Söldlinge, die chne Ausficht auf Be- 
förderung dienen! Jeder Krämer ift 
ein König gegen uns, denn er arbeitet 
für fich Selber und fommt vorwärts im 
E3 gelingt ihm zwar, die Liebe 
Elifabeth3 zu erringen, aber fie jchau=- 
dert zurüd vor dem Leben in harter 
Trohne, das ihr winkt. Gie hat bie 
aleipende goldene Thür ihres reichen 
Brotherren gefehaut, ed drängt fie, fei- 
ner Verführung zu gehorchen, um me» 
nigftens für kurze Zeit das Leben in 
bollen Zügen zu genießen. Aber mäh- 
rend jte- anflopft an die Pforte des 
NeichthHums, überwältigt das Vaterae- 
fühl die finnlichen Triebe in dem Ber: 
führer, dem ber Verluft feines Kindes 
droßt. Und als das junge Weib feine 
Sehnfuht nad Fülle und Genuß ben- 
noch befriedigen will, ſchickt ſie der Ge— 
liebte, der ſich die Reinheit ihres Bildes 
um jeden Preis erhalten will, in den 
ſicheren Tod. — Das Drama iſt reich 
an fein gezeichneten Charakteren und 
wahrhaft poetiſchen Szenen. Insbe— 
ſondere gelingt e dem Dichter, Natur 
und Landichaft gleichſan in die Seele 
ſeiner Geſtalien einzugießen und ſomit 
* Fteilichtdrama zu ſcha 


| vom Monument entfernt findet 


ſchall twillfommen und müffen ft 


Juli Rabalt-Verkauf, 
Pianos=Apollos 


Nene Waaren zu bedeutend herab- 
gejesten Preijen während 
diejes Verkaufs. 

Ganz neue „Piano Player mit Mufil, 
8100.00 jedes. 

Ganz neue öftlihe Pianos, $120 jedes. 

Gebrauchte Pianos und „Players“ werden 
ju beimahe irgend einem Preife und irgend 
weichen Bedingungen offerirt. 

Pianosızu vermiethen von $1 per Monat 
aufivärts. Ein: Jahr des Miethsgeldes er- 
laubt im Falle des Ankaufs. 

Auswärtige Kunden ſollten für eine Bar— 
gain-Liſte und Frachtraten ſchreiben. 


Deutſche Verläufer Berlãufer angeſtellt. 


Bush & Gerts, 


Chicago Ave. und Clark Str. 


Abends vifen, Abeuds offen. 


Deutſches Krieger⸗Feſt. 


Der deutſche Krieger-Verein feiert ſein 30. 
Stiftungsfeit'heute und morgen. 


Der deutfche Kriegerverein von Chis 
cago feiert heute und morgen fein 30> 
jähriges Gründungs3- Jubiläum Durch) 
ein großes Feit im Norb Chicago» 
Schützenpark. Die Feſtlichkeit wird 
durch eine große Parade eingeleitet, die 
heute Vormittag 11 Uhr ihren Anfang 
nimmt. 

Die Parade-Aufſtellung erfolgi an 
Oſt Chicago Ave. in folgender Weiſe: 

1. Abtheilung von ftäbtifchen Poli- 
ätiten unter Befehl des Bolizeileut- 
nants Max Heidelmeier. 

2. Der Feitmarfhal Wr. Schmibt 
und fein aus folgenden Herren befte- 
hender Stab: Generaladjutant, Georg 
A. v. Maſſow; Adjutanten: Chriſt. 
Senfen, Wm. Remyh, Eduard Selb— 
mann, Dr. Pfennig, Dr. John A. 
Schmidt, Otto Dietz, Kaſpar Staub, 
John Arndt, Paul Stunkel, Theophil 
von Matuszewskti, Wim. Remy it. 
Ernſt Pfennig jr. und Charles Strich. 

3. Deutſche Marinekapelle. 

4. Feſt-Komite.. 

5. Die beiden Kaiſerfahnen unter 
Eskorte einer Sektion Kameraden, die 
Inhaber des eiſernen Kreuzes ſind. 

6. Die beiden Veteranen-Vereine 
nach den Alterszahlen. 

7. Die zum Zentralverband der 
deutſchen Militärvereine Chicagos und 
Umgegend gehörenden Militärvereine, 
nach den Jahrgängen geordnet. 

8. Andere Militärvereine. 

9. Kameraden, die keinem Militär— 


verein angehören. 


10. Deutſcher Kriegerverein von 
Chicago. 

Die Fahnen bleiben (bis auf bie 
Kaiſerfahnen) bei ihren Vereinen. 
Die Fahnenträger verſammeln ſich um 
103 Uhr in der Nordſeite Turnhalle, 
um von da unter den Klängen des 
Präſentirmarſches ſich an die ihnen 
angewieſenen Plätze zu begeben. 

Die zum Stabe des Feſtmarſchalls 
gehörenden Herren verſammeln ſich 
präziſe 10 Uhr beim Lincoln-Monu— 
ment im Lincoln Park. 

Die Vereine müſſen präziſe 1053 Uhr 
an ihren Plätzen in der Paradeauf— 
ſtellung in Sektionen zu 6 eingetheilt 
fieben. 

‘in der Parade find feinerlei Ge- 
fährte geftattet. Der Abmarjch erfolgt 
präzife 11 Uhr. 

Die Barade bewegt fih an Nord 
Clarf Str. nördlich nad) North Ave., 
dieſe öſtlich bis zum Eingang in den 
Lincoln-Park, in dieſem entlang bis 
zum Lincoln-Monument, woſelbſt die 
Revue erfolgt. Etwa 300 —** 
er 
Gegenmarſch ſtatt. An Center Str. 
löſt ſich die Parade auf, und dann 
werben die Iheilnehmer mittels ” der 

Straßenbahn nad) dem Yeltplaß befür- 
dert. 

Wie bereits berichtet, wird dieſe Pa⸗ 
rade die einzige in Amerika ſein, in 
welcher die kaiferlich deutſche Marine— 
Kapelle, die zu dieſem Zweck die weiße 
Gala-Uniform tragen wird, mitmar—⸗ 
ſchirt. Geübte Reiter, die ſich zu be— 
theiligen wünfchen, find dem Yeltmar- 
ich bei 
ihm melden. Die Herren haben 
fhmwarzen Anzug, ſchwarzen Schlapp— 
hut und weiße Handfchuhe zu tragen. 
Die Pferde dürfen nicht mit Bändern 
gejehmüct werden. Das Volksfeſt be⸗ 


ginnt um 1 Uhr Nachmittags im Nord 


Chicago Schützenpark. Es wird ei— 
nes der ſchönſten werden, das Chicago 
je geſehen hat. Um 3 Uhr beginnt das 
Konzert der Marines Kapelle, für wel⸗ 
ches am Nachmittag und Abend fol- 
genbe3 jchöne, deutfch-patriotifche Pro= 
gramm aufgejtellt ift: 


Grier Theil. 


Ka vaflerie-Parademarih 
Jube — Ouverture ............. 
Die Wachtparade iommt! ....... Eilenber 
Un der jchönen bfauen Donau, Walzer..Strau 
Gr sifoden — dem Leben Kaiſer Wil— 
beimö Heilmann 
"pie ürifches Xonbild. 


1 
2 
3 
4 


Während der PBaufe: 
Geh Prolog, verfaht und vorgetragen don Hertu 
h Gauß. 
—— sweier hochverdienter Vereins⸗Mit⸗ 
— glieder dur den — Er: Präfidenten, 
Ramerad Aoiepb Forde 
Ue — der u ⸗Geſchenke von au⸗⸗ 
wärrigen und hiefigen Vereinen durch Ex— 
Praſidenten. 


— — 
Zweiter Tbeil, 


Schueidige Truppe, Mari 
Kriegerbu nd: Feſtonver ture 
8 Das Grab auf ber Heide, Balla de 
9 Luitige Brüder, Walze 
0 Kriegsmarich und gina aus Riemyi.. 


Dritter Thetl. 


1 Tannbäufer: Marie ine mer 

2 Krönunagsmarih aus „Der Bropbet*.. — 

3 qı wertütre 3. CP. Walenttein’s Lager.. .Reeiin IJ 
Das Herz — —— Ei 

15 Grobe: Schlahten-Potpourri 

: 7 (Zur Erinnerung an 1870-TM. 


——— 


* Werdet kräftig und geſund. Trinkt 
Atlas Brg. Co. Peptomaltene, Kombi⸗ 
nation von Malz-Extrakt, — 
Pepſin, ein angenehmes 
Phone Canal 967. 


ift meiftens nicht fo wichtig, ald 
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Union Stock Yards State Bank 


Ashland Ave. und 47. Str., Chicago. 


Unter Staat3-Auffiht und Kontrolle, 


Aktien-Kapital 8200,000. 
3 Prozent Zinſen bezahlt auf Spar-Einlagen. 


Beamte 


R. J. Schleſinger, 
Präſident. 


Wm. A. Tilden, 
Vize⸗Präſident. 


96€. Dtte, 
Kaffirer. 


Direktoren 


JuliusOppenheimer, 
Dr. T. J. Sullivan, 
Dir. A. G. Manns, 


Wm. A. Tilden, 


FrankBiſchoff, 
H. C. Laycock, 
R. J. Schleſinger. 


Aktien-Inhaber — Ueber 75 der finanzkräftigſten Geſchäftsleute, Ban— 


kiers und Kapitaliſten dieſes Diſtrikts. 


VBerguugungs⸗Wegwelſer. 


ud Opera Houſe. — „Mres. Wiges of 
Cabbage Patch“. 

inois.—Ihe Forbidden Lande, 

debaker. — Geſchloſſen. 

e 


a 
an 


a 
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2. 
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e n d. Vaudeville. 

8. — „Bivians Papas“, 

b Temple of Muiıc — Geſchloſſen. 

rid. — „The Maid and tie Mummp.“ 

mardsGarten. — Konzert jeden Abend 

nd Sonntag Nachmittag. 

Rienzt — Ronzert jeden Ubend und Sonntag 
auch Rahmittags. 

Bield EColumbitan Mufeum—Samfags 
and Sonntags ift der Eintritt frei. 

Ebicago Art Anfitute — Freie Befußss 
tage Mittwoh, Samftaa und Sonntag. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthſel (1685). 
Von Mathias Straka, Chicago. 


Mit „g“ — immer etwas vor ſich geht; 
Mit „—oft gar Manches dahinter ſteht. 


Silbenräthfel (1636). 
Bon ©. Michael, Hammond, nd. 


Reife zieht durch mein Gemüth 

Die Adee, die’ feine: 

„Bift nicht Eins mehr, nimm ’ne Zivet, 
„Wirft Schon finden eine, 

„Find'ſt du keine Eins-Zwei hier, 
„Die dir thut gefallen, 

„So zieh’ hin in jenes Land, 

Wo da fteht St. Gallen.“ 


„Recht fo ift’3, Doc) lieber Freund! 
„Wähle Dir die Rechte; 

„Hol ne 1—2 Dir da her 

„Bon menfhlidhem Gejchlechte. 


„Ahr Blut fei warn, und weich ihr Leib, 

„So recht gemacht zum Herzen — 

„Und bring Du ja nit jene her, 

„Die, von Stein und Erzen, — 

„Hartgegliedert, riefengroß, dorten ift zu 
ſchauen. 

„Für ſolch' 'ne 122 ſchwärmt man blos, 

„Man wählt fie nicht zur Frauen.“ 


Silbenräthfel (1637). 
Eingefh. von Frau Anna Wilde, Chic. 


Die erfte ift mit der Natur 
Verwandt in feiner Meife; 
Doch um fo fih’rer der Kultur 
Folgt fie in ihrem Gfeife. 


Als Zwilling ftellt fie meift fich dar, 
Wie's ihrem YZivede eigen, 

Und früher fie ein Prüfſtein war, 
Geduld und Fleiß zu ‚zeigen. 


63 Tann als Werk der Anduftrie 
Die Zweite nüten, jchmücden, 
Doc) Schöner ift’s, wenn Liebe’ fie 
Gemwebt, um zu beglüden. 

Oft ift auch an Gelehriamfeit 
Ein Schab, darin enthalten, 
Obgleich fie fi) nicht minder mweiht 
Phantaſtiſchen Geſtalten. 

Das Ganze, ſucht die Erſte feſt 
Mit ihrer Pflicht zu einen, 

Und wenn es ſie entſchlüpfen läßt, 
Ward's untreu auch der ſeinen. 


— 
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QDuadraträthiel (1638). 
Eingefhidt von E. €. Windler, Chicago, 


3 Die Zahlen find dur 
Buchftaben zu erjegen, fo 
5 daß Die wage: und ent=- 
und entjprechenden ſenk— 
rechten Reihen gleich laus 
ten: 

1. PFremmwort für Straße. 

2. Eine Stadt in Württemberg. 

8. Fluß, aud) Babdeort. 


Nöffelfprung (1639). 
Bon Rudolph ShweigKer, Chicago. 


fleib' ° 


— — 


fhinpf| Ie 


—_— 


dei 


ern kraft 


— — 


ge ber 


Laß der 


Bilderräthfel (1640). 
Don Kerd. Joggerft, Chicago. 


&8 werden wieder mindeftens feh8 Büz 
Her als Prämien für die Preisaufgaben -— 
je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei daß Loos 

‚entfcheivet — zur PVertheilung fommen — 
mehr, wenn befonders viele Löjungen eins 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ji 
nad der Anzahl der Löjungen. Die Verloo: 
| ung findet Freitag Morgen ftatt und 

18 dahin fjpäteftens müflen alle Zufens 
Bungen in Händen der Nedaltion fein. Poſt⸗ 
Zarten genügen, werden die Löjungen aber in 
Briefen geihidt, dann miütffen Foldhe eine 
2 Gents:Marke tragen, au wenn fie nicht 

lofjen find. 

Prämien find in der „Office ber 
Mibendpojt Co.” abzuholen. Wer eine Präs 
zugefchidt haben will, 
vinn be tigende 


Gew 


fonmi 


Uebenräthfel. 


1. Worträthfel. 
Eingefd. von Frau Marie Lange, Ehic. 
Das erfte Wort ift niemals hier, 
Durch’3 zweite fließt viel Wein und Bier, 
Tas Ganze aber fuche Dir, 
Mo Kaifer Karl hielt einft Duartier. 


2. Räthfel. 

Eingejh. von John Dd. Stodfifc, Chic. 
68 wogt ein Kampf, dab enge Schranten 
Sich weiten über alle Welt; 

Gr hält in Spannung die Gedanken 
Und foftet weder Blut noch Geld; 
Er dauert feit viel Hundert Jahren, 
Im fernen Often fing er an, 

Sein Ende wird er nie erfahren, 
So oft er auch ſchon abgethan. 


Ihn führen ſonderbare Heere, 

Sie ſind ſchon eh' ſie kämpfen todt, 

Und ringen dennoch um die Ehre, 

Bis eins ermattet in der Noth. 

Eins zählt die dunklen, eins die hellen, 
Die Herrſcher ſelbſt ſteh'n in den Reih'n, 
Die Niedern müſſen vorn ſich ſtellen 
Und hohe Damen Feldherrn ſein. 


3. Kreuzräthſel. 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 
J 


+ Er 


— 
BAER. 
1—2—3 Gine Stadt in Spanien. 
1—5—6 Gin Römer. 
1—6 Ein Nagethier. 
Ein jüdamerifanifches Ihier. 
Ein Infekt. 
Gin Entdeder. 
Prunf am Hofe. 
Dichtung. 
Eine unglüdliche Königin. 
Eine Stadt in NRufland. 


Föfungen zu den Aufgaden im 


voriger Hummer: 
Scherzräthjel (169). 


nejel. 
gelöft von 16 Einfendern. 


> 
J 


er 
J—— 
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Stei 
Nichtig 
Silbenräthfel ((1630). 
Eijenfresfer. 
Nichtig gelöft von 1 Einfenderin. 
Silbenräthjel (1631. 
Sahrmarftt; Marttfram. 
Rihtig gelöft von 43 Einjendern. 


Kreuzräthjel (1632). 
1, 2—-Spinde; 3, 4-Linne (6) 
Richtig gelöft von 27 Einjendern, 
Röffelfprung (1633). 
Was Dir aud) im Leben mag geichehen, 
Eines wirft Du feitzuhalten wijjen: 
Laß Tein Herz bei Deinem Wort nicht jehen, 
Laß bei Deiner Ihat e8 nicht vermijjen. 
Heine 
Nichtig gelöft von 34 Einjendern. 


Bilderräthiel (1634. 
Ber Brot will ejjen, 
Eolf das Union = Zabel nicht vergefjen. 
Richtig gelöft von 41 Einfendern. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


1. Silbenräthſel. — Hadersleben. 

2. Umſtellräthſel. — Egern, Ne— 
ger, Regen. 

3. Quadraträthſel. —Golf, Oboe, 
Loge, Feen. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 

M. R., Avondale (O Preisaufgaben — 1 
Nedenräthfel); Hy. Langfeldt 1—2); €. €. 
Mindler (53); Frig Leihmann (5—2); 
Frau Martha Rogge (5—3); Bernhard Frei: 
gang (1—0); Fri Kichherer 53); 3. 2. 
Eichader, Homeftead, Ja. (5—0); F. A. 
Heintner (33); U. 3. Welter 2—2); Frau 
K. Weigand (43); Mathias Strafa (3—2); 
Yrau Sohanna Grote 2—2); Frau F. Zielte 
33); 99. Peters (4—3); FrauMtarietange 
(3—0); Chas. Herberz (4—2); Frl. Eaecilia 
Niltin (5—2); Frau NRofa Schlogl (d—2): 
Frau Louife Ringer (3—2); Theo. E. Goebel 
2—3); G. Michael, Hammond, Ind. (3-3); 
d. Soggerft d—2); Frau %. L., Tavenport, 
Sa. (4-2); ©. Carftens (2—2). 

G. Kornrumpf (3—2); Frau Karoline 
Echmidhofer, Sauf City, Wis. (4—2); Frau 
Kathe Schmidhofer, Sauf City, Wis. (d—2); 
Sohn Troftorff 2—2); Frau Anna Milde (1 
—])); 3. 9. Roehler (d—2); 5. Ihal (d—2); 
Rudolph Schweiger (43); Frau Agnes 
Groß (d—D); DO. Kühn (2—2); Frau Bertha 
Plewe 2—0); © U Magner (3-9); 
„Mauerblümehen“ (4—2); rl. Alma Breh: 
me (5—2); Frau Minna Ertl 2—2); Frau 
Agnes Fellinger (5—2); Ernft Schmidt jr. (2 


— P. S. Raarup (5—3); C. 9. Thornfen 
| &—2); Frau Pauline Gebauer, New Nork, 


4—2); R. Windier (5—2); Hermann Pape 
(—2. 


— ——— 


Vrämien gewannen: 


Sherzräthfel (1629. — Loofe 1— 
= yes Kirchner, 84 Mohawf Str.; Loos 

4, 

Silbenräthfel (1630). — Nur eine 
Söferin, Frau Agnes Fellinger, 1426 Mon: 
tana Sir. 

Silbenräthfel (1631). — Sooje 1— 
43. Frau Anna Wilde, 1539 22. Str.; 
2008 Nr. 27. 

Kreuzgräthfel (1639. — LXoofe 1— 
27. Frau F. L., Davenport, Ja.; Loos Nr. 


Röffelfprung (1633). — Loofe 1— 
34. %. H. Roechler, 693 Fullerton Ave.; 
2008 Nr. 21. 

Bilderräthfel (1639. — Loofe 1— 
—* ar 3. Weller, 598 N. Clarf Str.; 2oo3 

2.8, 


Küthfel-Briefkaften. 


Ferd. Joggerft; Frau Louife Pinger; Fri 
Leihmann; Henry Langfeldt; „Mauerblüm- 
chen“: Neue Aufgaben erhalten. — Dan. 


— Rade. — Mitglied (melches aus 


dem vegetariſchen Verein hinausge— 
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Sonntagpoft, Ohicago, Sonntag, den 17. Juli 1904. 


Geflügel (Kühlipeiher— 


Eokalbericht. 


Feſt der Alten. 


Das 30., Old Settlers“ Piknik findet am 1. 
Auguſt ſtatt. 


Chicagos alte Anſiedler begehen am 
Montag, den 1. Auguſt, ihr 30. regel⸗ 
mäßiges Jahresfeſt im Schützenpark 
durch das übliche große Piknik mit 
Sommernachtsfeſt. Alle Diejenigen, 
welche ſchon in früheren Jahren die 
Feſte der „lieben Alten“ mitgemacht 
haben, werden ſich gern an die gemüth— 
lichen und auch nicht verlorenen Stun— 
den erinnern, die ſie unter demStamm 
der rührigen und noch rüſtigen „Sett— 
lers“ verleben konnten. Dieſes Jahr 
nun ſoll das Feſt an Reichhaltigkeit 
alle früheren übertreffen. 

Das Komite der Chicago Turn-Ge— 
meinde, das mit den Vorbereitungen 
für das Feſt beauftragt iſt, hat ein 
umfaſſendes Programm entworfen: 

Es beginnt mit der Eintragung 
aller vor dem Jahre 1882 nach Chi— 
cago gekommenen und ſeitdem hier 
ununterbrochen anſäſſigen alten An— 
ſiedler und Anſiedlerinnen, welche zur 
Zeit ihrer Niederlaſſung das 20. Jahr 
überſchritten hatten. Den Eingeſchrie— 
benen wird ein ſeidenes Abzeichen mit 
der Jahreszahl ihres Eintreffens in 
Chicago verabreicht. 

Um 4 Uhr hält Herr Emil Höchſter 
die Feſtrede. 

Darauf werden als dauernde, 
werthvolle Erinnerungszeichen fol— 
gende goldene Medaillen ausgegeben: 

1. Dem älteſten deutſchen Anſied— 
ler in Chicago. 

‚2. Der älteften deutjchen Anfiedle- 
tin. 

3. Dem älteften nichtbeutfchen 
ſiedler. 

4. Der älteſten nichtdeutſchen 
ſiedlerin. 

5. Dem Anſiedler, welcher am Läng— 
jten in Chicagc in ein und demſelben 
Gejchäft thätig war und noch dort in 
Dienften Steht. 

6. Derjenigen Anfieblerin, welche am 
Sängiten bei ein und derfelben Fami- 
lie al3 Dienftbote befhäftigt war und 
es noch jet ift. 

7. Demjenigen deutfch - amerifani- 
Then Unfiedler-Ehepaar, deffen Alter 
zufammengerechnet die höchite Zahl 
eraibt. 

8. Um 5 Uhr Preistanz-der Alten, 
bon welchen diejenigen zwei Paare, 
deren Ulter aufammen das hödhfte ift, 
durh Blumenfträußge ausgezeichnet 
werden. (Ausgefchloffen bon den 
Preifen find ale Diejenigen, melche 
fchon früher eine Auszeichnung in ge= 
nannten Bunften erhielten. 

Eine ausgezeichnete Kapelle liefert 
mährend des ganzen Teltes die Tanz 
und Unterhaltungsmufit. 

Für die „lieben Alten” ift ein . :fon= 
derer ITanzboden errichtet, mo die be= 
ften der älteften deutfchen Mufiter zu 
beliebten alten Reigen auffpielen mer=- 
ben. 

Ein Sonder:Komite befaßt fich mit 
dem Urrangement der Vergnügung3- 
und Mettfpiele, Volksbeluſtigungen 
aller Urt u. f. mw. 

Am Abend glänzende Beleuchtung 
bes Garten? und Darbietungen zu 
einem würdigen Beihluß des Volks— 
und Sommernadhtäfeftes. 

Das Felt-KRomite befteht aus den fol- 
genden Herren: 

Emil Höcfter, Vorfiter; %. 8. 
Schudardt, Sekretär; Ouftan Schlott- 
bauer, Schagmeijter; Chr. Carr und 
Kouis W. H. Neebe, Kaflirer; Guftav 
U Berkes, Aamus %. Carr, Henry 
Carr, Raymund Dreyer, Carl Duran-, 
Charles Eichin, Frant %. Emrid, Eds 
mund Fiedler, Aug. led, Ad. Georg, 
Cha3. Giefenfchlag, Frit Goeb, ©. 9. 
Goodman, 2. DO. Greiner, Emil Grie- 
fen, Emil Oroener, Julius Grune- 
wald, W. Hammermiller, William U. 
Hettih, DO. F. H. Hohn, Charles Ka- 
bel, ©. W. Kalb, 2. DO. Koh, Paul 
Kraemer, Hans Kuhn, Louis Kurz, 
Otto Laabs, Juſtus P. C. Loehr, 
Martin Loeſcher, Lorenz Mattern, 
Jos. Pfeil, Adam J. Preß, Gus. F. 
Schmechel, Geo. A. Schmidt, jr., Hy. 
F. Spangenberg, Max Stern, Chas. 
Stierlen, Henry Suder, Louis Suhr, 
Hans Ulrich, Charles F. Weber, Her⸗ 
man Weil, Louis Wilzinski, Robert 
F. Woelffer, Julius Zimmermann. 

— — — — 


Germania ſelub. 


Die Mitglieder des GermaniaKlubs 
veranſtalten am nächſten Samſtag, den 
23 Juli, einen Ausflug nach den an 
Naturfhönheiten fo reichen „Dells3” in 
der Nähe non Kilbourn City, Wis.— 
Am Samftag Abend werden fie in ber 
®.U R.-Hale in Kilbourn City einen 
„ld fafhioned Dance“, verbunden mit 
einer Vaudeville-Vorſtellung, geben. 
Die Muſik, ſowie die einzelnen Num— 
mern bei der Vorſtellung, werden von 
Mitgliedern des Klubs ausgeführt 
werden. Der nächſte Tag wird dann 
der Beſichtigung der Naturwunder ge— 
widmet ſein. 


An⸗ 


An⸗ 


Beamtenwahlen. 


Der Wicker Park Männerchor 
wählte in ſeiner General-Verſammlung fol— 
gende Beamte: Präſident, Chriſt Krüger; 
Vize-Präſident, J. Heidemann; Sekretär, 
Nic. Rauen; Finanz-Sekretär, C. Neuhaus; 
Schatzmeiſter, Otto Heinrich; Bummel-Prä— 
ſident, Louis Brück; Bummel-Sekretär, Rud. 
Krüger; Archivar, Seb. Rauwolf; Dirigent, 
Otto W. Richter; Vize-Dirigent, Rud. Krü— 
ger. — Der Wicker Park Männerchor beſteht 
ſeit einem Jahr und zählt bereits 32 aktive 
und 36 paſſive Mitglieder. 

Der Damenchor Polyhymnia 
hat für das kommende Halbjahr folgende 
Beamtinnen erwählt: Präfidentin, Fraudlu: 
gufte Voß; Vize-Pröfidentin, Jrau Pirgina 
Pullman; Sekretärin, Frau Maria Haus: 
burg; Schagmeifterin, Frau Alwine Spald: 
ing; Arhivarin, Fräulein Adelia Pullman; 
Dirigent, Herr Carl Wolfsteel. — Gefangs- 
ftunden jeden Dienftag, Nahmittags 2 Uhr, 
in der Sincofn-Zurnhalle. Damen, die ge- 
millt find, beizutreten, fünmen fi dort ans 
melden. 

Die Loge der Treuen Shweftern 
Nr. 6, Drden der ——— er⸗ 
wählte folgende Beamtinnen: Er: Präfiden- 
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burg; Finanz-Sefretärin, Adelia Pullman; 
Schatmeifterin, Margarethe Heun; Verwal: 
tungsräthinnen: Unna Hafferfamp, Sophie 
Tebel, Virginia Pullman; Finanz-omite: 
Vriederide Wolf, Marie Lorz, Alwine Miß- 
feld; Yührerin, Linna Gerhardt; innere 
—* Regina Köhler; äußere Wache, Maria 
ajer. 
— — —— 


Nah Des Moines und Eiour Eity. 


Die Chicago & Northweftern Bahn hat 
feit vorigen Sonntag einige Zeitabänderun: 
gen bei Zugabfahrten und mehrere, den 
Reiſenden hodhiwilltommene Kürzungen in 
den Yahrzeiten von bier nach Denver, Eol., 
DTesMoines und Siour City eintreten lafjen. 
Der früher um 6 Uhr Abends nad) Des 
Moines abgelaffeneSchlafiwvagenzug geht jeßt 
um 7 Uhr Abends ab und trifft 6:10 früh 
am nächiten Tag in Des Moines ein. Um: 
gefehrt trifft der dort um 9:15 abgehende 
Abendzug jegt um 7:30 früh hier ein, ans 
ftatt iwie früher um 8:55. Fünf Züge ver: 
Tehren täglidy zwijchen hier und DesMoines: 
um 7:05, 10:15 Bormittags;, 7:00, 8:00 und 
11:00 Abends. Der Abendzug nah Siour 
City geht jest gleichfalls um 7:00, anftatt 
wie früher um 6:00 ab und ift um 9:05 
am nächjten Morgen am Beitimmungsort. 
Der Verbindungsjug mit dem „Dverland 
Limited“ verläßt den Bahnhof Abends 8:00 
und trifft in Siour City um 10:30 Bor: 
mittags ein. Auch Der 11 Uhr:Zug hat 
Verbindung mit Siour City, jo daß Drei 
Züge Die Reifenden nad) jenem wichtigen 
Mat befördern. 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lienſen wurden in der Offles 
ver Counth⸗Clerts ausgeſtellt: 


Alfred G. Crandall, Hazel 8. Curtis, 21, 18. 
George MeClaren, Thereſa Miller, 27, 2. 

Peter Groot, Anna Huffer, 33, 24. 

Jooſef Hajek, Joſefine Cermat, 22, 2%. 
Wojiciech Dziedſic, Katarzyna Raſtalska, 26, 20. 
Charles A. Mace, Inga %. YFerdinandien, 26, 20. 
Vincenta Zemgulis, Veronika Ponkaustaite, 26, 25. 
gidarus Grmaila, Anna Szimtile, 28, 27. 
Brank J. Briſtol, Alice M. Perry, 30, 24. 

Jan Madayczit, Stanislawa Sztowska, 23, 20. 
Homer U. Piper, Emma Lais, 31, 2. 

Arno F. Roner, Hilda Johanna Holmberg, 37, 30. 
George Wahl, Katbarin: Garrıodn, 23, 21. 
Arthur 9. Johns, Mabel X. Simons, 21, 18. 
Sohn U. Hord, Emma Pants, 25, 25. 

James N. Hogan, May O’Prien. 24, 9. 
Robert Fikmaurice, Viola Zub, 22, 19. 
Mamrzenic Viectul, Bronislawa Rogalsfa, 38, 18 
Robert Tiderjon, Mary Bailen, 26, 23. 
Kazimierz Auguftyn, Terefa Kolet, 29, 2. 
Charles Haufer, Sophia Schult, 50, 39. 

Sohn Novacet, Mary Vanerfa, 25, 19. 

Frank Boucek, Hedrida Horacet, 24, 24. 

Henry PBraichler, Elizabeth Kamp, 70, 59. 

James D. Smith, Yeone Eiberger, 3, 18. 

Joſef Laucke, Agala Kada, 31, 25. 
Nojef Sitowsti, Anna Sutil, 23, 21. 

Davis E, Alton, Alice N. Neacod, 21, 18. 
Thomas Kruſe, Lizzie Letz, M, 39. 

Fred Stratton, Marguerite Cunningham, 21, 19 
Emil Kreijca, Joſephine —19. 


Kiefer, B. 

Royal C. Livingſton, Mamie Lichter, 21, 18. 
Woiciech Rafalta, Bronislawa Markuc,? 

Filippo Graufa, Giliomina Magaio, © ö 

Otto E. Underfon, Clara E. Yindorif, 32, 2%. 
Karel Dobes, Antonia Gap, 27, 10. 

John Zomnmtermiß, Frieda Grauer, 21, 

Vito Petrone, Giufeppa Wlescio, 23, 18. 

Kan Palina, Maryanna Auret, 21, 19. 

Milliam Glawe, Clara Daß, 21, 21. 

George FF. Taylor, Frances Frantowsti, 48, 48. 
Nichoias Newmann, Auguſta Muchau, 36, 2. 
William A. Butters, Cora E. Williams, 21, 19. 
Andre Perino, Marie Chalepe, 42, 
Wawrziniec Blok, Katarzyna, 25, 24. 


52. 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen des 
Deutfhen, über deren Tod dem Geiundbeitsand 
Veelduna aua'na* 

Mahn, Johann, 8 X. 
Nieimever, Kate, 25 3 
Meter, Die, x 


3712 Wood 
98 Sft .35. Str. 
1000 N. Sawyer Ave. 
1021 Wolfram Str. 
5550 Jefferſon Ave. 
Mercy-Hoſpital. 

12. Str. 


Lill Ave. 


Str. 


16 3 
Golz, Williau, 31 
Moſt, Eugene, 2 J.: 
Strom, Anna, 26 J.; 
Bayer, Garl, 53 3.; 1676 W. 
Scig, Raymond, 10 Wo.; 923 
Schindler, Marie, MW N.: 102 Bijieh Str. 
Hıridh, Kohn, 73 3.; 1006 N. Spanfpiug Ave. 
Kihmann, Helena, 3 _Y.; 4213 Ghantpfain Ave. 
Wille, Wiltam, 1 Tag; 30 Larraber Etr. 
SKrachnte, Paul, 24 J.; 10,524 Avenue „Me. 


— — —— — — 


Bau⸗Erlaubnuißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


Schroeder, 3⸗ſtöck. Backſtein Apartmentge⸗ 
1773 Sheridan Road, 318,000. 
Schut 4200 
Aſhland Ade., HH. 


Praucrei, 1:ftöd. Badftein: Anbau, 
Jojeph Selders, 1-ftöd. Badjtein-Cottage, 013 Juz 
itine Straße, IA. 
x. Whitman, 1sftöd. Baditein 
Kellergeihoß, SI—G41 Oft 22. 
Stein, Sirih Company, 1:ftöd. 
30 Garroli Ave., K2000. 
J. Rocac, 1:itöd. Paditein Ylatgebäude mit Kels 
lergeigoß, 1419 S. Central Park Ave, $1500. 


— 90 ——— 
Marktbericht. 


Fred. 
baäude, 


Flatgebäude mit 
Place, 33000. 


Backſtein- Anbau. 


Chicago, den 17. Juli 1904. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 


Getreide und Deu. 
(Baarpreije.) 
Wintermweizen, Nr. 2, rotb, 81.02; 
roth, 099C—$1.05; Nr. 2, hart, HU-Re; 
bartt, S—Ie. 
Sommermweizen, Nr 1, 
98c—81.4; Nr. 3, W-Ise. 
Mars, Nr. 2, N-50%; Nr. 2, 
2, geld, Sl—5llar; Nr. 3, 49lac; 
Nr. 3, geld, Py—ölce. 
Nr. 2, ie; Nr. 2%, weiß, 
Nr. 3, meih, da —Hkc; 


Nr. 8 
Kr. 3 


81.04-81.06; Nr. 2 


weiß, SO; Nr. 

Nr. 3, weiß. 
Sc; 

Hafer, 
Yöhsc: 
— 462. 

Mehl, Winter⸗Patents, 84.55-84.65 das WYah: 
„Straighri, 435—H.40: „Minnejota Hard 
Natents“, 84.60-84.70; beiondere Warten $5.50 
5. 0. 

Sen (GVerkauf auf den Geleiſen) — Beſtes Timotby. 
813.50—$14.0; Nr. 1, $12.00—-$12.50; Nr. 2, 
810.50-$11.00: Nr. 3, $88.50—$10.09; beſtes 
Vrairie, 811.00 11.50; ditto, Rt. 1. $9.50— 
$10.50; Nr. 2, 8.0-89.00; Nr. 3, R.0- 
88.50; Nr. 4, 86.00-87.00. 

(Auf künftige Lieferung.) 

Weizen, Jul, alt, Ile; Juli, neu, Hö4c; Sep: 
tember, alt, IB; September, neu, T;— 
Te; Dezember, Sk; Mai, Ye. 

Mars, \uli, 496; September, 49%c; 
SH; Mai, Hk. 

Hafer, Nuli, 39ic; September, 323c; 
Bi; Mai, Idic. 

Srovifionen. 

Schmalz, Auli, 86.80; September, $6.024; Ofs 
teber, B6.ITUEFT.W. R 

BGepöteltes Shweinefleiid, Aufi, 
$12.80; September, 812.876; Ottober, $12.874. 

Rippen, \uli, $7.40; September, $7.573; Ots 
tober, 87.624. 

Schlachtvied. 

Rindpteb: Beite „Beeves“, 1200-1400 Pfund, 
%.10-—-86.40 per I Pid.; aute bis ansgeruchte 
schwere Stier, B.60—$6.00; aute bis ausge: 
fuhhte Stiere, zum PVerfandt, B.00—$5.50; aute 
bıs ausgejudte Kühe, per 1 Piund, 1.25 
8.50; gewöhnliche dis mittlere Kälber, 2.0 — 
$1.25; Teras:Bullen, per 10 Pfund, 22.75— 
8.15. 

Shmweine: Ausgefuhte bis befte (zum Perfandt). 
5.58.55 per IM Pfund; gewöhnliche bi? 
gute ſchwere Schlachthauswaare, .15—$5.35; 
ſchwere gemiſchte Waare, 85. 15285. 40; leichte 
ausgeſuchte, B.35 85. 50. 

Schafe: Vefte, fhwere Schafe, per 10 Pfund, 
41.10-84.00; ute bis ausaejuhte Jährlinge, 
4.25.85; „Spring Lamb3*“, 8.25—$7.50. 

63 wurden während der Woche bierhergebradt: 

44,239 Rinder, 508 Kälber, 3,78 Schweine unt 

56,426 Schafe. Von bier verjhidt wurden: 24,550 

—— 1525 Kälber, 8,011 Schweine und 2,725 

cafe. 


(Marktpreife an ber ©. Water tr.) 
Molterei · Produtte. 


Le: Re. 8, 
Standard, 43 


Dezember, 


Dezember, 


Butter— 


„Greamerhy*, extra, 
Nr. 1, per Bf 
Be. —————— 
per Pfund...... —— — 
Der WEUND..onscnnecnnee = 
per Biund..osonocnnecee 
N 


per Pfund.... 0.17 


„Ladles“, 
Badwaare, 


üie— 
Rahmkäfe, „Iwins“, per Pfund.... 0.08 —0.08} 
„Datjiss“, per Pfund .+ 0.08 . 
„Voung Americas“, per Pfund.... 0.08 —0.08 
Shiveiger, neu, per ‚Bfund....... 
Limburger, neu, per Pfund... 
2rit, per Pfund 


Eler— 
j Waare, 
er u Dugend (R 
Pa Re 4 *— * = * * * 
Berluft, der Dudend ien eins 
deichloſſen).............. 0.16 


Geflügel, Kaldileiſch. 
Geftügel rn 

Huhuer, das J 

A— Biund..... 


obne Abzug von 
Iren zus = 


01 


Si | 
0.1 
Fiſche. 


...0. 


Hühner, das Piund k 
do. „Springs”, das Pfund... 
Enten, 
Gänſe, das Pfund 
Truthühner, das Pfund... 

Kälber (eſchlachtet) - 
50-60 Did. Gewicht, das Piund.. 0.03 —0.04} 
60-75 Did. Gewicht, das Pfund.. 0.050.063 
80-110 Bid. Gewicht, das Pfund. 0.07 

i ſch e— 

Weikfiih, Nr. 1, per Pfund 0.8 
Schwarzer Bari, per Pfund. 0.16 
Weißer Bari, per Pfund. 0.08 
Piderel, per Pfund 0.09 
Hehe, der PBrund... 0.0 
Karpfen, per Pfund. 0.04 
erh (jugerichtet), per Bfun 0.4 
Lays, per Bund 0,11 
Schellfiſch, per Pfund 0.06 
Halibut, per Pfund. 0.07 
Slundern, per Pfund. 0.08 
Yale, per PBiunt... 0.11 
Säring, per Pfund.. 0.043 
Malrelen, per Stüd. 0.15 
Trout, per £ 0.07 
Macdkerel, per Pfund...- 0.15 
Xobfter (gefocht), per Piund 0.2) 

Driſche Frũuchte, Gemule. 

Aepfel, neue, per Fab.......82. 25 3.0 

Zitronen, Kalifornia, per Kifte.. 2.50 

DS rangen, Kalifornia Navels, 

per Kiſte 

Bananen, „Jumbo“, Bündel 

Ananas, Ylorida, gröhte....eeeeee. 3.050 —8.753 

Gröbeeren, Wistonjin, 16 Quarts.... 0.00 —1.75 

Brombeeren/ Vidigan, 16 Quarts.... 1.50 —2.0 

Himbeeren, ſchwarze, 0.0 —0.0 
bo., zothe, 24 Pinldieneocsecnsee 1.25 —1. 

Stahelbeeren, Michigan, 16 Luarts.. 1.15 —1.25 

Plaubeeren, 16 Cuarts. 1.0 —1.25 

Aohennisbeeren, lb © 0.75 I. 

Mfiriiche, Teras, 4 Ko ... di —0.T70 

Kirihen. Michigan, j 3.. 0.75 —1.25 
do, fühe . 1.75 —2.00 

Pflaumen, 2+ Quart3.... 0.85 —0.) 

Meloner, Gems, Rody Fords, SKifte.. 4.40 —.W 

MWaifernecionen, der Garladung 160.0— 200.00) 

Kopfialat, per Kübel ... 0.30 —0.40 

Rothe Nüben, per 100 Dündel 1.25 

Kraut, Duinch, per Kifte 0.75 —.M 

PAlrıtjalat, biefiger, ver Kübel........ 0.20 —0.25 

Grüne Zwiebeln, biefige, rer Dusgend.. 0.04 —0.05 

Trofene Swiebeln, 110 Pfund 23,50 

Rüben, 19 Bündchen.................- 1.5 

Mohrruben, 10 Bundcdhen.zeuercnenee 075 —1.9 

Tomaben, Körbe.... 0.60 —0.65 

Resrige, bielige, rer 100 Bündel 0.00 —1.' 

Gurten, biefige, per Dubend 0.10 —0.15 

Spinat, bieliger, per Kübel 0.2) —0.35 

Spargel, per Duken» Wündel 0.50 —1.10 

SHotenerbien, Ilinois, p. 14 Bufdel.. 0.65 —1.10 


Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Illinois,. 


0.13 —. 
0.10 —. 
d. 0 


‚Li 


.uunun0e. ..... 


sonne. Ol 


3.50 


ve „Beans*, auzerlefen, 
per Yujbei 
Geringere Sorte 
Rothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, per Luibel, in Gars 
Ladungen— 
Neue, 


DampfersLinien. 
{Anzeigen unter diefer Rubril 2 Eent3 das Wors.) 


South Hapden Linie» Dampfer. — 
Dods Mill! Str.-Brüde, Dampler „Faitiand", 9:30 
Vorm., ausgenommen Samftag, 2:00 Nadhın., Sonns 
taa 10:0 Borm. — „Soo Eity“ täglich 1:00 Nadhm., 
ausgenommen Sonntags. Grtirasabhrten Samftags 
9:30 Borm. und 11:30 Nadts. — Tel. Main 47ll. 

12maiX® 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und naben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Sofort tüchtiger Porter für Sommer: 


Garten. U. Arbah Garden, 180 N. Halfte Str. 





Verlangt: Junger Deutiher al® Kolieftor und 
Vote fiir Ddeutichen Werein. Guter Lohn und leichte 
Arbeit, daueınd. Muß baare Sicherheit ſtellen kön— 
nen. Üfferten unter %. IN an die Abendpoft. 
höchſter Lohn; autes 
Kompagnie-Arbeit: 
117 Süd Canal 

ſjl, Iwx 


Verlangt: Porter im Saloon, der am Tiſch auf⸗ 
warten kaͤnn. 321 Nord Franklin Straße. 


Farmarbeiter, 
Eiſenbahnarbeiter, 
Noß Labor Agency, 


—A 
Heim. 100 
freie Fahrt. 
Straße. 


welcher Kutſchen-Laternen ma— 
77 Blue Island 
dofr ſato 


Verlangt: Mann. 8 
hen fann, muß Mechaniker fein. 
Avenue. 


Verlangt: Chenille:Maher und Weder. U B. 
Fiedler & Sons, N. Perf Ave. und Eugenie St. 
fafonıno 


Schleifer an Rafirmeffer 
Nebr. DBeitändige Ar: 
Ch Madifon Straße. 


ſaſo 


Verlaugt: Ein 
und Scheeren für 
beit. Melchior Bros., 


guter 


Omaha, 
285 


Junger Mann als Porter und Waiter. 


Verlangt: 
ſa ſo 


317 N. Clark Str. 


Verlangt: Guter Grille-Macher, beſtändige Arbeit 
und höchſter Lohn. Adr.: Sheldon Noveitn Ce., 
Kankakee, Ill. frjaion 


Verlangt: Berkiufer mit Seloon-Rundfchaft er- 
balten Prozente dom Gefchäft. Herzfeid & Co., 
945 S. Rebey Str.. friajon 


DBerlaugi: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Derlangt: Männer und Frauen zur Einführung 
unferer Eeife in den Markt. Viel Geld. Ahr könnt 
jest Dollars verdienen, wo fonit nur Wennies zu 
verdienen waren. Barker Chemical Co., 98 Marfet 
Straße. 1115—%,% 


Stellungen fjugen: Männer. 
(Anzeigen unter diejer NRubrit 2 Cents das Wort.) 





Sefuht: FFleibiger Ddeutfcher Mann fuht Stelle 
als Saloon=:RBorter. Hat Erfahrung umd die nötbi 
gen Einpfehlungen. George Fider, 117 ©. GCanul 
Straße. fomodi 


Gejudht: Junger Kaufmann, befte Seugniife, fucht 
Etellung, möglichft Office, bei mäßigen Anjprüdei. 
“ldr.: F. 481 Abenppoft. jomo 


Gejuht: Deutfcher Päder und Konditor, in allen 
Figern gut bewendett, 1 Jahr im Lande, fucht 
Stsilung in Hotel oder Bäderei, Tagarbeit bebors 
zugt. Ydr.: 5. 476 Übendpoft. fomo 
Ein junger deutjcher lediger Mann fudht 
Shufter an Reparaturarbeit. Victor 

731 Alport Str. jaio 


Geſucht: Selbſtſtändiger Cake-Bäder fuht Stelie. 
815. Adr.: F. 459 Abendpoſt. ſa ſomo 


Geſucht: 
Stelle als 


Klenovie, 


Geſucht: Ein ſlaviſch und wenig engliſch ſprechen⸗ 
der ſtarler Mann ſammt Frau und Kind, der gut 
Farmer-Arbeit verſteht. wünſcht ſolche beſtändige 
Arbeit bei deutſcheü Farmer. Adreſſe: Miſik, bei 
Halusta, 99 Weit 18. Straße, Chicago, AU.  frfaio 


Gejuchr: Guter Buther und Storetender ſucht 
Stellung, gute Referenzen. 23716 Wallace Straße, 
2. Flat. fajon 
im Geſchäft erfahren 
F. 404 
doſaſon 


Geſucht, Vartender, ledie, 
ſucht Stellung. Geht auch außerhalb. Adt.: 
Abendpoſt. 


Geſucht: Starker Junge, 16 Jahre alt, welcher ein 
Jahr in Schlofſſerei gearbeitet hat, möchte Die 
Maſchinenſchloſſerei erlernen. 1530 W. 22. Str. 

ſaſon 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Berlangt: Tamen für ftetige, dankbare Arbeit im 
Haufe. Werkzeug frei. $4 bis #16 mwöchentlih. Er: 
fahrung unnöchig. 25 Dearborn Str., Zimmer 419. 

12j1,d:1rion, im» 


745 


Verlangt: Mafchinens und Hand: Mädchen. 
fafon 


Eltgrove Ave. 


Hausarbeit. 


Berlangt: Eine gute Bufineb-fund-Köhin._ - 
Borzujpregen ziorjhen 11 und 2 Uhr in 280 Süd 
Clart Straße, Baſement. 


Verlangt: Zuverläſſiges Mädchen für allgemeine 
Hoeusarbeit, drei Erwachſene; guter Lohn. Vor—⸗ 
zufprehen Vormittags oder Abends: 27 Strapdford 
Place, nahe Evanfton Ave. ſaſon 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, gutes Heim. 
8316 Foreſt Ave. ſaſon 


Mädchen in kleiner Familie. 


Verlaugt: 


Willow Str. ſaſo 


Stellungen ſuchen: Frauenu. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Junges deutſches Mädchen ſucht Stel⸗ 
Klein, 811 Railtoad Ave.. 
frjajon 


Geſucht: 
lung im Haushalt. 
South Chicago. 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zuftitut moderner Spraden, fpeziel Eneliih- 
Deutih, neueites Spitem. John Siebe, 368 Larrabee 
Strabe, nahe Nortb Apdenue. ſoft 


Verlangt: Engliſcher Sprachlehrer füt Privatun: 


terriht, mit Preisangabe an 8. Grob, 219 CR 
Obio Straße. 


Dahdeder 2c. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents 


das Marti 


Arbeit 5. 


Geſchãftsgelegenheiten. 
Angeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 
Zu verlaufen; Home-Bäderei und Delikateſſen in 
guter Gejhäftslage, Yargain. 357 Wells Straße. 


du verlaufen: Ein gut zahlendes Milch-Geſchäft. 
billig. 292 Mohawt Straße. 


Zu verlaufen: Schuh-Laden, gute reine Waare, 
nehmt Waarenaufnahme vor. 75d W. Rorth Ave. 
Wegen ſchlechter Geſundheit. 


Hu verkaufen: Gutgehender Saloon, groher Fa— 
britoiſtrikt; nehme auch Partner mit WM. Adr.: 
5. 497 Ubenppeit. jomo 


Zu berf 
tore, billig. 
tr., nabe Weftern Ave. 


verfaufen: Bigarrene und  Gonfectionerys 
Näheres zu erjragen: 162 W. Eoblenz 
jajon 


Feiner Saloon, wegen Krankheit 
unabhängig von der Brauerei. 
jajon 


Qu derfaufen: _ 
; lange 2eaie, 
: M. 853 Übendpoit. 


Zu verkaufen: Saloon mit Boardinghaus, 39 
Jahre alıcs Geisäft, in fehr guter Lage. Adr.: D. 
friajomo 


241 Abendpoit. 


Zu verfaufen: Gutgehendes, elegantes Vergnüs 
gungslofel in beiter Gegend der Nordfeite. Näheres 
zu erfragen: 194 €. North Ave. Nur verantworts 
lie Parteien brauchen ji zw melden. frjajon 


Zu verlaufen: Hardware-Store, billig, wenn j1+ 
fort genommen, guie Lage; yamilienverhältnitie 
halber. Adr.: D. 279 Abendpoft. 14j1,110£ 


— — — — — nn 7 SR mann 


Geſchäftstheilhaber. 
(Ungeigen unter diefer Nubrit 2 Gent3 das Wort.) 
Verlanct: Erfabrener Mann vom Reftaurant: ya 
als Portner ſur gutes Down-Towu Geſchäft. Rich⸗ 
tiger Mann nicht viel Kapital erforderlich. Adt.: 
W. 853 Abendpoſt. 
— — — —— — — — — — 
Zu vermiethen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wert.) 
Du vermiethen: Cine jhöne 4-gimmer MWobnung 
mit einen S;op, dafjend für irgend ein Geſchäft. 
Nachzufragen: MeäOrchard Straße. ſomodimi 


Zu verntiethen: Laden, gut geeignet für irgend ein 
Gcchäft. 151 Elybourn Ave jafonmo 
Zu vermietben: ine möblirte Cottage, Weit 
Olive, Mich. 15 Minuten vom Bahntof, nahe am 
Maier; gutes Fiiden und Bootfahren. Näheres: 
1516 N. Halftev Str. frſaſon 


Zimmer und Board. 
(Bnzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


vermietben: Wroßes Front-Zimmer; 
349 Oft North Npenue. 


guics 


Bu vermietben: Ein beiles, ichön möblirtes Sims 
mer mit Gas und Pad bei Privat: Familie. 625 
Yarrabie Str., 5. flat. fomodi 

Ju vermiethben: Gin jchönes, helles, möblirtes 
Äyrrutzinmer, Dampfbeizung und Badbenuzung. 
fowie jeparater Gingang. 6037 Union Ape., 3. lat. 


Frontzimmer, $1.50; Hinterzim— 
318 Chybourn 
ſa ſo 


Zu vermiethen: 
mr. $1.00, dei alleinitchender Yrau. 
Avenue. 


Zu mietden und Board gejudht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 

gu miethen gefucht: Ein Herr in mittleren Jade 
ren, beitändige Stellung, Deuticher, juht Zimmer 
und Qoard bei adhtbarın Leuten auf der Nordfeite, 
Apr: MW. 846 Abendpoft. 





Zu meethen geſucht: Tottage mit etwas Land für 
Hüknerzudt. 456 Narrabee Straße, 2. Ylat. 

gu mietben aejuht: NAlleinjtehender Herr ſucht 
freundliche Zimmer, nicht zu Weit vom Geſchäfts- 
zentrum. Slorejie mit Preisangabe unter D. 39 
Abendpoſt. 


Kaufs- und Verkaufs-⸗Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Bender Bros. 8-19 S.Halfted Str., Ede Mous 
roe Str., Til. Monroe W077. Store-Finrihtungen 
jeder Urt für Grocerpitores, Qutcher-Shops, Zigar⸗ 
rensStores, Gonfectionery, NReftaurant, Yunchroons, 
Kleider⸗ und Hutgeſchäfte ete.—Eisſchränke, Schau— 
fätten, Xadentitche, Shelvings, Waagen, Spiegel, 
Wandigränte, Tiiche, Stühle, Bulte etc. etc. Auch 
auf Woichlagsjahlungen. Spreht vor in umjerer 
Hauptuiederlage, B—1W. ©. Halfted Str. 

limz3,tX* 
Eharles Pender, 19—131 We} Str. 
Phone: Nortb 1442, nahe dem Nortpwefteen Depot. 

Laden:Einrihtungen jeder st, neue und ges 
drauchte, zu den billigften Preiien, fomwie Iceboxes, 
Ehelves, Counter, Zraled, GShomcajes etc. etc. 
billiger alS irgend sın andere? Hau: im Chicago; 
auch Fixttrurcs auf Beltellung gemaht. Spredt ver 
un) injpizirt unferen yroßen Waaren-Vorrath. — 
Charles Benoer, 19-131 Wells Sir. 18apX® 

Vutchers, aufgepaßt! — Fat neue elegante Gonts 
puting Scale, $75 mertb, für 0. 241 Oft 37. 
Str., nabe Grand Qipd., oben. 

Zu verfaufen: Kinderwagen, mit doppeltem Sis. 
831 MW. 21. Str. tafon 


Pianos, mufifaliihe Inftrumente, 
(änzeigen unter dieier Rubrit ? Gent3 das Wort.) 


Zu verkaufen: 85 Upright Mahagoni Biano, 
ziwei Monate gebraucht; in perfefter Ordnung. Mus 
verlaufen bis zum Wirtmah, Da ich das Geld 
brauche. Muß geiehen werden, um feinen Werth 
kennen zu lernen. Spredt vor und macht WUngebot. 
Flat WU 50 Ya Salle Anenne. 


fen: Upright Piano, billig. PB. Yapper, 


Zu verlaufen oder vertauihen: Gin guter Phonss 
graph (Columbia) für Pferd, Yugad, Harneß. — 
Adr.: D. 214 Abendpoſt. 


Zu verkaufen: 50 baar kaufen ein 8600 Piano, 
mit Garantie. 69 Larrabee Str. ſaſon 


zu verkaufen: Ein prachtvolles, echtes Mahagou: 
Upright Viano, wegen Abreiſe nach Deutſchland ſo— 
fort jpotibillig. 1241 N. Weitern de. 14j1,110& 


Feines Biano, wegen Abreije.— 
midofrjafo 


Zu verkaufen: € 
Adr.: F. 404 Abendpoft. 


Dferde, Wagen, Hunde, Bögel ıc. 


(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu verfaufen: Der ganze Anbalt eines fehr efes 
gant ausgeftatieten PBrivat-Stalles von Chicago, bes 
ftebend au: einer jungen Neun:-Stute, bat feinen 
Ketord, garantire aber, daß jie 2:0 Täuft; ferner 
ihöne gut erngebrodene Yamilien oder Road Stute, 
fromm, geeignet für Damen; Kutjchen, beftehend aus 
leihtem Grienjien® Top Cut=Under Surrey, Eiffel 
Trap (Play für vier), Numabout und ein elegantes 
elektriiches Automobil, alle mit Gummireifen beis 
jeben und faftiich fo aut mie neu, Set von Einzel: 
Surrey und Noad Harneh, Sättel, Roben, verfaufe 
einzeln zur beiten Offerte; muB jofort verfauft mer 
den. Zu erfragen beim Kutjcher im Brivat-Stall, 
165 Weit. Harrijon Str., Chicago. Til, ſo dido, 4wo 


Patentanwälte. 
(Unzcigen unter diejer Rubrit 2 Gent! das Wort.) 
Batente we und Gejihäfttmarken regiftrirt im 
alien Ländern. Konjultation frei. Bud Über Patente 
(in engliider Sprade) frei. Epredftunden tägli 
5.30, Montag Ubend 6:03. WR. Sog, 
ülteftes deutjhes Vatentburcau im: Weften, Zimmer 
161 Randolbh Ste. 1406,%*,1i 


4, 


Betente!—SHüst Eure Jdeen; kein Pr 
tent, Teine Gebühren; SKonjultation frei; etabliert 
1864. Spredftunden: 8:30 bi3 4:50. Spezied: 
Eprehftunden für Konjultation arrangirt. Milo 
2. Steven: & Co. 18 Kanbolph Str., erfier 
Fleor. KXelıpbon: Franklin ai. Haupt:DOffice, 
Wafhingten. D. €. Mian®X 


Deutihes Patent:Bureau Sues & Co. Aud 
Rehtsanwälte. Freier Rath und QAustunft. 184 
Dearborn Str., Chicago, Zimmer 19, 20. Deftlige 
Dffice, 1009 $ Str., Wajhinston, D. E. 19ap,1i2 
Bevor Sie eine Wnplifation für Patente einreis 
Gen, Überzeugen Sie fi auch über den Werth ders 
fetben. Freien Rath und Austunft ertheilt Klog & 
Go., PBatent:Anmälte un) Med. Ingenieure, 103 
Randolph Str., Zimmer 1301. Jap, iomonife* 


Rechtsanwälte, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


HSuttmann Butter: & Carr, deutihe 
AUdvokaten. — Allgemeine R:htspraris. Konfultatıon 
frei. — Sinmer 407, 172 Waihington Straße. 
Ielepbon Main 3187. 19in,fodido,* 


Adolph "Traub, 
deutfcher Advokat, 34 La Salle Str., Zimmer 14. 
Ielephon: Main 4702. l4jul, im! 


Richard A. Koch, 
deutſcher Anwalt, praktizirt in allen Gerichten. — 
Sprechſtunden jeden Sonntag bon 10-12. — 95 
Waihington Str., erfter Floor. 4f5%* 


Seirathögeiude. 
(Unzeigen unter diefer Aubrit 3 Gents das Wort, 
t keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbsgeiuh: Yunge Wittime, 37 Jabre alt, mit 


Uebereinfommen Helrath richt ausgeihlofien. Ügenz 
ten verbeten. Briefe für die ganze Wode unter F. 
483 Abendpoft. 


Perſonliches. 
(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 


gutem. Gefchäft, jucht guten Dann mit Vermögen,” 


Grundeigenthum un» Hänufer. 
(Unzeigen unter diefer Rubzit 2 CeniE Du5 Wert.) 


Sarmländereien. 
Ster it Eure BGelegenhett! 


Gine ankerordentliche Gelegenheit wird den Lefern 
Yiejer Heitung geboten, jih ein Heim in Wiskonjin 
zu den günftigiten Beringungen zw eriverben von der 
Geo. Knoblauch Farm Land Cs. von Chicago. 

Auf eine M⸗Acker-Farm habt Ihr nur $60 Anzab» 
fung zu leiften, auf 30 Ader nur 8120 und auf 120 
Ader- $130, den Reit tünnt Ihr in zehn Jahren und 
in einen monatliden Raten zablen. Bedenft disje 
grogartige Gelegenheit für einen Mann mit Heinen 
Mitteln! Dies ift bedeutend billiger, al3 Mierde 
zahlen in der überfüllten Stadt, und Ihr bezabit 
für etwas, was Euch gehört. Diele Land liegt im 
nordiweitlihen Wistonjin, innerhalb weniger Meilen 
von der blühenden Stadt GCumberland. Der Boden 
it reih und fruchtbar, und das Yand ift no nie 
ausgejuht worden. Dies ift eine jeltene Gelegen= 
beit. Spredht vor oder fihreibt. - 

Jeden Donnerftag Adend gebt eine Erkurfion nad 
Eumberland ab. 13.75 für die Rundfahrt. Ron 
jeden fünf Leuten, die Hingefahren find, baben wer 
an vier verfauft. Dies beiweilt, dab das Yand gut i«. 
Geo. Knoblaud Farm Land Co, Zimmer 37, 
115 Dearborn Str. löjwl—24aug, jafonmi 

Zu berfaufen: In gefundefter Gegend Mifjouris, 
am beiten Markt gelegene WO Ueres Yarmı, mit 
neuen Gebäuden und Uuellwajjer, Alterswögen zu 
verfaufen. Moprejie: John Herdlein, Dejoto, Mo. 


17 —4fep,jon 


Hu verkaufen: Feine yarın, etwa 67 Were, rei= 
der Grund, nur 19 Meilen weitlid vom Courts 
haus; großer Pargain. Adr.: W. SO bendpoft. 


Nordieite. 


Mus diefe Woche verkauft werden. Ein großer 
Bargain. Eine Geihäfts:Fde in Late View, 8 zei 
133, 3 Geihhäftshäuter. enthümer hat jeit 
Jahren ein gutgchendes tgeibäft im Edhans; 
der Salcon wird mit d ıthum verfauft. Kein 
bejjerer Bargain in Chicago für einen guten Wiriy. 
Wird verfauft wegen Abreiie nah dem Weiten. 

Kocderr & 3 

69 Dearborn 
ZweigsOffice, 1360 Yincoln Ave, Offen jeden 
Nahmitteg und Sonntags. tafo 

Billig zub verlaufen: ftödiges Backſtein-Ge⸗ 
b&ude mit 4 4-Zimmer- Wohnungen; bringt zäheliy 
432 Rente. Preis 34200, 

Koeiter & „Zander, 
fafo 


69 Dearborn Straße. 
Ein Pargein: Eine Ede, 43 bei 120; gute Lage 


für Bäderei. 
Koeſter K Zender, 

ſaſo 69 Dearborn Str, 
Zu verlaufen: Wegen Kranfpeit, gutes Zftöd. Brit: 
gebäude, mit drei 6sgimmer-Wohnungen, und cin 
2itöf. Hranıe-Gebäude, mit zwei 4egimmer- Mob: 
nungen, hinten, an Rees, nahe Halited Etr., für 
jpottbilligen Preis, 3800. Adr.e: ©. T. 19. 
Aberdpoit. jajonmo 
Zu faufen gefuht: Cottage oder 2-Flat Gebäune 
in Yale Drew für leere Bauſtelle und Caſh. 86 
Lincoln Avenue. 


Zu verkaufen: Zweiftödiges Brid-Haus, 7 im: 
mer, alle neucjte Verbeiierungen, 1 Vlod von Lincoln 
Ave, 2250; $1000 baares Geld. Nachzufragen: 
1347 Lincoln Avenue. 

Zu verfaufen: Lot mit, Brid Cottage und Stall, 
171 Lewis Str. Nachzufragen: 178 Oft Fullertoi 
Avenue, oder 0 Wells Straße. 


Nordweſtſeite. 


Zu verkaufen: In der ſchönen Vorſtadt 
Irving Park. 

Reell gebaute Brick-Häuſer, von je 6 und 7 Zim⸗ 
mern, modern in jeder Hinſicht. 

Lotten, 30 bei 135; ſchöne Anlage; nahe Bahnhof 
und Street Cars. 

Preiſe 32500 und aufwärts; 2300 Baar, Reit m 
wenatlichen Abzablungen. 

Seht jie heute an. Nehmt Eliton Uve, Car bis 

44. Ude. und gebt 2 Wod3 jüdlich. 

Koefter & Zunder, 

69 Dearborn Str. 

Zweig: 1180 W. Irving Park Bouf., täglih don 2 
bi3 6 offen. fafo 
reg 

Gigentbünmer von Grundeigenthum auf der Nord» 
weitjeite und nmamentlih im Logan Square und 

Humboldt Park Diitrikte wollen gefälligit ihre Bar: 

gains bei uns zum Berfauf melden. Wir haben 

Käufer für KGottages und Alat Hänfer ftetS an 

Hand. Geld zu verleihen zu niedrigen Zinien. — 

Office Sonntags geichloiien. Ain, momiſon, Im 

W. H. Gieſecke K Bro., 393 Milwaukee Ave. 


u verfaufen: Feine Cottage, Bargain, 403 Was 
banſia Avenue. 


Zu verlaufen: Um einen Nachlaß abzuſchließen — 
Habe Auftrag, mehrere ſchöne Cottages ohne Rück⸗ 
halt zu verkaufen. Leuten mit 31000 bis 81500 bie⸗ 
tet ſich hier eine Gelegenheit. Mills, 1431 North 
Avenue. 16jul, Iwx 


Eübdweitieite. 

Zu verkaufen: Bargain, 5Icyub Südmeft:Ede, 51. 
Etr. und Maplewood Une. E. Behm, 1744 Arling: 
ton Place. jaron 

Zu verfaufen: 
beitsbalber. 732 


Ein dreiftöd. PBridhaus, Trants 
— 21. Place. 13—2julX8 


Zu verkaufen: 739 S. Spaulding Ave, 7-Bims 
mer alleinftehendes Haus; Bad, Gas umd eler: 
triiches Licht, Oftfront; ein Blod füdlih vom Dous 
alas oul.; 3 Wlods weitlih vom Douglas Bart; 
leichte Vedingungen; 3200. falsı 


Zu verkaufen: Ein jehs Zimmer Haus und La: 
den,“billig. 352 Süd Halfte Str. ſo mo 


Verſchiedenes. 

Zu verkaufen: Ein ſchönes zweiſtöckiges Haus, mit 
Burherioep, alter Pak, 235 Meilen von Chicago, 
mit Eishaus, — und Wurſtmacherei, nebſt 
vielen anderen Gebäuden, iſt billig zu verkaufer. 
Adr.: W. 86 Abendpoſt. j!9,10,16,17,25,24,30,31 


Wenn Ihr Euer Haus fehnell verkaufen oder ver. 
tauschen wollt, Tommt zu uns. Rihard 4. Nog 
& ©o., 5 Wafhington Straße. Größtes deutjches 
Grundeigenthums-Geichäft. 3ap,X* 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


Geld „u verleiben. 

Louis Freudenberg verleihe Privatlapitalien von 
4 Proz. an, obne Kommifjion, und bezahlt jämmr« 
liche Untoften jelbit. Dreifah ſichere Hypotheken 
zum Verlauf ftet3 an Hand. Mormittagg: 40 
Yugufta Str., nahe Hoyne Une Nahm.: Linitys 
Gebäude, Zımmer 1614, 79 Deerborn Str, 

26iun,!* 

Zu verleihen: Privatgeld, billig, auf_1. und 2. 
Spreidef: keine Kommiljion. Wr: OD. M. 53 
Aben dpoit. fuio 
verleihen gegen 5 Proz. Binfen, auf 
Auguſt Zorpe, 147 €. North 
16jul, Iwx 


Geld zu 
ſehr gute Gebäude. 
Ave., Telephon: 930 North. 

Greenedaum Sons, Bankers, 
Bericiben Geld auf Grundeigentum und 
Bauen. Hieprigfter Zinsfuß. 

Eihere Erjte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigentyum, zu verfaus 
fen. 8 und 8 Dearborn Straße. Zin,tx® 


€ ® Baunling, 132 La Sale Strape. 
Erfte Hypotbeten zu vderfaufen. G:id zu verleihen 
zum niedrigften Sinsfuß. 6mai,tX,1j 


zum 


— 


Geld zu verleihen an Damen und Herren mt 
feſter Anſtellung. Privat. Keine Hybothek. Niedrige 
Raten. Leichte Aszablungen. Zimngee 815, 77 YJat» 
jon Ip, nahe State. Difen bis Abends u 

Omi,” 


Geld zu verleihen auf Chicagoer Grundeigenthum 
au den niedrigften Raten. 
Erite Hpbotbelen zu verfaufen. 
Rihard U. Koh & Co, 9 Waihington Straße. 
15in,2® 
Wenn men fein Spargeld auf günftige Bedinguns 
wen und unter beiter Sicherheit ausborgen mill, 
fchreibe man für nähere Auskunft. Yar.: F. 837 
Abendpoft. 
Zu verkaufen: Eine 81500 Hnpothel, bringt 6% 
Zinſen, unter F. 401 Abendpoſt. ſoino 
— — — — — — — —— 


Geld auf Möbel ze, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld au verleihen 


an 
Chrliide Trbeitstente 
auf Ener Möbel Vianos, Vierde, Wagen oder ir» 
gendweiche Gicherheit oder Werth, zu d:n allernies 
drigiten Raten. Wir leihen Eu das Geld nur der 
Rinien wegen, nice um Eure Saden zu erhalten. 
Darum lafien wır die Waaren in Eurem Befizg. 
Darlehen von $%0 bis 8200 unjere 
ap Gun ze nr 
3 werden feine Erkundigungen eingezogen bei 
Guren Nachbarn. Yhr Löhnt das Darlehen in En 
pafienden Wbzablungen bezahlen, oder auf einmal 
jujsmmen zu beliebiger Zeit uud aufhören, Bine 
su_ bezahlen. — 
Wenn Ihr eine Anleihe gm maden münjdt un» 
ebrlih und reell bedient fein wollt, ibredt vor bei 
“. rend, Sjat* 
05 Dearborn Etrabe, Zimmer 45, 
— Gebrauden Sie Ed? — 
Dann geht zu Denen, die fo groß amnnonziren, und 
vergleiht deren Raten mit tem meinigen. Annons» 
iren Toftet Geld und dieje3 fan ih Euch eriparen. 
nn Yhr_Gure Edulden besablen wollt, jo bin 
ı$ bereit, Eu das Geld zu leihen. 
Darlehen auf Möbel und Picnos am gute Ceute: 
82) nur $1.25; nur 2.09; 80 nur 2.75 
89 nur 81.50; MO nur 9.55; 30 nur B.M 
N nur 81.75, 870 nur 92.50: $100 nur 8.5 
Reine anderer Koften. Lange etablirteh Yerantiwert- 
liches Geihäft. Alles pripat. 
Otto 6. BVoelder, öffentlicher Rotar, 
70 La Sale Str. Zimmer H. 
Umi.2* 


—- 


Aerztliches. 
Ai⸗x untet dieier Rubrik 2 Gemts das Wort) 





Naturkunde und TZemhnit. | 
Die Gefegmäßigkeit im MWachsthum des, 
Menſchen. 


Die innerhalb der Wachsthumspe— 
tiobe fich pollgiehende allmähliche Auz- 
geftaltung des menfhlichen Körpers 
nad feiner Längenausbehnung zählt 
zu den noch wenig geflärten Entiwide- 
lungsvorgängen unjeres Organismus. 
Der Grund hierzu liegt zumeift in der 
Fülle ber vorkommenden Wach3- 
thumsformen, die durch ihr fcheinbar | 
regellojes Auftreten vielfach den gejeb- | 
mäßigen Vorgang verjchleiern, dann 
aber au in der GSchivierigfeit der | 
Beobachtung, da fich diefe ja nicht auf | 
Einzelfälle bejchränfen darf, jondern 
fi naturgemäß auf ein umfangreiches 
Material und zudem auf die an Sich 
lange Frift des Körpermahhsthums des | 
Menfchen zu erjtreden hat. Einen Ber | 
Tuch, nun in das Dunfel diejes Gebiets | 
einzubringen und da3 Gejeh, welches | 
die Natur beim Körpermahsthum des 
Menfchen befolgt, zu erforichen, hat 
in jüngfter Zeit der Direktor der 
Münchner Kunſtgewerbeſchule, v. 
Lange, unternommen und in einer au— | 
Berorbentlich verdienftoollen Arbeit die 
Ergebnifje jeiner Forfchungen nieder= 
gelegt. 

Die normale Körpergröße von Neu— 
geborenen bewegt fich bei allen Raflen 
und Völferfhaften in einem ftets mie= 
berfehrenden Werthverhältnig zur 
mittlern Körpergröße der&rmachlenen, 
und zwar in dem Verhältniß bon eins 
zu brei bi3 dreieinhalb. Das relativ 
ftärffte Längenwachsthum findet nun 
innerhalb ber erften Lebensjahre Statt. 
Diefes gefteigerte Wachsthum tft indeh 
fein qleichmäßiges, fondern ein in jei- 
ner Stärfe jtetig abnehmendee. Es 
beginnt mit einem mächtigen Antrieb, 
ausgeübt durch die dem Körper aus 
der Fötalperiode übernommene hHoch= 
gradige Energie. Dodh in rajcer 
Tolge verringert fich diefelbe, gleich- 
zeitig aber auch der Grad ihrer Ab— 
nahme, jo daß vom etwa dritten Xe= 
benzjahr an die noch fortdauernde 
Energie-Minderung ji) nur nod in 
ganz geringen MWerthen bemegt, Das 
Längenwahsthum alfo ein ziemlich 
£onjtantes Tempo einzuhalten vermag. 
Diefe erite Lebensperiode hat jedoch) 
nicht nur eine befondere Bedeutung toe= 
gen biefes eben geichilderten Ver— 
halten3 der Wachsthumzsenergie, jon= 
dern vor allem au) um besmillen, weil 
in ihr die Wachsthumsunterfchiede 
zwifchen männlihem und meiblichem 
Geſchlecht in nachweisbarer Form auf— 
zutreten beginnen. 

Die nun folgende Wachsthumspe— 
riode vom 4. bis 20. Lebensjahr zeigt 
mehrere Etappen: Zuerſt eine Fort— 
ſetzung des gegen das dritte Lebensjaht 
eingetretenen ruhigen Wachsſthums mit 
ſtetig ſich verringernder Energie und 
Längenzunahme, dann im zeitlichen 
Zuſammenhang mit der Pubertätspe— 
tiode eine impulfive Steigerung und 
fchließlich eine Abnahme der Energie 
wie der Yängenzunahme bis zu ihrem 
völligen Erlöfchen. Alle diefe Erfchei- 
nungen entfprehen dem allgemeinen 
Verhalten der Schaffenden Natur, nad) 
welchem jchroffe Gegenjäte nie ohne 
vermittelnde Zmwifchenjtufen belafjen 
werben und, infofern e3 ich um orga= 
nifche Gebilde der gleichen Spezies 
handelt, dasCharakteriſtiſche dieſerGe— | 
bilde in allen Abzmweigungen und Der- 
änderungen berjelben erkennbar bleibt. 
Das Charakteriftifche beim Längen 
mahsthum desMenfchen bildet nun ge= 
rade das zweimalige impulſive Auftre— 
ten der Wachsthumsenergie, einmal bei 
der Geburt des Menſchen, das zweite 
Mal im engen Zuſammenhang mit 
der nach der Fötalperiode wichtigſten 
Phaſe der Körperentwicklung, der 
Pubertätsperiode. Beide Male folgt 
dem impulſiven Auftreten der Energie 
eine raſche Abnahme derſelben, die im 
erſten Falle zu einem gemäßigten 
Wachsthumstempo, im zweiten Falle 
dagegen bis zum völligen Erlöſchen je— 
der äußerlich erkennbaren Energiebe— 
thätigung führt. 

Entſtehung des Donners. 


Der Urſprung des Donners iſt gar 
nicht ſo einfach zu erklären, wie man 
wohl meint. Gewöhnlich ſtellt man 
ſich das dem Blitz nachfolgende Ge— 
räuſch vor als Schallwellen, die durch 
die plötzliche Zerreißung von Luftmaſ— 
ſen gebildet werden. Eine ſolche Auf— 
faſſung iſt aber viel zu allgemein, wie 
jetzt Profeſſor Trowbridge in großar— 
tigen Experimenten gezeigt hat. Die— 
ſer Phyſiker war beſonders zur Auf— 
klärung einer derartigen Frage beru— 
fen, denn er hat in ſeinen großzügigen 
Verſuchen mit ungeheuren elektriſchen 
Entladungen die Nachahmung des na— 
türlichen Blitzes ſoweit getrieben, wie 
es vor ihm noch keinem Gelehrten im 
Laboratorium gelungen iſt. Der wich— 
tigſte Satz, der ſich aus ſeinen Beob— 
achtungen ergibt, beſagt, daß das 
ſtarke Geräuſch eines Blitzes im we— 
ſentlichen der Zerſetzung von Waſſer— 
dampf zuzuſchreiben iſt. Ueberdies 
wird die Länge ſolcher Entladungen 
bebeutend beeinflußt, durch den Feuch— 
tigkeitsgehalt der Wolken. Der letztere 
Schluß erſcheint freilich faſt ſelbſtver— 
ſtändlich, wurde aber durch die Experi— 
mente in einer Art bewieſen, die be— 
ſondere Beachtung verlangt. 

Trowbridge hatte ſich jahrelang da— 
mit beſchäftigt, das Spektrum des 
Waſſerdampfes zu ſtudiren. Nach vie— 
len anderen Verſuchen beſchloß er, das 
Spektrum zu erforſchen, das durch 
mãchtige elektriſche Entladungen in ei: 
ner mit Waſſerdampf geſättigten At— 
moſphäre entiteht. Zur Erzeugung 
feiner fünftlichen Blife benußte Trom- 
bridge eine Atfumulatorenbatterie von 
20,000 Zellen, derenStrom er in große, 
Glaskondenſatoren leitete. Die fonft 
nad; nothiwendigen Apparate mußten 
gu diefem Zmed neu erfunden werben, 
um ben außerorbentlihen AUnforbe- 
' Wungen zu genügen. Am liebften hätte 
Trowbridge die ungeheueren Ströme 
. einer gi durch den Dr ‚des Riaga- 
; zafall8 getriebenen Mafchinen ange= 

andt, wozu er ſpäter noch die@rlaub- 

‚au erhalten hofft. Zunäct badjte 


er daran, das Spektrum des Waffer- 


dampfes dadurch der Beobachtung zu= 
gänglic) zu machen, daß er eleftrifche 


ı Zunfen von einer MWafferfläche zu ei- 


ner anderen überfpringen ließ. Die 
Ausführung diefer Abficht erwies Tich 
aber al3 unmöglich, da fi zwiſchen 
Flüffigfeiten feine eleftrijchen Fun- 
ten bilden wollten, und zwar aus ben- 
felben Gründen, weshalb auch der na- 
a Blit Selten eine Wafferfläche 
trifft. 

Der Gelehrte fättigte nun zwei Holz- 
ftücfe mit deftillirtemWaffer und hüllte 
fie in Watte ein, die gleichfalls mit fo- 
viel Wafjer befeuchtet war, tie fie 
halten wollte. Menn dieje beiden Ge- 
genjtände an den Enden eines Strom- 
treifes angebracht und etwa vier Zoll 


; boneinander entfernt belaffen wurden, 


jo entwidelte fich zwijchen ihnen ein 
Strom von außerordentlich hellen 
Dunfen. Das Geräufch diefer Entla- 
dungen ivar jo betäubend, daß jich der 
Horicher die Ohren verftopfen und au 
Berdem noch ein dides Tuch um den 
Kopf binden mußte, um e3 überhaupt 
auszuhalten. Die Entjtehung de3 don= 
neraleichen Getöfes führte Txombridge 
zurüd auf die Erplofion von Waffer- 
jtoff> und Gauerftoffgafen, die durch 
die Zerſetzung des Waſſerdampfs ge— 
bildet werden. Auf Grund dieſer An— 
nahme wird es durchaus wahrſchein— 
lich, daß die Stärke des natürlichen 
Donners in gleicher Weiſe durch die 
Anweſenheit der ſtarken Feuchtigkeit 
in den Wolken gewaltig verſtärkt wird. 
Die Photographien, die Trowbridge 
von ſeinen künſtlichen Blitzen aufge— 
nommen hat, machen einen ganz merk— 
würdigen Eindrud und erinnern. ivie 
er jelbit jagt, an einen leuchtenden 
Mafferfal. Man fieht nicht einzelne 
Yunfenlinien wie bei den gewöhnlichen 
YJunfenentladungen, fondern eine dichte 
Maife, die einer ganz aus Elektrizität 
beitehenden Wolfe gleiht. Das Spef- 
trum dieſer künſtlichen Blitze muß 
ganz dem der natürlichen entſprechen, 
wenn letztere in einer Entfernung von 
eima 13 Am. beobachtet werden und 
ztwifchen fehr Dichten Wolfen über- 
Springen. 
Der Menfch im Waffer. 


Die Kunft des Schmimmens wird 
gegenwärtig, in der warmen Sahres- 
zeit, von Jung und Alt in meiteitem 
Umfange geübt; und doch mifjen die 
menigjten von denen, die ihren Körper 
in die fühle Flut tauchen und durch 
da3 feuchte Element dahingleiten, wel= 
chen befonderen Gejeten der Körper 
bei diefer Art der Fortbewegung ge= 
horcht. Zum Schwimmen an fich, das 
heißt, um fich über Waffer zu erhal- 
ten, jind befanntlich jo gut mie gar 
feine Bewegungen erforberlid. Das 
joll daran liegen, daß der menfchliche 
Körper leichter ift al3 Waffer. Wie 
Dr. du Bois-Reymond in der Natur- 
wiſſenſchaftlichen Rundſchau ausführt, 
hat ſich das nach neueren Beſtimmun— 
gen nicht beſtätigt. Dagegen ſind die 
meisten Menjchen allerdings Jeichter 
al® das Waller, das fie verdrängen, 
wenn ihre Zungen aufs außerjte mit 
Luft gefüllt find. Könnte man daus 
ernd in diefen Zuftande bleiben, To 
würde man ohne Bewegung fehmwim= 
men fönnen. Deshalb ift das Haus 
halten mit dem Athem das wichtiaftz; 
die Bewegungen fommen an zmeiter. 
Stelle. Und jeder Schwimmer meiß, 
daß — um fich blos über dem Waffer 
zu halten — nur fehr geringe Anftren= 
gung erfordert wird. Handelt es fich 
indejjen um eine wirkliche Fortbeme- 
gung beim Schwimmen, fo erfordert 
dieſe ſchon bei mäßiger Erſchwindig— 
keit eine recht bedeutende Anſtrengung. 
Schnelles Schwimmen erſchöpft in 
kürzeſter Friſt ſelbſt kräftige Perſonen, 
falls ſie nicht beſonders eingeübt ſind. 

Wiſſenſchaftlich betrachtet, erweiſt 
ſich das Schwimmen als eine äußerſt 
unzweckmäßige Art der Fortbewegung, 
indem eine größere Arbeitsmenge da— 
zu verwendet wird, Theile des Kör— 
pers umherzuſchleudern, als dazu, den 
Geſammtkörper durch das Waſſer zu 
treiben. Die auf ſolche Art ſcheinbar 
ſinnlos verſchwendete Energie würde 
geſpart werden, wenn die Schwimmbe— 
wegungen langſam gemacht würden. 
Der Erfolg der Schwimmbewegungen 
hängt aber gerade von ihrer Ge— 
ſchwindigkeit ab Langſame Schwimm— 
ſtöße ſind ſo gut wie nutzlos. Der 
Widerſtand des Waſſers wächſt näm— 
lich mit der Geſchwindigkeit. Wird 
das Bein ſehr ſchnell ausgeſtoßen, ſo 
ruft es einen entſprechend größeren 
Widerſtand im Waſſer hervor, und 
bei hinreichender Geſchwindigkeit des 
Stoßes findet die kleine Fläche des 
Fußes einen ſo ſtarken Widerſtand, 
daß er den des viel größeren Rumpfes 
bei einer geringen Geſchwindigkeit 
überſteigt. Daher bleibt der Fuß an— 
nähernd an ſeiner Stelle, und der 
Rumpf wird durch das Waſſer getrie— 
ben. Dieſe Betrachtung erklärt, wa— 
rum es auf die Form der Bewegungen 
ſo wenig ankommt. Falſch iſt die 
Theorie, die noch heute in Schwimm⸗ 
ſchulen herrſcht, daß durch Zuſam— 
menſchlagen der Schenkel eine Waſſer⸗ 
maſſe nach hinten geworfen werde, de— 
ren Rückſtoß den Körper vorwärts 
treibe. Die Unhaltbarkeit dieſer Auf: 
faſſung wird ſchon in der Praxis täg— 
lich dadurch bewieſen, daß außer den 
Schwimmſchülern an der Angel nie— 
mand die Beine beim Schwimmen 
wirklich zuſammenſchlägt. Da nach 
alledem nun plötzliche Bewegung der 
Gliedmaßen beim Schwimmen foörder⸗ 
lich ſein kann und plötzliche Bewegung 
der ſchweren Gliedmaßen beträchtli— 
chen Energieaufwand bedingt, iſt auch 
die Urſache nachgewieſen, weshalb das 
Schwimmen, zumal das raſche 
Schwimmen, eine o große Anſtren— 
gung erfordert. Der Menich ift offen- 
bar für Bewegung im Waffer ungün- 
ftig geftellt, weil er bei feinen Beme- 
gungen ſehr große Gliedermaßen raſch 
bewegen muß. F 


— Aus Furchen, die das Unglück 
9 — Oft wahrſten Glüdes Ernte 
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Der erite Krante. 


Sumoreste von Karl Mode. 


Lotte Linfingen hatte Medizin ftu- 
dirt, mit Ehren biffertirt und promo= 
pirt, das Staat3-Cramen abfolbirt, 
und für eine mwiffenjchaftliche Abhand- 
lung über Serum-Therapie bie goldene 
Berdienitmedaille erhalten. Nun hodte 
fie daheim bei ihren Büchern, Retor= 
ten, - hirurgifchen Inftrumenten und 
Gott weiß was fonjt noch für Plun- 
der, und harrte der Patienten, die jich 
nicht nur furiren laffen wollten, jon= 
dern auch bezahlen fonnten; denn die 
Mittel ihres Vaters, des Majors a. D. 
Linſingen, waren ſchon feit Jahr und 
Tag der Aufbeſſerung bedürftiger, als 
die eines Portepeefähnrichs am zehnten 
jedes Monats. 

Indeſſen obſchon man nicht gerade 
im Armeleuteviertel wohnte, ſondern 
„Gartenhaus“ zwei Treppen hoch in 
einer Prachtſtraͤße der Geheimraths— 
gegend, und obwohl unten an dem 
Eifengitter desVorgärtchens neben dem 
elektriſchen Druckknopfe für die „Nacht— 
klingel“ auf einem glänzenden Meſſing— 
ſchilde mit großen Buchſtaben vermel— 
det wurde, daß allda „Charlotte Lin⸗ 
fingen, Dr. med., praktiſche Aerztin, 
Spezialiſtin für Frauenleiden und 
Kinderkrankheiten“ des Zuſpruches ei— 
nes pleno titulo Publikums gewärtig 
fei, troßdem endlich der Herr Major 
a. D. allabendlich an feinem Stamm: 
tifche feinerTochter Yob aus ehrlichjtem 
Vaterherzen in allen Tonarten vertün- 
dete, weder Kochem, das alte Yatto- 
tum de3 Heren Majors, das man zu 
diefem Zmede in eine funfelnagelneue 
Zioree geftedt hatte, noch Sufanne, bes 
Haufes bewährte Schaffnerin, die zu 
aleihem VBehufe mit jchmeeiger Rü⸗ 
ſchenhaube und blendend weißer Klei⸗ 
derſchürze ausgeſtattet war, kamen in 
die Lage, einem Hilfe heiſchenden La— 
zarus die ſorgfältig einſtudirten 
Worte, „Fräulein Doktor läßt bit— 
ten!“ nach dem Wartezimmer hinaus 
zuzurufen. 

Selbſt die mäßig dotirte Stelle eines 
Aſſiſtenten in der Frauenabtheilung 
des großen ſtädtiſchen Krankenhauſes, 
um welche Fräulein Lotte ſich bewor— 
ben hatte, war ihr abgeſchlagen wor— 
den. 

So etwas iſt keine Freude für ein 
junges Menſchenkind, das den Kopf 
boll gediegenen Wiſſens, das Herz voll 
ernſten Wollens, und die Bruſt voll 
ſtolzer Hoffnung hat, mag es Masku— 
linum oder Femininum ſein. Es iſt 
auch nicht ermuthigend, zumal wenn 
Schmalhans Küchenmeiſter im Hauſe 
iſt, und die Verlegenheit des Mangels 
durch alle Thürſpalten grinſt. Gerade— 
au deprimirend aber ift es für eine 
junge Xerztin, deren Vater ala Major 
a. D. überhaupt jchon gegen Das 
„dämlihe Studiren“ war und nun 
nach den bewährten und gemöhnten 
Regeln des Kafernenhofes über das 
Fiasko wetterte. 

Lotte Linſingen that einſtweilen das 
Vernünftigſte, das ſie thun konnte, ſie 
ließ den alten Herrn nach Herzensluſt 
mettern und vertiefte fich in wiſſen— 
Tchaftliche Probleme. Nebenher erfreute 
fie fich der goldenen Medaille für ihre 
Serum-Therapie. War do aud ein 
flingender Erfolg. Und um bieje 
Freude recht genießen zu können, hatte 
fie das blitende Dingelchen auf ihrem 
Arbeitstifche liegen, fo daß fie es fehen 
fonnte, fo oft fich ihre Blidde von ber 
Arbeit hoch hoben. 

Da hörte fie eines Morgen?, als fie 
miederum—patientenlos — bei erniter 
Forfhung über ihren Büchern hodte, 
bom offenen Feniter her ein fchnarren= 
des Rufen: „Lotte! Lotte, Tomm! 
Dumme Lotte, fomm hier!“ 

So ein Ruf vom offenen Feniter 
ber, das obeinein im zweiten Aufbau 
eines ftillen „Gartenhaufes" liegt, 
fann felbjt einen männlichen Uesfulap 
erfchreden, der von Patienten überlaus 
fen wird; wie viel mehr nicht eine jun= 
ge Werztin, die noch auf den erjten 
Kranken lauert und—juft Xotte heißt. 
Und nun gar das fonderbare Epitheton 
„dumme!“ „Dumme Lotte, fomm!“ 
faft mie der Herr Papa Major a. D. 
zumeilen beliebte. — Lotte Linfingen 
fuhr von ihren Büchern auf und ftarrte 
in fäahmendem Entjeten nad) dem Tyen= 
fter hin. Dort wippte auf dem Rahmen 
desjelben eine Eliter gar zierlich mit 
dem langen Schwanze und blinzelte 
das erfchredte Fräulein Doktor liftig 
an: „Dumme Lotte, fomm! Komm 
bier, dumme Lotte!“ 

Die war fprachlos! in der That, die 
Ueberrafehung war fo arof, daß Fräu— 
lein Doftor mie eine wirkliche „bumme 
Lotte” auf ihrem GStuhle fißen blieb 
und nad dem Vogel hinftarrte.e Da 
hüpfte biefer plößlich mit zierlich-flin- 
fem Sprunge auf ihren Schreibtifch 
nieder, ließ noch einmal unter Beglei- 
tung graziöfen Schmanzmwippens fein 
Ichnarrendes „dumme Lotte, fomm!“ 
bernehmen, padte dann mit fchnellem 
Schnabelariff die bliende goldene 
Serum:Therapie-Medaille und war im 
jelbigen Moment, noch ehe das Kluge 
Fräulein Dr. med. fi der Situation 
recht bewußt gemorden, mit dem 
Kleinod im Schnabel zum Teniter 
hinaus, davon. 

Seht fam Leben in die „Dumme 
Lotte”. Mit einem lauten Rufe des 
Unmutbes fprang fie von ihrem Seffel 
bo und ftürzte an das Feniter. Zu 
pät! Der diebifche Vogel Jah bereits 
auf einem Baume im Nachbargarten 
und mippte, die bliende Medaille feit 


im Schnabel haltend, mit dem langen. 


Schmanze zierlich hoch und nieder, ala 
freue er fich des geglüdten Diebſtahls. 
Fräulein Doktor meinte fogar ein höh- 
nifch-frohlodendes Augenblinzeln ob 
ihrer Beftürzung bei ihm wahrzuneh- 
men. Das trieb endlich dide Thränen 
in ihre feibigen Wimpern und umflorte 
ihr die Fernficht. Sie fah nur nod, 
baß der Vogel den Baum verlieh, auf 
das benachbarte Haus zuflog und hier 
um die Ede desfelben verfhhmwand. 
Die arme Fräulein Lotte rang die 


Hände. Der bisherige einzige greifbare 
Erfolg ihres Stubiums, 


das ftolze | 
ihres Rön« 


rem Major-Papa zumeilen vorlegen 
gefonnt bisher, wenn er gar zu arg 
über ihr Fiasko gemettert Hatte, war 
fort, unmwieberbringlich fort durch ihre 
Unadhtfamteit. Der Vogel hatte Recht: 
fie war eine „bumme Lotte“. 

Doch nein! Fräulein Doktor tupfte 
plöglih die Thränen aus ihren Wim 
pern fort, eilte an ihre Wafchtoilette 
und mufch die Mugen Klar. „Dumme 
Lotte!“ lachte fie in ihren Spiegel hin- 
ein, indem fie die leten Spuren ber 
Thränen von ihren rofigen Wangen 
tupfte: „Wenn der Vogel jo geicheibt 
mar, Dir jagen zu fönnen, daß Du 
eine dumme Lotte bift, Fräulein Dof- 
tor Linſingen, dann hat er auch in der 
Nachbarſchaft irgendwo ſein „Studio“, 
wo er ſeinen Raub abladen wird, und 
Du mithin Dein Eigenthum wieder in 
Empfang nehmen kannſt. Ergo mache 
Dich auf, meine Tochter, nach dieſem 
„Studio“ zu forſchen.“ Froh beſeelt 
von dieſem tröſtlichen Gedanken griff 
Lotte Linſingen zu Hut und Handſchu— 
hen und zu dem unentbehrlichen 
Ombrello-En-tous-Cas, gab dem al» 
ten Jochem und der wackeren Suſanne 
einige Weiſungen hinſichtlich ihrer 
Rückkehr, und eilte dann die Treppen 
hinab, zum Hauſe, zum Garten hin— 
aus. 

Das Nachbarhaus, in deſſen Garten 
die diebiſche Elſter mit Fräulein Dok— 
tors goldener Serum-Therapie-Me— 
daille verſchwunden war, wurde jahr— 
aus, jahrein jehon,— das wußte Lotte 
Rinfingen, — von einem alten Dienit- 
boten-Ehepaar bewohnt, das nach der 
Gartenfeite Hin ein paar Parterre- 
Räume inne hatte. Der ganze übrige 
Iheil des Haufes, und namentlich die 
nad) der Straße gelegenen Zimmer 
waren unbewohnt, mit Nuanahme me 
niger Sommertage fogar da3 ganze 
Sahr über durch Rollläden dicht ver- 
ſchloſſen. Wahrſcheinlich, ſo kalkulirte 
Lotte, hatten ſich die alten Dienſtleute 
den Vogel zu ihrem Spaß großge— 
zogen. War das aber der Fall, dann 
unterlag es keinem Zweifel, daß ſie 
gern bereit ſein würden, dem Thiere 
ſeinen Raub abzujagen und ihr wieder 
zu ihrem Eigenthum zu verhelfen. 

In dieſer Erwartung durchſchritt ſie 
den kleinen Vorgarten des Hauſes und 
bog um ſeinen epheubewachſenen Gie— 
bel hin, um es von der Gartenſeite zu 
betreten. Da hörte ſie den ſchnarrenden 
Ruf von Neuem: „Lotte! Dumme 
Lotte! Komm!“ Der beſtätigte ihr, daß 
ſie auf der rechten Fährte war. Als ſie 
nun aber um die Giebelecke trat, ward 
ihr ein ſeltſamer Anblick. Unter der 


Slasveranda des Haufes fampfte buch- | 


ftäblich ein fehr ſtattlicher, bärtiger 
Herr, der offenfichtlich foeben noch in 
einem Schaufelftuhle gelöfen hatte, mit 
der Eliter um den Befit einer golde- 
nen Münze. Was der Herr Alles ver: 
fuchte, dem Vogel feinen Raub abzu= 
nehmen, e3 war vergebens. Das Ihier 
bertheidigte ihn mit jo fräftigen und 
mwüthendenSchnabelhieben undKlauen= 
Thlägen, daß die Hände des Mannes 
fhon an mehreren Gtellen bluteten, 
ohne daß es ihm möglich geworden 
märe, die Münze zu ergreifen. 

Und dabei fchrie der Vogel alle Au— 
genblide jein fchnarrendes „Lotte, 
dumme Lotte, fomm!“ 

Das war ein fo fomifches Bild und 
ein jo Iuftiges Zufammentreffen der 
Umftände, daß FräuleinDoftor, herzig 
auflachend, ihren En-tou8-Gas em— 
porhob und mit den lachenden Wor- 
ten: „Die dumme Lotte ift fhon da, 
du Schlingel!” dem fremden Kämpen 
zu Hilfe eilte, 

Damit mar die Schladt natürlich 
zuqunften des lebteren flinf entfchies 
den. Vor dem fampfbereiten Ombrello 
einer ftreitbaren Dame haben fchon 
ganz andere Leute das Feld geräumt, 
als diebijche Elitern. Die unfrige zog 
fih mit mwitthendem Gefrädhz in das 
Geäſt des nächjten Baumes zurüd fo 


Male von Wunden 


SFurdtbare Leiden eines Jungen ins 
folge eines judenden Ansichlages. 


Durch Euticura acheilt. 


Nicht ein Dnadratzolt der Haut anf feinem 
ganzen Körper war unverjebrt. 


„Mein Heiner Nunge, ein Anabe von 
5 SRahren, begann an einer judenden 
Slechte zu leiden. Drei Doktoren verords 
neten ihm alles Mögliche, aber er wurde 
immer fchlimmer, bt3 mir ihn nicht mehr 
anziehen fonnten. Sie gaben mir jdhließ> 
lich den Rath, ein ;:wiiles ärztliche Cols 
lege zu verfuchen, aber die dortige Be- 
handlung that ihm nicht gut. du der 
Beit, al3 ich veranlaßt wurde, die Euti- 
cura Heilmittel zu berjucher, mar der 
Knabe fo Tank, dat ich jein Haar ab» 
fchneiden und ihm diekuticura Ealbe auf 
Bandagen auflegen mußte, da e3 unmög> 
lich war, ihn mit bloßer Hand zu berüß- 
ren. An jeinem ganzen Körper gab e3 
feinen Quadratzoll Haut, der nicht frank 
war. Er war eine Mafje von Wunden. 
Die Bandagen Mebten gewöhnlih an 
feiner Haut und bei ihrer Entfernung 
nahmen fie die Haut mit fih und die 
Schreie de3 armen Kindes waren herz- 
zerreißend. Ach glaubte, dat er nie wies 


der gejund werden würde, doch nach der | 


zweiten Anwendung von Cuticura Salbe 
merkte ich, daß eine Wendung zum Beile- 
ren eintrat und mit der drirten und bier» 
ten Anwendung begannen die Wunden 
auszutrodnen. Seine Haut jchälte jich 
zivanzig Mal ab, aber fchliehlich fügte jie 
ich der Behandlung. Ach gebrauchte das 
Euticura Rejolvent für Reinigung feines 
Blutes und jekt Tann ich fagen, daß er 
ganz geheilt worden ijt und niemals 
faben Sie einen jtärferen und gefünderen 
Jungen, a‘3 er heute ijt.“ 
Robert Rattam. 

4922 Center Ave., Chicago, IU., 30. Dez. 

1897. 

Kein Rüdfall in jech3 Jahren, fchreiät 
Herr Wattam am 23. Februar 1903. 

„Ihr Brief vom 21. bezüglich des Falles 
meine3 Fleinen — iſt in meinem Be⸗ 
ſitz. Ich bin aufrichtig dankbar zu ſagen, 
daß die durch die Cuticura Heilmittel be⸗ 
wirkte Heilung eine durchaus gründliche 
und erfolgreiche bis heute war. 

Berlauft in der 
5er. (in Form »ı 


haftig, fo überhals, überfopf, daß ihr 
die goldene Medaille dabei entfiel und 
nunmehr von dem Sieger in Befik ge: 
nommen werben fonnte. Erft oben im 
Baume fiel dem Vogel fein Sprüchlein 
ipieder ein: „Dumme Lotte! Dumme 
Lotte, fomm!“ 

„st das hr Vogel, mein Fräus 
lein?“ fragte der Fremde jet mit 
leichter Verbeugung gegen Lotte Lin- 
fingen, indem er die mehen Stellen 
feiner zerfleifehten Hände leiſe be— 
tupfte. 

„Nein! Aber die Medaille ift mein! 
Die Elfter fcheint in diefes Haus zu 
gehören! Sie hat mir die Münze fo- 
eben aus meinem Arbeit2zimmer ge- 
ftohlen!“ 

„Ah! E3 ift eine Anerkennung für 
milfenichaftliches Werdienft, mie ich 
ſehe?!“ 

Der Fremde blickte mit wachſendem 
Intereſſe auf Fräulein Lottes 
ſchmuckes Perſönchen hin. 

„Ja!“ erwiderte dieſe. „Für meine 
Abhandlung über Serum-Therapie. 
Ich bin Doctor medicinge Linſingen, 
Charlotte Linſingen von nebenan.“ 

„Alle Wetter! Dann kommen Sie 
ja wie gerufen, mein gnädiges Fräu— 
lein Doktor!“ 

„Buchſtäblich gerufen ſogar!“ Fräu— 
lein Doktor lachte fröhlich auf. „Hab's 
oft genug hören müſſen, das „Dumme 
Lotte, komm!“ des Vogels. 

„Ja ſo!“ Jetzt lachte auch der 
Fremde luſtig auf. „Nun verſtehe ich! 
Aber ſo hatte ich es nicht gemeint!“ 

„Wollt's Ihnen auch nicht gerathen 
haben!“ 

„Sind Sie ſo ſtreitbar?“ 

„Dächte Sie hätten es ſoeben ad 
oculus demonſtrirt bekommen!“ Lotte 
hob ihren Schirm empor. 

„Freilich wohl! Ich dachte indeſſen, 
als Doctor medicinge ſollten Sie eher 
darauf bedacht ſein, Wunden zu hei— 
len, als Wunden zu ſchlagen, mein 
gnädiges Fräulein Doktor. Die böſe 
Elſter hat meine armen Hände übel 
zugerichtet. Ich werde um einen Argt 
ſenden müſſen, wenn — —“ 

„O Verzeihung!“ Fräulein Doktor 
ward plötzlich roth bis in die alabaſter— 
farbenen Ohrzipfelchen. „Und gerade 
Verwundungen durch Vogelfänge kön— 
nen leicht gefährlichſte Blutvergiftun— 
gen im Gefolge haben. Ich bin wirk— 
lich eine herzlich dumme Lotte! Aber 
bitte, kommen Sie flink mit mir nach 
meinem Studio; es ſind nur wenige 
Schritte dorthin. Da habe ich alles 
zur Hand, was etwa nöthig ſein ſollte, 
einer Gefahr vorzubeugen.“ Fräulein 
Doktor war plötzlich ſo eifrig gewor— 
den, — berufseifrig, wohlverſtanden! 
— daß ſie eine Antwort gar nicht erſt 
abwartete, ſondern den fremden Herrn 
ohne Weiteres beim Aermel griff und 
mit ſich nahm. Verwundungen durch 
Vogelfänge ſind in der That gefährlich. 
Auch Verwundungen durch Vogel— 
ſchnäbel können dies ſein. Fräulein 
Doktor entwickelte deshalb, als ſie mit 
ihrem erſten Patienten in ihrem Stu— 
dio angelangt war, die allergrößte 
Sorgfalt, die einzelnen Verletzungen 
nicht nur zu unterſuchen, ſondern ſie 
zu reinigen und zu verbinden. Es 
ſtörte ſie bei dieſem wichtigen Geſchäft 
ganz und gar nicht, daß die diebiſche 
Elſter wieder im Fenſter ſaß und ſich 
mit Aeußerungen wie: „Lotte komm! 
Lotte Zuckerchen?! Dumme Lotte, 
hier!“ bemerkbar machte. Es ſtörte ſie 
nicht einmal, daß ihr Patient auf dieſe 
Rufe ab und an mit einer launigen 
Antwort reagirte und nebenher er— 
zählte, daß der Vogel wahrſcheinlich 
Eigenthum ſeines alten Majordomus 
nebenan ſei, der ihm in ſeinen vielen 
freien Stunden das rhetoriſche Talent 
werde anerzogen haben. Er ſelbſt 
weile erſt ſeit geſtern nach jahrelanger 
Abweſenheit wieder mal in ſeinem 
Heim und habe daher noch keine Zeit 
gehabt, mit dem Vogel freundliche Be— 
ziehungen anzuknüpfen! Fräulein 
Doktor hörte das Alles nur mit hal— 
bem Ohr. Sie war jetzt Arzt, nichts 
als ernſter, heilbefliſſener Arzt, und 
wollte auch nichts weiter ſein. 

Erſt Is der Fremde beide Hände 
mumienhaft in karbolduftenden Cam— 
briesbinden ſtecken hatte, und Fräulein 
Doktor mit einem lächelnden: „Nun 
danke ich Ihnen!“ für ſeine Ausdauer 
bei dem Verbandsgeſchäft quittiren 
konnte, fand ſie auch ein Wort für den 
Vogel: „Warte nur, du Spitzbube! 
Dir werde ich helfen, wieder Medaillen 
zu mauſen — —!“ Aber dann rief 
das Geſchäft wieder. Fräulein Dok— 
tor griff nach ihrem Tagebuche. „Darf 
ich um Ihren Namen bitten, mein 
Herr?!“ 

„Ja ſo! Bitte tauſendmal um Ver— 
gebung, mein gnädiges Fräulein, 
daran nicht ſchon früher... Erich 
Rochow, unterthänigſt, Rochow mit 
einem mw hinten.“ 

„Dante fehr!“ Fräulein Doktor 
Ihried. „Und hr Stand, wenn ich 
bitten darf?“ 

„Das wollen Sie auch wiifen?“ 

„Es iſt Vorſchrift ſo!“ 

„Pardon! Was bin ich eigentlich? 
Weltumſegler, Afrikareiſender, China— 
forſcher, Naturwiſſenſchaftler, Ritter 
einiger Hoher Orden, 
der Reſerve-Kavallerie, Doktor der 
Philoſophie, Hauspaſcha und Gutsbe— 
ſitzer; Punktum! Genügt das, meine 
Gnädige?“ 

Lotte mußte unwillkürlich lachen: 
„Sagen wir Dr. phil.! Es iſt nur ber 
gefeglichen Form wegen! So! Dante 
Ihnen — — —“ 

„Bitte unterthänigſt! Und was be— 
fehlen Fräulein Doktor nun noch hin— 
fichtlich der ferneren Behandlung mei- 
ner Botentaten? Sie merben bof- 
fentlih nicht jo graufam fein, mid 
lange in diefer Weife zu verbinden, fo 
verbunden ich Xhnen auh fonft für 
Shre liebenswürdige Sorafalt bin!“ 

„Das müflen wir abwarten, Herr 
Doktor Rohom! ch hoffe au, dak 
feine jehlimmen Folgen eintreten; in- 
deffen mit Sicherheit läßt fi das erft 

feftftellen. Bis dahin darf an 


Oberleutnant | 


merden. 


fich Hierher bemühen? Mir ift das eine 
fo recht wie das andere — —.“ 

„Dann bitte ich gehorfamit, zu_mir 
berumfommen zu wollen. Man geht 
nicht gern über die Straße mit fo ver- 
bundenen Pfoten.“ - 

„Schön! Morgen um biefe Zeit 
alfo! Sollten fi vorher Schmerzen 
einftellen, mas allerdings nicht wahr: 
ſcheinlich iſt — —.“ 

„Dann werde ich mir erlauben, Sie 
zu mir bitten zu laffen!“ 

„Samohl, ohne Zeitverluft, bitte, der 
immer gefährlich ift.“ 

„Sehorfamft!" Dr. Room  ber- 
neigte fich leicht und hielt dem Fräulein 
Doktor feine eingebündelte Rechte zum 
Gruße hin, während ein wunberhüb- 
fches Lachen fein Antlig muthmillig 
aufleuchten ließ. Und Fräulein Dof- 
tor legte ihre weichen, jhlanten Finger 
um die Bandage ber und lachte mit; 
fie fonnte e3 indeffen doch nicht hin- 
dern, daß die leuchtenden Blide Dr. 
Rochoms ein leifes, Tiebliches Roth, 
da3 Morgenroth edler Jungfräulich- 
feit, auf ihren Blüthenmwangen medten. 

Als Fräulein Dottor am folgenden 
Morgen ihren Patienten befuchte, 
fonnte fie zu ihrer Freude feititellen, 
daß, Dank der Sorgfalt, mit welcher 
‚fie die Behandlung eingeleitet Hatte, 
bösartige Folgen der Verwundungen 
ausgeichloffen waren. Da genügte e3, 
ipenn fie die Hände noch einmal ge= 
börig verband und den Heilprozeh fich 
felber überließ. Das ſagte ſie dem 
Doktor Philojophus. 

Davon wollte der aber nicht3 hören. 
„Bitte gehorfamft, Fräulein Doktor! 
Sie werden mich armen hilflofen La= 
zarus doch nicht umtommen Taflen 
bier?“ 

„Uber es tt wirklich nicht nothwen= 
dig, daß ich wiederfomme!“ 

„ber ich bitte Sie darum. Be- 
venfen Sie doch, bitte, wie hilflos ich 
mit verbundenen Händen bin!“ 

„Dumme Lotte, tomm!“ frächzte die 
Eliter vom Garten her dazmifchen. 
„Komm, dumme Lotte, Zuderchen!“ 

Fräulein Doktor blieb indeilen 
ftandhaft, fie fam nicht wieder. Sie 
ging jelbft am zweiten, dritten und 
vierten Iage nicht zu ihrem „eriten 
Patienten”, obfehon die Elfter verjchie- 
dene Male auf ihrem TFenfterrahmen 
niederhodte und ihr zuſchnarrte: 
„Dumme Lotte, fomm, Zuderchen!” 
Der Doktor PHilofophus nebenan be- 
durfte ja des Arztes nicht mehr. Was 


follte jie aljo dort? 

Da fam diefer am fechlten Tage 
Vormittags zu ihr. „Guten Morgen, 
Fräulein Doktor! Wenn der Prophet 
nicht zum Berge — — mollte Tagen, 
wenn der Arzt nicht zum Patienten 
fommt, dann muß der arme Patient 
zum Arzte gehen! Da bin ich aljo!" 

„Aber Sie bedürfen meiner ja gar 
nicht mehr, Herr Doktor Rochom! 
Shre Hände find geheilt. Sie — —.“ 
Fräulein Doktor ftodte, und ihre 
Wangen erblaßten unter den Bliden 
ihres Patienten. 

Der aber trat auf fie zu und griff 
ihre Hand: „So? ch bedarf Yhrer 
nicht mehr? Meine Hände feien ge- 
heilt? ch folle Sie nicht meiter be- 
mühen? Ya, rechnen Sie denn mein 
Herz für nichts, Fräulein Doktor? 
Meine Hände haben Sie geheilt, aller- 
dings! Mein Herz haben Sie dage= 
gen verwundet. Da bleibt jehon mei- 
ter nicht3 übrig, al3 daß ich Sie bitte, 
auch diefe3 zu Heilen. Liebes Fräulein 
Doktor, herzige Lotte, fomm, fei mein 
liebes Weib, dann — —“ 

„Dumme Lotte, komm!” Trächzte 
hier die Eliter in des Doftorz Liebez- 
werben hinein. „Komm, dumme 
Lotte! Zuderhen!" Da fluthete es 
plöglich wie feliger Wonnejubel über 
Lottes Antlig, fie legte die weichen, 
vollen Arme um Doktor Rochomws 
Naden und bot ihrem erften Kranten 
die zudenden Lippen zum Brautfuffe, 

Das fchien die Elfter zu verfcheu- 
chen, Jie flog frächgend davon. 

Am Abend deffelben Tages Tonnte 
Herr Major a. D. Linfingen feinen 
Stammtifhlumpanen fünden, daß fich 
feine ZIochter, Fräulein Dr. med. 
Charlotte Linfingen, mit dem Gutäbe- 
figer und Referveoffizier der Kapvalle- 
tie, Herrn Dr. philofophiae Erich Ro- 
om verlobt habe. 

„Er war ihr erfter Kranker, meine 
Herrfhaften! Das Mädel Hat ihn 
gründlich furirt. Prachtmädel, was?!“ 

Die Elfter aber hat meber ihren 
Diebftahl, noch ihr „Dumme Lotte, 
fomm!“ zu bereuen gehabt. 


Die gute alte Zeit. 


Humorcsfe von Ernft Jaeger. 


Mein Großvater — der übrigens 
Förfter mar — pflegte aus feiner Ju= 
gendzeit gern folgende Gefchichte zu er- 

' zählen:, 
„Ss diente al3 Soldat in der Hlei- 
nen Feltung B. Eines fchönen Tages, 
| e8 mar im November, fol ich mit mei- 
| nem Freunde Wilhelm außerhalb auf 
Macdienft gehen. Gut, wir thun’s. 

Gegen Abend werden wir abgelöft und 
| machen uns auf den Heimweg. 

Nun ftand aber hart an der Land» 
ftraße ein Wirtshaus, mo e3 einen gu= 
‚ ten Tropfen gab. Außerdem murbe 
‚ das edle Naß von bes Wirthes Töch- 
‚ terlein fredenzt, und fo blieben wir ft= 

gen und merften nicht, wie diegeit ver- 
‚rann. Auf einmal jagt mein Freund 

zu mir: „Du, yrie, es ift fchon dun= 
fel, wir müffen aufbrechen!” 

„Herr des Himmels!“ fage ich, „das 
Ihor wird ja bald gefchlojfen.“ 

Wir bezahlen fchnell unfere Zeche 
und hinaus geht ed. Wir waren faum 
500 Schritte gelaufen, da hören wir 
die Retraite blafen. 

„Du!“ ruf’ ich meinem freunde zu, 
„auf dem Lanbiveg fommen wir nicht 
mehr zur rechten Zeit, wir müffen 
querfelbein, hier gerade aus!“ 

Und nun rannten wir über den ge- 
— rg in der raben⸗ 

warzen ‚ To gut uns unſere 
Beine fonnten. Alle 


Schritte lag einer von und auf der 
Se —— 


Freunde, der hinter mir herfam, „jeht 
find mir, bald fein ’raus; da fängt 
gleich die Wiefe an.” In bemjelben 
Augenblid verliere ich das Gleichge- 
wicht, ich ftürze hin und e3 gibt einen 
Krach, daß ich glaube, mir find alle 
Knochen im Leib zerbrochen. 

„Fritze, was tft mit Dir?“ ruft mir 
mein Freund zu. 

„Keine Ahnung!“ fagte ich. „Zuerfl 
hilf mi? aus dem verfluchten Graben 
heraus. Sin Glüd, daß fein Waffer 
drin ift.“ 

Er reiht mir dieYanb, ich tafte nad 
meinem Gemehr—ba lag e3 unter mir. 
ch hebe e8 auf, e3 fommt mir jo ſon⸗ 
derbar vor. Und mie ich e3 näher be= 
trahte— du meine Güte—e3 ift zer= 
brochen, der Kolben mitten entzwei ge= 
brohen Na ‚ihr fönnt Euch meinen 
Schred denten.— 

„Menich,“ jagt mein Freund, „jeht 
ift nichts zu machen; wir müffen ung 
beeilen, daß wir überhaupt noch in die 
Stadt fommen.” 

Nun, wir waren ja nicht mehr fo 
meit entfernt und famen noch im leh- 
ten Augenblid hinein. 

„Du, Willy,” fage ich, al3 wir auf 
der gemeinfamen Stube waren, „mas 
machen mir jeßt?“ 

„Hm!“ meinte er, „wenn Du Dich 
melbeft, fommt bie ganze Geſchichte 
’raus und wir friegen unfere adhtTage 
ſtreng, — 

„Weißt Du,“ ſage ich, zwir nageln 
die Karline zuſammen!“ 

Geſagt, gethan. Ein paar Nägel 
waren zur Stelle, ein Stiefelknecht 
diente uns in Ermangelung eines Ham⸗ 
mers als Schlaginſtrument, und ſo 
ſpielten wir beim Scheine unſeres 
qualmenden Oellämpchens Waffen— 
ſchmiede. Mein Freund hielt, und ich 
nagelte. 

Endlich war das Werk gelungen. 
Ich machte noch einige zaghafte Uebun— 
gen, und es ging ganz gut, obwohl 
derKolben nicht ſehr feſt ſaß. Aber, wie 
geſagt, es ging einigermaßen und ſo 
ſchlief ich beruhigt ein. 

Am nächſten Morgen war Kom— 
pagnie⸗Exerzieren. Ich martete mit 
Angſt und Bangen der Dinge, die da 
fommen follten. Zu allem Unglüd 
ftand ich no im erjten Glied, Nun 
ging es los. 

„Stillaeftanden!” fonfmandirte der 
Hauptmann, „Schultert da3 Gemehr!” 
Ich wagte das Gewehr faum anzufaf= 
fen, denn der Kolben madelte doch 
ziemlich bedenklich. Die Folge davon 
war, daß ich zu ſpät kam. Der Haupt— 
mann hatte es ſofort bemerkt. 

„Kerl!“ fchreit er mich an, „er macht 
die Hebung allein!” Yet war ich fer= 
tig. „Schultert das Gewehr!“ Du lie- 
ber Himmel, der Kolben hing nur no 
lofe dran. 

„Kerl!“ fchreit er mich mieber an, 
„wie geht er mit dem Dings da um! 
Gerade fo ala wenn er ein Widelfind 
in den Händen hätte. reife er doch 
’'mal 'rein, und wenn das ganze Ge- 
mehr in Stüde geht! Achtung! Präs 
fentirt das Gemehr!“ 

Das ließ ih mir nicht zwei Mal 
fagen. Xch faßte zu, daß es nur fo 
flirrte, und fchwapps! da lag der Kol- 
ben an der Erde. — 

Der Hauptmann mar tie verfteis 
nett. 

„Kerl,“ fagte er dann, „ja fieht er, 
er hat mich etwas zu wörtlich verftan= 
den. Na, aber der Griff war aut. — 
Austreten! Laß er fich ein neues Ges 
mehr geben.“ 

Wer war frober ala ih. Nach fünf 
Wochen mar Weihnadhten und id 
wurde zum Gefreiten befördert.“ 

Das war im Jahre eintaufenbadht: 


hundertundvier. 
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Gut erfunden. 


Man ſchreibt aus Paris: Der Sul⸗ 
tan von Teſſauo, einem kleinen Ne— 
gerreich in der Gegend von Sinder, 
empfand das Bedürfniß, ſeinen Sohn 
und Erben in die Kenntniſſe und Wiſ— 
ſenſchaften der Weißen einweihen zu 
laſſen und beſchloß, ihn in die Normal— 
Schule nach St. Louis am Senegal zu 
ſchicken. Der franzöſiſchen Verwaltung 
liegt daran, ſich in Sinder Freunde zu 
erwerben, der Reſident von Teſſauo 
beeilte ſich alſo, den Sohn des Sultans 
mit den wärmſten Empfehlungen an 
den Direktor der Normalſchule, Herrn 
Mairat, zu verſehen und dieſen von 
der bevorſtehenden Ankunft ſeines 
Schützlings zu verſtändigen. Herr 
Mairat war beim Empfang der Zu— 
ſchrift des Reſidenten in Verlegenheit. 
Welche Sprache mochte wohl der Prinz 
von Teſſauo ſprechen? Da er ein ein— 
ſchlägiger Arzt iſt, hatte er einen hellen 
Einfall. Am Tage der Ankunft des 
Negerprinzen begab er ſich mit einer 
Auswahl ſeiner ſchwarzen Schüler an 
den Bahnhof. Die jungen Leute jpra- 
en ungefähr alle Mundarten Weft- 
und Mittelafrifad. E3 maren unter 
ihnen Bambaras, Pöls, Manbignos, - 
Araber, Malintes, Sonintes uſw. Als 
ver fleine Teffauoprinz au dem Bahn- 
abtheil ftieg, eilten die verfchiebenen 
Vertreter der Negerftämme auf ihn zu, 
und jeder hieß ihn in ber eigenen 
Sprade mwillflommen.. Der fchmarze 
unge jah fie der Reihe nad) erftaunt 
und etwas verfhüchtert an und blieb 
ftumm. Er verftand fichtlich feine 'ein- 
ige der zehn oder zwölf Negerfprachen, 
in denen auf ihm losgerevet tmurbe. 
Herr Mairat, der den Auftritt auf- 
merffam beobachtete, fchüttelte ben 
Kopf und fragte den jhmwarzen Prin- 
zen etwas unbedaht auf Franzöſiſch: 
„Sie verjtehen aljo nicht? von alle- 
ben?“ Da flog ein Freubenftrahl über 
ba3 bi3 dahin verbroffene ung DE 
tleinen Neger3 und er rief im beften 
Yranzöfifh und mit der Ausfprade 
eine3 Eingeborenen von Montmartre: 
„Nicht ein Sterbenswort, Herr Dire- 
tor!" €3 ftellte fih heraus, daß ber _ 
Prinz von Teffauo das Fr F 
ebenſo beherrſchte wie a ar 
rifer Junge feines Alters, dagegen von 
ben Negerf des 
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Verkauf von Keſter Parnien 


Kleine Partien und angebrochene Sorten zuverläſſiger Sommer-Waaren von jeder 
Abtheilung des Ladens; für die Schluß-Räumung markirt zu Preiſen, denen Ihr 
nicht widerſtehen könnt. Ein Bargain-Feſt für ſparſame Käufer. 
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Befler-Bartien in Bamen-Suits, Coals. 
Bleiderröken und Shirt-Wailts. 


Schneider gemachte Suits für Damen — Etwa 50 davon, aus feinen Che— 
viots in Eton-Effekten gemacht, mehrere Muſter, aber nur ein 

oder zwei von einer Sorte; Suits, die aufwärts bis zu $15 4 75 
koſteten, werden Montag offerirt, ſo lange ſie da ſind, zu.. —. 
-Youlard Shirt Waift Suits, fofteten früher bi3 zu $15, befehte = NA” 
Maift3 und Plaitev Skirts, Montag zu — 5. 95 
Satin gefütterte Covert Coats für Damen, kragenlos, gut ge— 
ſchneidert, koſteten früher bis zu 7.50, Montag zu 3.69 
Promenadenröde für Damen, ftrapped und mit Knöpfen befekt, 
merth aufwärts bis zu $3, Montag zu + 
Brilliantine Promenabenröde für Damen, Seite Plaited, merth cy A 
‚aufwärts bis 4.75, Montag N 9 
75c weiße Lawn Shirt Waiſts, Montag rien 
„$1 meiße Lamn Shirt Waifts, Spiten-Einfab. . . ‚38 
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1.25 meiße Lamn Shirt Waifts, Montag. . . 
1.75 meiße Lamn Shirt Waifts, Montag 

75 mwafchbare Kleider für Mädchen 
81 waſchbare Kleider für Mädchen, 


YPukmwaaren. 
de, andere bis zu 12 Yard3 lang — 
am Montag, 
per Stüd 
350 Ihöne American Beauth Nofene 
Gewinde mit Laubwerf, mtb. bis 19€ 
1,500 Blumenfränze für Kinderhüte, 
alle Eorten, with. bi zu 39c— Ic 
Montag, Cure 
Speziell — 100 Obd garnirte 
Dreß-Hüte, einſchließend Spitzen— 
ben, um für $3 und $4 verfauft zu 
werben, etliche etwas be- 
ihmußt — fo lange fie [ 
vorhalten : 
‚ Hüte unentgeltlich garnirt. 
Kefler:Parlien in Korfeis. 
Beliebte und mwohlbefannte Sabrilate, große 
Werthen in dieſer Pärtie von Odds 
BIRWERDS-— 
Spezielle Partie von R. G. und, W. B. 
Straight Front und Dip Hip Korfets, in 
weiß und Drab ud jehr_ nett 
befegt mit Spigen und PBand, 
Werihe bis zu 1.50, 8 
Die Revanchepartie. 


500 einzelne Stücke Braid, einige kurge-Stü⸗ 
zu 98c — Montag, per Stück 

Effekte — Hüte, die gemacht wur— 
Auswahl von außergewöhnlichen 39c 
BIERIENUENG All.» a0000000 0 rennt 


> 


U. 


Auf dem Tennisplaß brütet heie 
Sunifonne. — Ueber der Wurffpan- 
nung hängt ein Net mit rothen Bäl- 
len, ein NRafett liegt im Ganbde. 

Sn der Schattenede zmifchen Ho— 
lunder und Flieverbufch — auf einem 
niedrigen Gartenfchemel — hodt ie, 
die weißgefleivete Sportdame. — Die 
Arme zwifchen die Knie gezwängt — 
eine berglimmte Zigarette im Munde 
— ben hellblonden Kopf gejentt; völlig 
aufgelöft—bei 27 Grad Reaumur — 
fein Wunder! 

Miüde hebt fie das Auge — ein [ho 
ned, großes, graues, fchwarz bemim- 
pertes Auge. — Aber plöglich blikt 
ein Leuchten darin auf, durch ihre Ge- 
ftalt geht ein Rud, und fie fteht hoch— 
aufgerichtet da. 

Ein famofes Figürhen! Nicht zu 
ſchlank! Von einer aewiffen runden 
Fülle, aber jo jehmiegfam; ſo ſchmieg— 
fam, daß jede Bewegung eine Augen= 
weide iſt. 

„Sie kommen! Trotz der Bomben— 
hitze!“ 

„Parole d'honneur!“ Soll er die 
ſchlanken Finger küſſen, die ſich ihm 
entgegenſtrecken? — Nein! Er ſieht ein 
wenig trotzig und blaſirt aus. 

„Und ich freue mich doch, daß Sie 
Wort gehalten!“ 

„Ach, wirklich?“ Ein feines, ironi- 
ſches Lächeln. 

Sie zieht die Stirn kraus und wirft 
die Zigarette in den Sand. „Aber 
ich mag nicht ſpielen heut.“ 

„Und meine Revanchepartie?“ 

„Ein anderes Mal! — ch befiege 
Sie ja doh — immer!“ 

„Smmer?“ — Wieder diefe Spott» 
lächeln. 

„Wollen wir binaufgehen und ein 
bischen plaubern?“ 

Natürlich wollte er. 

Auf der Freitreppe bleibt fie plöh- 
ftehen und jagt halb zurüdgemenbet: 
„Sie mwiffen do, daß meine Der» 
wandten bor einigen Tagen ing NRie- 
fengebirge gefahren find? ch Bin al« 
lein. — Nehmen Sie Anftoß daran?“ 

Keht lacht er laut. „Gott bemah- 
re. Mir find doch zwei fo quite Ka- 
meraben, die jich ftets überlaffen fein 
dürfen. Und Sie perfonifiziren doc 
die Vernunft!“ 

„Und das madt mich ftolz!” 

* * * 

In dem hohen Speiſezimmer iſt es 
fühl und halbdunkel. Die rothen 
Vorhänge ſind zugezogen. Durch den 
geöffneten, ſchmalen Fenſterſpalt 
dringt der würzige Geruch von Kaſta— 
nienblüthen, die an der Scheibe leiſe 
auf⸗ und niederwogen und huſchende, 
ſchmale Schattenſtreifen auf den Par⸗ 
kettfußboden bilden. 

Machen Sie ſich's bequem, Dok⸗ 
tor.“ Sie wirft ihm übermüthig ein 
ſeidenes Volantkiſſen zu und läßt ſich 
ſo heftig in den Schaukelſtu —— 


Von Wilde. 


dr f 
überfippt. 
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‚65c 
‚s5c 
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bolle Efirt3, tiefer Saum. . . .49e 


Spiken und Schleierflofe. 


Spiten-Nefter— Reiter von allen Sorten bon 
sanch-Spigen, 112 ui5 3 Yards Streifen— 
per Streifen 
Partie 1— Partie 2— Partie 3— 
% c vo 
%c BIT | Ic 
Stalienifhe und franzöfifhe Walenciennes: 
<pigen, GEinfäge und Beadings, 1 
hunderte don netten Muftern zur = 
Auswahl, Yard 
Alle Sorten Fanch 
Galloons, per Yard 
Sehr breite Raifed Val. Befak- 
Epigen, Yard 
Schleieritufie — Große Auswahl don 
fanch, Schleieritoff-Reitern, 
per Stüd 


Kurzwaaren und Zulhalen. 
1c Dr Ze für nicht-übergogene Klei- 
een 
Ic 

4c 


per Spule für Coat3 & 
le 
Pre: Bal für M. 


für Peacock Eye Hut— 


Clark's beiten 
Kragen-Foun—⸗ 


Kart: Hump Halen und 


Nähfaden. 
per Stück für Chiffon 
dations. 
1e & 8. Stopf-Baum- 
wolle. 
21 per Baar für 25 Satin Rad Hool- 
12:c on Strumpfhalter. 


für Sc 
Dejen. 

per Yard für 10c Eutin Top Mohair 
Brufh Binding; fhiwarz und farbig. 


Der Doktor tupft miederholt mit 
dem Iafchentuch fein echauffirtes Ge- 
fiht. „Aber — mwiffen Sie ganz et- 
was Neues, Alice?“ 

„Run?“ 

„Wir müflen heut Abfchied nehmen 
boneinander!“ 

Sie hält mitten im Schwunge ein. 
„Und fo ruhig jagen Sie das?“ 

„Warum fich dariiner aufregen!“ 
Er jtüßt fi auf die Tifchfante und 
rect jeine marfige Geftalt ho auf. 


„Hmwei qute Kameraden reichen fich die | 
Hand und fagen Lebewohl; irgenp- | 


to führt fie der Zufall vielleicht mai 
wieder zuſammen.“ Der Doktor hat 
fein Eluges Profil gewendet und blict 
das blonde Mädchen ruhig an. 

Altce ift leicht erblaßt. „Und ich 
glaubte, Sie wollten mit uns im Xu- 
guft hinauf nach Helgoland“ — — 

Er zudt die Achſeln. „Bedaure! 
Wiffenihaftlihe Studien! Ach reife 
nad) Süden — in die Schweiz.“ 

Eine Zeit Yang ift e8 ganz ftill im 
Zimmer. Alice hat den blonden Kopf 
in die Hand geftügt. Auf ihrem blü- 
thenmweißen Halfe, dicht unter dem 
jhmalen Kinn, brennen amei rote 
Yleden der Erregung. „So haben 
Sie alfo vergeffen, ma — mas da= 
mals" — 

„Damals? — Das war ein Stim- 
mungsrauſch, der ebenſo ſchnell ver— 
fliegt, wie er packt.“ 

Das Roth ſteigt Alice in die Schlä— 
fen. „Sie ſind beleidigend!“ 

„Aber wieſo denn?“ 
blickt er ſie mit oſtentativer Ruhe an. 
„Das haben Sie mich doch ſelber ge— 
lehrt damal3 — daß die Liebe nichts 
meiter fei als ein Affeft der Laune 
und Langeweile! Gie waren das Hu- 
ge Mädel von urgefunder Vernunft, 
ich doch nur ein verliebter Thor, der 
vergaß, daß eine jo fehöne Frau nicht 
nur im Staunen der Gefühle erobert 
werden kann, jondern mehr vom Leben 
begehrt, al3 nur die Hand der Liebe 
zu ergreifen und fich mit diefer zu be— 
[heiden.” Er hat langjam und dozi- 
rend aejprochen. 

- Alice fteht abgewandt und verbirgt 
ihr Geficht in einem vollen NRofen- 
ftrauß, Der aus einem venezianifchen 
Slafe duftet. „Aber ih gab Khnen 
bo die Hand meiner Freundfchaft,“ 
fagt fie dann leife. 

„Na — und ich hab fie doch feitge- 
halten biS zum heutigen Tage! — 
Was? — Ober nicht?“ 

„D doch!" Und ich Schnell ummen- 
dend, bittet fie: „Und miflen Sie, 
Doktor, diefer unferer TFreundfchaft 
mollen wir zmei beide heut allein ein 
Glas Erbbeer = Bowle meihen. ch 
habe ſchon alles vorbereitet— draußen 
auf Ei3 ift fie gut temperirt — haben 
Sie Luft?” 

Das Spottlädeln um feinen Mund 
zieht fich bis in die feinen Tyältchen 
feiner Xugenmwintel hinein: „Zei 
barmlojfe Kameraden in frober Ze— 
—— — gar kein ſchlechter 


Gedante!” _ 
And während Ulice bie Römer vom 


‘ 


Noch immer | 


Senntagpof, Shicago, Zonntag, ben 17. Inli 1904. 


Büfett nimmt und dann mit einem 
grünen Glaspokal erſcheint, in dem die 
zierlichen, rothen, leuchtenden Früchte 


Nuſtig durcheinander ſchwimmen, ver— 


folgt er jede Bewegung ihrer ftolzen, 
berben Geftalt, und er muß fich g*- 
waltjam bezwingen, um mit famerad= 
ſchaftlicher Ungenirtheit den Trunk 
aus ihrer Hand zu empfangen. 

Sie ſehen ſich beide in die Augen, 
einen Moment nur, aber die Blicke 
bohren ſich förmlich ineinander, dann 
klirren die Gläſer hell und leicht. 

„Fräulein Alice,“ beginnt der Dok— 
tor mit erkünſtelter Wichtigkeit, „wenn 
wir auf unſere Freundſchaft anſtoßen, 
ſo will ich auch ehrlich vor Ihnen ſein! 
Darf ich?“ 

Sie ſetzt das Glas nieder und ſieht 
ſehr überraſcht aus. „Nun?“ 

„Ich reiſe nicht meiner Studien we— 
gen nach Süden — ich — in der 
Schweiz treffe ich mit meinem Schwie— 
gervater und meiner Braut zuſammen; 
ich bin ſeit einem Jahre heimlich ver— 
ſprochen. Wir wollen jetzt die Verlo— 
bung bekannt machen.“ 

Alice iſt ganz blaß geworden, aber 
ſie zwingt ſich zu einem Lächeln. „Ach 
— wie nett!“ Sie könnte ſich ſelber 
ohrfeigen, ſo dumm klingt das. 

„Ja — es iſt in der That recht 
nett,“ entgegnete er, liebevoll ſeinen 
Schnurrbart zwirbelnd. 

„Alſo Sie kannten Ihre Braut 
ſchon damals — als,“ Alices Stimme 
zitterte leiſe, und er ſieht, daß ſie die 
Lehne ihres Seſſels umklammert. 

„Schon damals!“ 

„Trotzdem?“ 

„Trotzdem! Ich hatte mich eben ra— 
ſend in Sie verliebt, Fräulein Alice! 
Aber, wie geſagt, das war ein Stim— 
mungsrauſch, und ich bin heut ſehr 
zufrieden, daß Sie mich damals ſo fa— 
mos in die Schranken zurückgewieſen 
haben!“ 

Alice hebt die weichen Augenbrauen, 
um ihren Mundwinkel zuckt es nervös, 
aber ſie hat ſich ſehr in der Gewalt. 
„Ich habe auch etwas zu beichten, Herr 
Doktor!“ 

„Ah — ich bitte!“ 

„Jener Roſenſtrauß dort iſt ein 
Liebesbote! Sie kennen doch John 
Thomasſon?“ 

Ob er ihn kannte! Dieſen protzigen 
Amerikaner, ſeinen ſchlimmſten Riva— 
len, ſeinen ſchärfſten Gegner im Ten— 
nisklub. „Dieſer „ſelf made man“?“ 

„Man jagt, er fei Dollarmillionä:! 
Soll ich ihn erhören, Doktor?“ 

Der Doktor athmet kurz, eine Blut- 
melle fteigt ihm zu Kopf. „Das mül- 
fen Sie doch allein am beiten willen.“ 

„Aber ihren freundfchaftlichen 
Rath!“ Jetzt beherrſcht ſie die Situa— 
tion! — 

„Ihre urgeſunde Vernunft ſagt doch 
ja?" — 

„sa!“ 

„Nun alfo! — MWeihen mir darum 
diefes Glas unferer Zufunft!” Der 
Doktor ftürzt es haſtig hinunter. 
Dann zeigen ſeine Züge wieder die 
blaſirte Ruhe. 

„Und nun leben Sie wohl, Fräu— 
lein Alice, ich bin überhaupt gekom— 
men, um Abſchied zu nehmen, nicht, 
um mich feſtzukneipen.“ 

Unſchlüſſig legt Alice ihre Hand in 
die ſeine, und ihm iſt es, als zitterten 
ihre Finger — dieſe kräftigen Finger, 
die ſonſt ſo gewandt und feſt das Ra— 
ckett führten — aber er läßt ſie kaum 
berührt aus der ſeinen. 

Die Thür hat ſich hinter ihm ge— 
ſchloſſen. — Alice iſt allein! 

Einen Augenblick ſteht ſie regungs— 
los und ſtarrt vor ſich nieder. Dann, 
einem ſchnellen Impulſe folgend, reißt 
ſie die Verandathüren auf und tritt 
hinaus, bis dicht an die Brüſtung her— 
an. 

Da liegt der blühende, grüne Park 
in ſeiner majeſtätiſchen Ruhe. Der 
runde, glühende Sonnenball ſenkt ſich 
allmählich hinter den hohen Baumkro— 
nen, und ein leiſes Lächeln ſtreicht jetzt 
durch die zarten Aeſte. Zwiſchen den 
ſaftigen Blumenkelchen tummeln ſich 
farbige Schmetterlinge, die von dem 
Duft und der Würze trunken nieder— 
torkeln. — Und in der Mitte des 
Parks der große Tennisplatz, auf dem 
es ſonſt ſo flott und munter herging, 
heut — öde und vereinſamt. — Das 
Ballnetz hängt noch immer verlaſſen 
über der Wurfſpannung, und das Ra— 
ckett liegt im Sand. 

Jetzi kracht das gußeiſerne Portal! 

Eine große weißgekleidete Männer— 
geſtalt ſchreitet über den knirſchenden 
Kiesweg, mit den hackenloſenSegeltuch⸗ 
ſchuhen die Steinchen durcheinander 
rollend. Und ſie geht hoch aufgerichtet, 
dieſe Geſtalt! Stolz — ungebeugt! — 

Eine leidenſchaftliche Sehnſucht 
ſchleicht ſich in Alices Herz, die ganze 
hingebungsvolle, weiche Blüthenſtim— 
mung des zu Neige gehenden Som— 
mernachmittages padt fie! — — 

„Doktor, Doktor,” fehallt es über 
den Iennisplap. 

Und als er fich umbreht, fteht ſie 
auch jhon vor ihm, hochroth, ganz 
athemlos. „Sie müffen no bleiben! 
%a — mollen Sie? Siemüffen noch!” 

Er betradtet fie aufmerkſam, und 
da gewahrt er eine feucht ſchimmernde 
Thräne an ihrer Augenwimper — 
„Aber Fräulein Alice!“ 

„Ja, ja, mir wird ber Abjchied 
wirklich ſchwer,“ ſagt ſie halb ſchmol⸗ 
lend wie ein eigenſinniges Kind. Doch 
dieſes hochmüthige Köpfchen ſieht rei⸗ 
zend aus in ſeiner trotzigen Verwir⸗ 
rung. 

Dem Doktor klopft das Herz. — 
„John Thomasſon, Fräulein Alice! 
Er iſt doch ein Dollarmillionär!“ 

„Ich werde ihm niemals mein Ja⸗ 
wort geben,“ antwortet ſie leiſe, aber 
beſtimmt. Und dann das Auge groß 
aufſchlagend: „Die Liebe iſt doch kein 
Stimmungsraufdh, Doktor!” 

„D — eine fo plößliche Sinnesän- 
derung!“ Wieder das ihm eigene iro- 
niſche Lächeln. 

„Sie glauben nicht daran, das jehe 
ih. Aber biefe Sinnedänderung -ift 
eine plöpliche, bie reifte Iangfam. Und 
heute — ic) hatte ı 
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vorgeſchwärmt — die Abweſenheit 
meiner Verwandten — die Erdbeer⸗ 
bowle — und -und —“ Sie kämpfte 
mit den Thränen, er hörte es an ihrer 
Stimme. 

„Und?“ fragt er dringend. 

„Nun haben Sie eine Braut — rei— 
ſen in die Schweiz und wollen für im— 
mer Abſchied von mir nehmen.“ 

O, Frauen, ihr ſeid doch alle gleich, 
triumphirt es in ſeiner Bruſt, und ſie 
iſt auch ein echtesWeib; ein ſüßes, her— 
ziges. 

Und er preßt ſie ſiürmiſch in ſeine 
Arme und ſagt ihr lachend unter hei— 
ßen Küſſen: „Das war ja nur ein 
ſchlauer Trick, der letzte Trumpf, den 
ich auszuſpielen hatte.“ 

Alice ſtaunte ihn erſt ein wenig ver— 
ſtändnißlos an, dann aber begreift ſie 
allmählich! Und ſie ſchlingt ihre run— 
den Arme um ſeinen Hals und ruft 
jubelnd: „Dieſer Trick ift gealüdt -- 
die Revanchepartie gewonnen!“ 

„Eine Partie für das ganze Leben,“ 
lacht er, ſie übermüthig in die Höhe 
ſchwingend, „diesmal bin ich der Sie— 
ger.“ 

Dann flüſtert ſie, ganz dicht an ſei— 
nem Ohr: „Dem Sieger zu Ehren, 
dem damals und — heut — —“ 

„Nun — was denn?“ 

„Wir müſſen doch unſere ſchöne 
Erdbeerbowle zuſammen austrinken!“ 


Liebesfrant. 


U. Wartenberg. 


Ein neuer Fortfchritt auf dem Ge- 
biete der medizinischen Wiffenfchaft it 
zu verzeichnen. Der große Gelehrte — 
er will freilich ungenannt bleiben — 
bat glücklich entdeckt, wofür jelbjt bie 
Poeten feine Deutung finden, menn 
fie zweifelnd fragen: Was ift denn 

Xiebe ijt nichts mei 
ter, al3 — ich rede hier mit den Wor- 
ten jenes herporragenden Mediziners 
— eine Krankheit, und zmar eine 
Krankheit des Geijte2.... 

Verliebte jind fomit Geiftestranfe. 

Nur Ruhe, meineDamen, der Mann 
bat fo unrecht nicht. Warum wäre man 
fonjt jo oft fopflos, wahnfinnig, un- 
vernünftig und finnlo3 verliebt? 

Ein fiheres Zeichen, daß der Geilt 
bei diefem fonderbar franthaften Zus 
Itand, den man Liebe nennt, völlig ab- 
handen zu fommen pflegt. 

Sch frage Sie, ift auch nur eine 
Spur von Vernunft in der Thatfache 
zu entdeden, daß der fejcheite, reichite 
Süngling fich meilt unfehlbar in da3 
unbebeutendfte Mädchen zu verlieben 
pflegt, mährend doch andere Damen — 
nun, ich will nichts gejagt haben, aber 
mas wahr ift, muß mwahr bleiben — 
meit augenfälligere Vorzüge aufzumei- 
fen hätten. Und hat man je einen an= 
deren ala gerade den allerdümmiten 
Kerl bei der Millionenerbin reiüffiren 
ſehen? 

Verliebte ſeufzen herzbeweglich. 
„Athembeklemmung“, konſtatirt der 
kluge Mann, und das holde Erröthen 
bei Annäherung des geliebten Gegen— 
ſtandes? Nichts weiter als Blutan— 
drang nach dem Kopf, verurſacht durch 
eine momentane Geiſtesverwirrung. 
Verwirrung des Denkens iſt es auch, 
wenn der Kranke meint, alles Licht 
ginge nur von zwei dunklen Augen 
aus, wenn die Welt ihm trübe, öde und 
leer erſcheint, ſobald die ſtrahlenden 
Sterne, die ihm die Sonne gefangen zu 
haben ſcheinen, ſich von ihm wenden 
wenn er Ort und Zeit vergißt und 
ſelbſt im dichteſten Menſchengewühl 
wie feſtgewurzelt im Anſchauen ver— 
ſunken ſtehen bleibt und ein zartes 
Händchen in ſeiner bebenden Rechten 
preßt. 

Verliebte haben keinen Hunger, Ver— 
liebte flieht der Schlaf. Es ſind dies 
Krankheitsſymptome ebenſo wie das 
unmotivirte helle Lachen, das Pfeifen 
und Singen, das untermiſcht mit rei— 
chen Thränenſtrömen mit dem zuneh— 
menden Fortſchritt der Krankheit im— 
mer häufiger auftritt. 

Eine völlige Aenderung pflegt ſich 
in den bisherigen Gewohnheiten des 
Kranken zu vollziehen. Ein großer 
Hang zur Trägheit bemächtigt ſich 
ſelbſt der fleißigſt veranlagten Patien— 
ten. Sie werden zu müßigen Träu— 
mern, die ſtundenlang mit offenen 
Augen über ein Buch hinweg ins Leere 
ſtarren können, ohne indeſſen zu ſe— 
hen, was um ſie her vorgeht, die, wenn 
man ſie unvermuthet anruft, verwirrt 
emporſchrecken und wie aus einer an— 
deren, beſſeren Welt auf unſeren ar 
men Erdball zurückzukehren ſcheinen. 
Vielfach wird auch eine zeitweiſe auf— 
tretende Neigung zum Umherlaufen 
beobachtet, das ſich aber immer nur 
auf gewiſſe Straßen und Stadttheile 
beſchränkt, ja manchmal in ein Auf— 
und Abrennen vor einem beſtimmten 
Hauſe ausartet. Wieder andere Pa— 
tienten können ſtundenlang regungslos 
auf einem Fleck verharren, auf einer 
Bank oder an einer Hausecke lehnen, 
um dann beim unvermutheten Auf— 
tauchen der erwarteten Perſönlichkeit 
dunkel erglühend die Flucht zu er— 
greifen, oder ſobald ſie von jener an— 
geſprochen werden, in Stottern und 
Stammeln zu verfallen. 

Manche Kranke werden von einer 
Art Kleptomanie befallen. Sie wiſſen 
mit unnachahmlicher Geſchicklichkeit 
und unter Anwendung von allerlei 
Ränken und Liſten kleinere Gegen— 
ſtände wie Handſchuhe, Taſchentücher, 
Blumen und Schleifen an ſich zu brin— 
gen. Wenn ſie ſich unbeobachtet glau— 
ben, betrachten ſie ihren Raub mit ver— 
zücktem Lächeln, preſſen ihn wohl auch 
mit Inbrunſt an die Lippen. 

Die Krankheit ſoll eine recht anſte— 
ckende ſein, weshalb beſondere Vorſicht 
geboten iſt, da noch kein Desinfektions— 
mittel erfunden wurde, das hier mit ei— 
niger Ausſicht auf Erfolg anzuwenden 
waͤre. Die Uebertragung kann durch 
die Berührung mit der Hand bewirkt 
werden. Sehr empfänglich für den 
Krantheitäftoff ift das Auge. Der Zu- 

‚ den man mit „Aua’ in Aug’“ 
iſt daher thunlichſt zu 
auch hüten, 


Der: 


Mie gemöhnlich brachte die Inventur viele Kleine und einzelne Partien, angebrochene Größen und zu große Vor= 


räthe in gewiffen Waaren an’3- Licht. 


infolge der riefigen Zunahme unferes Gefhäfts während be3 vergange- 


nen Jahres find folche Partien größer und reichhaltiger, als je zubor. Preife find fo heruntermarfirt, dah eine 


pollitändige Räumung unausbleiblidh ift. 


jteht, denn die beiten Bargains gehen immer zuerft. 
i Poft-Beitelungen prompt und forgfältig ausgeführt. 


„S. & 9." Trading Stamp Prämien find ftet3 Prä- 
mien auf Handelöwaaren, und daß fie denjenigen aller 
anderen Stamp = Gejellfchaften überlegen find, 
allgemein anerkannt. „Unübertrefflich in jederBeziehung“ 
ijt Alles, was über diefelben gefagt werden fann. 


Frei mit allen Einfäufen, Cafh, Charge oder €. DO. D. 


wird 
| 
| 
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Kommt und feht jelbit — kauft, folange der Verlauf auf der Höhe 


Wir geben „S.& 9." Grüne Trading Stamps frei 
mit allen Einfäufen jeden Tag und den ganzen Tag. 
„S. & 9." Trading Stamp3 repräfentiren eine po= 
fitive und entjchiedene Erjparnik für Alle, 
fammeln. Sie find jo qut wie Gold. 
Sihert Eu Tranäfers, jo daß Nhr volles Benefit 
des Stamp Spitem3 erhalten fünnt. 


die 


fie 


Aloderne, reell gemachte Suils, Skirls, Waills und Wraps fir fehr wenig Geld 


Seidene Shirt Waift Suits für Damen, wie Abbildung, von jchlichten oder geftreiften Taffes 
tas, fancy gemufterten Foulards, Bor plaited und Gluny Spitzen bejest, Rüde 


dazu paflend garnirt, von Kleidermaderinnen 


Werth, für 


Neue Sommer-Promenaden-Röde, von fei- 
nen jchottijchen Rourette Tiveed Miichun- 
gen, in hellen und mittleren Schattirungen, 
Flaring Facon, mit Vlaits und Knöpfen 


gemacht, ein gute r 820.00: 


Seidene Coat3 für Damen, Beau de 


füttert, bi3 zu $15 werth, 


beſetzt, hübſch geichmeidert, 


85 lohfarbige Leinen Shirtwaiſt Suits zu 2.75 
84 werhe Pique Dreß Skirts jetzt 1.08 

812.50 Cravenette Regenröcke jetzt 7.50 

84 lohfarb. Pongee Waiſts, 

87. 520 reinlein. Shirtwaiſt Suits, 4.08 


819 Tuch Dreß Skirts, herabgeſ. auf 2. O8 


8.50 weiße Prilliantine Waift3 zu 1.95 


$2 Sciven:Maiftt, befhmust, heraba. auf 9Se 
ſpeziell zu BBe 


*1. Waſch Dreß Skirts, 
84 China Seide Waift?, berabaci. auf 2.98 
$12 Gtamine Dreß Stirts jest zu 3.98 
$6 import. weiße Lamn Waiſts, 2,98 
$1.50 Yamı und Percale Wrappers, 750 
$1.50 weiße Organdy Shirt Waiſts, 350 
812.50 lobfarbige Covert Nadets, jest zu 5.00 
% Mean de Eoie und Taffetajeide 
jest 2.98. 
82.50 Shepherd Ched Penang 
Suits, 1.75. 


Möbel-Räumung 


Ein großes Sortiment von ſtarken, gutgemachten Möbeln in die— 
ſem Mitt-Saiſon-Verkauf, zu niedrigen Preiſen. 


dem Fabrik-Koſtenpreis. 


berabaei. auf 2.50 


Maifts, 


Shirtwaift 


herabgejegt auf 


810 Eoat3 für Mädchen und Kinder, fpeziell 
zu 2.98 . 

2 tuded Pertha Lan Shirtwaifts, jehl 
;u 1.00, 


$1.25 Grafb Sailor Euit3 für Mädchen, 
berabaciegt auf 5®ec. 
$3 Yutchers Linen Shirt Maifts zu 1.25 


$2 farbige 1:Stüd Kinderfleider, Ye. 


Dreß-Skirts für Mäd— 
950 


Shirtwaiſts 


8 
chen, Montag 

B Borplaited 
jegt zu 1.50 

$1 jchwarzge Mercer. Shirt: 
waiſts, 690 

86 Seiden Coats für Mäd— 
chen, ſpiell zu 3. 50 

$10 Tailormade Mädchen⸗ 
Suits jest 5.00, 


Niele unter 


$17 Golden Daf Princeh Dreffers, geichliffener Spiegel, 14.98 


veine Golden Dat Ghzimmer = Tifche, 
$10 feines Golden Taf Buffet, 
81.75 Ehzjimmer = Stühle, Golden 


$1.75 Roman Seat, Gichen- oder 


$7.50 eiferne Betten, Spring undDatrate, 
$15 MiffionStanduhren, wea. Taf Fin, Mefling-Zeiger, 8.48 


$2.50 große Maple Frame Schaufelftühle, 


81.75 Golden Taf Tabourettes, 14 bei 143Öll. Watte, für 
und Damasfs, 


82.50 Rarlor Cd-Stühle, Verona 


$16.75 3 Stüdf Parlor Suits, Mahogany: 


Schublade und 
Politur, 
Mahogany-Politur, 1.25 


Bein, 4.98 
Shelf, 7.98 
1.48 


fluted 
Hübih bemalte 
Dinner 
89.75 — für 
nur 


Rohrſitz, 
gew. Springs, 4.98 
geflochten, für 1.59 
98c 


für 1.69 
Politur, für 11.98 


Soie 
und Taffeta Seide Coat3, volle loje oder 
Plnjensffacon, ohne Kragen, mit Schuls 
ter=:Gapes bejeßt, gefüttert oder nicht ge- 
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6.95 | 


Hüb. deutjche Porzellan Taffen u. Untertaffen, waren 15c, 7o, 
Gas=:Gloden, gezadte Obertheile, waren 19c, jet 100, 
Ball Bros.’ Majon Jars, Pts. & Ot3., befte, 
Reine Majon Jar-Gummibänder, waren 10c D$.,. jehtdo, 
Root Beer Flafchen, Pat. Gummi Pfropfen, ec, ® 
MWaffergläjer, Feuer polirt, fluted Bottoms, 6 für 19e, 
Mafjon Porzellan lined Jar Dedeln, waren 24 D$., St. 10, 


T5e Laton Shirtwaifts, herabaejegt auf 3Ie ZH: 
f 


Kauft S15 Dinner Sets während 
Diejes Berfaufs zu S1O 


Prachtvolles öfterreichiiches Porzellan, 
100 Stücke Dinner-Services, Moß— 
roſen-Malereien, hübſche Schattirun— 


gen, waren $15.50, herab: 810 


gejegt auf.....- 
Stüf | Prahtvolle bemalte 100 
⸗Servlees, 


waren Stück Dinner 
8.95 


2222 


waren 812.50, 
Were 


f. 40 und 3o, 


Räumungs:Berfauf von Dausausitattungs:Waaren 


Screenthüren, 13: 49€ | 


Zoll, alle Größen 
Wanch Screen 
Thüren 
24:301. Hartbolz 
Screend, veritellbar... 
0:30. Hartbolz: 
Screens, beritellbar... 
Grasicheeren, 
gebärt. Stahl 


25:P fd, 
ter, ladirt 


25 
29 


Pores, ladirt 
Carpet-Beſen, 
dreifach genäht 
Boſton Meſſing 


Nickelplatt. 
Bars, 18 


Stahl Eismeißel, 


Holzgriff Zoll 


Eis-Picks, mit Holz: 


Mehl⸗Behäl⸗ 


Zuſammenleob. Lunch— 


Spray Nozzles.... 
Handtuch⸗ 


50 F., 
3⸗Ply, ver⸗ 


2e | Sartenihlaud, 
tuppelt 


‘ we .:: 2 
Seifen-Behälter, 
3% nidelplattirt, zu 


10€ | 2-®renner Gasofen, 
nidelplattirt 
> 2:®renner Oajolines 
12t Ofen zu 
it | Doppelte Backofen, 
aus Stahl gemacht. 


Unſere 
Eiskiſte 


1.95 


1.57 
39 


ger, zu 
8:Schubladen Gewürz: 
Schränkchen zu 


Reiswurzel Schrupp: 
Pürften zu 
Galvanifirte 
Zuber, nur 
Biffel3 Standard 
Garpet Sweeper3.. 


4 


Unf. Favorite 
Eisſchrank 


4.85 


Mrs. Potts Bügel⸗ 
eifen, vol nidelplatt... DIE 


‚1.69 


„Favorite“ K Gasofen la 
v 3.087 Sea en 


Galvanifirt 
Eimer zu 


Sölzerne Picnic-Teller, 
das Dutzend zu 


e Waſſer⸗ 10c 


Bee Hive Fliegen-Fän— 5 


er Fuß 

Imperial fertige 

Farbe, Gallone........ 8 dt 
Bleiweiß, 

gemahlen 


Oygienie Kalſomine, 
alle Schattirungen 


3c 


Spart Geld an Tafel:Artifeln und Lilören 


Steinjalz 
Gefrieren, 100: 
Pfund-Sack zu 


Feiner granul. 
2Pid. für 

Beſte Pearl Tapioca, 
DIE 
Mapliflates od. Korn 
Kriip, 2 Padete 
Peite  biefige 

roni, 3 Radete 
Varaffinwachs, verp. 
1-Pfd.⸗Stück 

Maple Gity Hard 
Maple Seife, 10 St. 


19c 
25t 


Noord, 
Fairyſeife, 


Eſſig, Gall. Jug 
ling⸗Gewürze, Pfd 
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Experiment des die Blicke Ineinander— 
verſenkens auszuführen. 

Der gefährlichſte Krankheitserreger 
aber iſt der Kuß. Und doch gibt es 
Verliebte, die Kuß um Kuß tauſchen 
und Tauſende von Küſſen ſogar noch 
brieflich verſenden! 

Denn das Eigenthümlichſte an die— 
ſer Krankheit iſt, daß der Kranke ſelbſt 
im Gegenſatz zu Patienten, die mit 
einer anderen Krankheit behaftet ſind, 
in dem Wahn befangen iſt, er ſei der 
glücklichſte Menſch unter Gottes Son— 
ne, die Weiterverbreitung ſeinerKrank— 
heit ſehnlichſt wünſcht und dies Er— 
ſcheinen der verdächtigen Symptome 
bei einer gewiſſen Perſönlichkeit mit 
Jubel begrüßt. 

Den Verlauf des Leidens berechnet 
der mediziniſche Forſcher auf ungefähr 
ſechs Wochen. Nach Ablauf dieſer Zeit 
verlieren ſich allmählich die beängſti— 
genden Anzeichen, und der normale 
Geiſteszuſtand ſtellt ſich wieder ein. 
Der Geheilte hat dann meiſt nur noch 
ein mitleidiges Lächeln für ſeine 
Schwäche, das von denen, die noch an 
der Liebeskrankheit leiden, als „ge— 
fühlsroh“ bezeichnet zu werden pflegt. 

Nichtsdeſtoweniger bleibt die Ge— 
fahr der Rezidive nicht ausgeſchloſſen. 
Im Gegentheil, ſie pflegt ſich nach je— 
dem überwundenen Anfall zu erhöhen. 
Es gibt da ganz beſonders auffällig 
Veranlagte, die auf die leiſeſte Ein— 
wirkung reagiren, aber freilich auch 
mit jedem neuen Anfall den Gegen— 
ſtand der Neigung wechſeln. Aeußerſt 
ſelten, verſichert der große Mediziner, 
findet man einmal einen Patienten, 
bei dem fich die Krankheit in ihrer ge- 
mäßigteren yorm in Permanenz er- 
Hlärt. Und die anzumendenden Gegen- 
mittel? 

Gegen die Liebe fol fein Kraut ge- 
wachen fein, meint unfer Gemährs- 
mann. E3 gäbe aber immerhin einige 
Zinderungsmittel, ala da find: Luft- 

änderung und Entfernung Des bie 
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wird nur erreicht durch perfette Verdauung. 


MARROW 


it von der feinften MalzGerfte und 
Hopfen beraeftellt. Die Tonies-Eigens 
ihaften Ddiejer Beitandibeile beiten nem 
Magen bei der Verdauung und Xifimis 
lation der Nahrung und find behilflich 
bei Schaffung verlorener Gewebe, nebft 
zubigen Schlafes. 

Zelephonirt Eoutb' 257 oder Eouth 
1753 und laßt eine Kifte nah Gurer 
Wohnung fhiden. 

Schidtt Poſtkatte für Büchelchen, Emi⸗ 
nent Phyſicians of the Weſt.“ 


Meivoy Malt Extract Dept., 


CHICACO. 


genjtandes. Diefe Mittel find aber nur 
mit größter Vorfiht anzumenden. 
Niemals darf man fich ihrer bedienen, 
wenn die Krankheit bereit3 ihren Höhe- 
punft erreicht hat. — Eine richtige 
Diagnofe ift hier alle. Sonft läuft 
man Gefahr, das abjolute Gegentheil 
zu erreichen, dat die Krankheit, ftatt 
fich zu legen und abzufchmwächen, in er= 
böhtem Maße zum Ausbruch gelangt 
Beffer dagegen bemährt fich tet3 das 
Verfahren der Ablentung. Hat der Pa- 
tient Gelegenheit, fich in zwei gleich 
liebensmwerthe Perfönlichkeiten zu ver- 
lieben, fo.wird durch den Zmiejpalt 
ber Gefühle, durch das Wägen und 
Schmwanten dem Ausbruch der Krant- 
heit mwefentlich die elementare Gewalt 
genommen. Ein Allheilmittel gegen bie 
Liebe aber foll e3 geben, freilich eine 
Gewalftur, die nicht nad} jedermanns 
Geihmad ift, die, jehr indibibuell 


— 


| 


das ijt....„heirathe”, jagt ber Meile 
doch er lächelt jfeptifch, denn es hat 
auch bier jchon Fälle gegeben...... 


— Aha! — „Es ift doch eigenthüm- 
lich, daß der Herr jegt immer fo zeitig 
aufbricht!“ — „Seit feine Frau im 
Zurnberein ift!” — „Sm Turnver⸗ 
ein?" —' „Ya, die macht die Keulen= 
übungen mit!“ 

— Mißverftändnig. — Bauer: „I 
möcht’ a Medizin verichrieb’n han!’ — 
Arzt: „Wo fehlt’3 denn?“ — Bauer: 
„5 506’ jo jatrifch viel Leibmeh!" — 
Arzt: „Dazu braucht’3 feine Medizin. 


Wenn mir dergleichen pafjiert, laß ih 


i 


mir von meineryrau einen laumarmen 


zu Bett; am andern Tag ift dann alles 
wieder gut. So könnt Yhr’3 auch ma= 
* — Bauer: „War net übel, bal’3 ° 
ilft!.— Wann hat denn Deine Frau 





Umſchlag um den Leib legen und geh’ 


Güc die „Sonutagpoft”. 
Frau Böſewetters böſes Gewiſſen. 


Plauderei von Albert Weißbe. 


Seit acht Tagen war meine Frau 
Böſewetter die Liebenswürdigkeit 
ſelbſt. — In einer ganzen Woche hatte 
ſie nichts an mir und um mich gefun— 
den, was ihr als „ſchönſte Ra— 
rität“ vorgekommen war — das 
ſchien verdächtig! Offenbar hatte ſie 
etwas auf dem Rohr. Nicht nur aus 
dem Sprichwort, ſondern auch aus lan— 


a — 
ET EEE REN RER ——— 
KETTE SEEN 


onnlanpes 


Chicago, Sonntag, Den 17. Auli 1904. 


fragte ich, ala fie das lekte Stüdgen ' bat Gie doch mit feinem unfehlbaren | fichtbar — nichts mar befchädigt, zer= | wenn... na, dann hätt’ ich für all den 


einer, bei 
Humoresfe in den Schlund de litera— 
rifhen Acheron warf. — 

Sie antwortete nicht jogleic). 

Sie jah mich mit einem mitletderre- 


fagte ich mit folcher Beftimmtbheit, als 
menn ich bon einer hiftorifch feititehen- 


den Thatfache fpräche. | 


In Wirklichkeit aber hatte ich die 


genden Geficht an und fagte dann nad) |; Abficht, mit diefer Behauptung dem 
einer, durch einen Seufzer eindrud3= | Bullen, der zur Attade gereizt werden eine Anklage gegen fie erhob. — Aber 


poller gemachten Kunjtpaufe: 
„Alfo, Sie haben auch fchon meinen 


leidenden Zuftand bemerft? — a, ja, | then LZeferinnen ficher erinnerlich feir. 
jeder Menich kann ja fehen, mie ich täg= | wird, hatte der Schufterboftor ver— 
| lich mehr zufammenfalle. — Ich bin fo | fehentlich 


foll, den allerrotheften Lappen vor die 
Augen zu halten. — Wie meinen wer- 


wie Frau Böſewetter 


der Geburt verunglückten Heilmittel von dieſerKrankheit kurirt!“ ſchlagen oder verbrochen, alles an ſei— 


| 


! nem®late, meinFips nicht durch uner- 


| laubte Fütterung mit GSalatblättern 


: turz fein Corpus delicti zu finden, das 


| dennoch hatte fie ein böjes Gewiſſen. 
zufammengefauert fiten fab, deito fe- 
fter war ich dapon überzeugt. 

| Sch beichloß, auf den Straud zu 


ger Erfahrung mußte ich, daß eine tiefe | heruntergefommen, fo abgearbeitet — ; glaubte, aus Niedertradht — ihr den | jchlagen. — 
die Kniee brechen unter mir zufam= | jehmerzhaften Rücken ftatt mit feinem 


Stille die Vorläuferin eines großen 
Sturme3 zu fein pfleat. Stündlich er- 


wartete ich den Niedergang eine Don= | 


nermwetters und bereitete mich zur Ub- 
mehr besfelben in meiner MWeife vor. 
Das thue ich nämlich damit, daß ich 
mir alle Schandthaten, die meine Wir- 
thin je an mir und meinem Biehzeug 
begangen hat, ins Gebädhtniß zurüd- 
‚rufe. Fährt fie dann auf mich los, To 
werfe ich ihr das ganze Sündenregiiter 
in die Zähne — Biel Hilft’sS zwar 
nicht — aber e3 bricht doch die erjte 
Wucht des Anpralls; es Shwächt fie in 


der Berfechtung des neuen Gafus belli, | 


indem fie einen großen Theil ihrer 
Kräfte auf die Zurücdmwetfung der alten 
Beichuldigungen verwenden muß. — 


Diesmal aber Tieß das Unmetter | Ipränen nur Krofodilgthränen 


Wi 
„Aber mie fann das auch anders 
| fein?“ fuhr fie, al3 ich feinen Ion des 


| licherer Stimme fort, „Iag für Tag im | erbitterte Feindfchaft gegen alles, mas | abgelaufen ift; nur hängt das Perpen= | 
| Koch — niemals einen Tag Ausfpan= | mit Kaminzki verheirathet, verivandt | difel bei der Gemiffensuhr nicht jo lang | Schnellzutempo 
I nung, um fich wie andere Fraxeiı auß= | oder demfelben zugethan mar. 
| ruhen zu fünnen .... Dabei das hier | Erinnerung an diefen nichtsmwürbigen | ftoßen—es ift ein ganz mwinziges kleines | 
wenn das | Aft des Schufters oder die Betonung | Ding, das in der Menfchenbruft ver= | 


|im Kreuz .... ob, Gott, 
mein jeliger Böfemwetter müßte, 
fich feine ehrfame Wittwe fo lanafam 
mit Schmerzen in’3 Grab hinunter ar= 
| beiten muß!” .... 

Selbftverftändlich erfolgte jet, mie 
immer bei Erwähnung ihres Celigen, 
der obligate Thränenerguß .... 

Ebenſo ſelbſtverſtändlich waren diefe 
und 


lange auf fi warten — drei Tag: det | ich empfand dabei gerade jo viel Mit- 
zweiten Schönwettermoche waren jchon | gefühl, al3 wenn einem wirklichen Kro- 
bergangen — no immer mar fein; fobil die, von Natur fchwachen Thrä— 
Wöltchen, das auf Sturm deutete, an | nendrüfen übergelaufen wären, ja viel: 
leicht noch weniger, denn während ich | pago noch immer und noch viel jchlim= 


Himmel zu fehen! — 


Mir fing die Sade nachgerade an, me das langgeſchwänzte Amphib 
unheimlich zu werden — dachte ich bedauern könnte, daß ihm die Natur 


doch, daß meine Frau Böſewetter nur ein chroniſches Augenübel mit in die i i rwid 
deshalb fo geradezu beunruhigend Eierſchalen gelegt hatte, wußte ich, daß trug zunächſt Bedenken, ihn abzuſchie- auf den Boden, ſchielte aber in einem Wie war das doch damals mit ber 
Ben, denn wenn aud) in den fort »äh- | Moment, in dem fie glaubte, daß ich | Medizin für das Lump.... Lumpa- 


friebfertig fei, weil fie gut ausgerüftet | die Ihränen meiner rau Vöfenetter 
fein wollte, wenn fie zur Attade über- | das Refultat langjähriger Uebung in 


ing. — ch befchloß das Ventil zu 
öffnen, ehe fich zu viel Dampf in dem 
Keffel entwidelte, und fie durch allerlei 
fleine Liebensmürdigfeiten zur Eröff- 
nung der eindfeligfeiten zu reizen. 
Sch ließ meinen Fips aus dem Bauer 
und in der Stube herumfliegen. — 
Troßdem er feine Viſitenkarte auf der 
reinen Dede der Kommode depontrte, 
hielt fie diefes Benehmen meines Lieb- 
lings nicht für die „Ichönfte Rarität“, 


Tonbern fie that, ala ob diefes Gefcheh? | 


niß mit der natürlichen Ordnung ber 
Dinge im Einklang ftehe, und legte 
ohne ein Wort des Unmillens eine neue 
an Stelle der von Fips gezeichneten 
Dede auf Die Kommode. — 

‘ch warf einen, mir megen jeiner 
Dreibeinigteit jchon längft mihliebig 
gewordenen Stuhl auf den Hausflur; 
ftellte meine naß und jehmußig gemor= 
denen Schuhe zum ITrodnen auf das 
erft unlängst neu aeftrichene Feniter- 
brett und ließ den Gegenftand, den bei 
Tageslicht zu verbergen, ung diellejthe- 
tif lehrt, am Morgen unter meinem 
Bette ftehen — alles Vergehen gegen 
den Ordnungs-Komment, die eine 
fanftmüthigere Wirthin, al3 meine 


|ber Kun ft der Verftellung waren. — 
Ebenfomwoh! wußte ich aud, daß fie 
mir die Rolle der ftilen Dulderin nur 
borjpielte; doch war, wie gejagt, der 
med, den fie durch diefes Komöpdien- 
Ipiel und ihr friedfertiges MWefen in 
leßter Zeit zu erreichen juchte, mir nicht 
far. Nun, ich wollte bald dahinter 
|fommen. Eine Ichönere Gelegenheit, 
| fie hochgradig zu ärgern und Ste dann 
in ihrem Merger zum unbedachten 
Preisgeben dejfen zu verführen, was 
fie vorläufig noch gegen mich im ver= 
fchwiegenen Bufen in petto hatte, 
gab’3 ja gar nicht. — 

„Machen Sie fich doch nicht zur När- 
rin!” jagte ih. „Sie mwillen fehr aut, 
daß Sie nicht frank find; und wenn 
Sie’3 nicht wifjen, will ich’3 Ahnen fa= 
gen, was Shnen eigentlich fehlt. 


berühmten Wachholderfpiritus 


Kafha’s Wanzen » Vertilgungstinktur | jobald man das Perpendifel nur ein | gejagt hätte, 


Das böfe Gemwiffen ilt eine immer 


; an feiner Gefundheit gejchäbdtat, jon= | 
; dern offenbar im beiten Humor — 


| Se länger ich fie da auf dem Stuhle 


Aerger mit ſolch' einem alten Kränt 
ı (die bat Nhnen überhaupt auf den 
Strid) am End’ au) das Recht, fo ein 
flein bischen Medizin von ihm zu neh 
men — bei Yhnen Ihre defefte Korpo- 
ration hülf’ ja jo wie jo nichts mehr.... 
na, ich hab’ mir auch beruhigen lafjen 
und Ihnen denn auch immer gejagt 
menn fie gefragt haben, ob der&rpreß- 


angefommen wär! E3 mär’ ja 
auch alles ganz gut gemwejen, wenn bie 
' Schulgen nicht jo’'ne Klatfcheret über 
| mir gemacht hätte... . Sie hat näm- 


mit | aufgezogene Schwarzwälder Uhr — | lich gejagt, daß ich zur Frau Kliemann 


die yrau Brettjchneider 


eingerieben. Daher datirte ihr müthen- | tlein wenig anrührt, geht fie und fteht | häMe von der Frau Borchmann gejagt, 
| Bedauern3 hören ließ, mit noch tläg= | der Haß gegen meinen Freund und ihre | nicht eher jtill, bis dasganzeäderwerf | daß fie vor ihrer Verheirathung....“ 


Die 


no nie verfehlt, den Krater ihres 
clühenden Hafle® zum Ausbruh zu 


bringen — heute aber fpielte ich diefen | 


meinen höchiten Trumpf aus, ohne daß 


rauf zu fegen und mich durch Verbäch- 


tigung meiner intimen — nad) ihrer 


| 


| 


| 
| 


i 


ganz unmotdirten Anfiht — 3 u in 
timen Freundfchaft zuftafcha ebenfalls 
in die Wuth zu bringen, fie wimmelte 
vielmehr klein bei, indem fie Tchluchzte: 
„Ach! ich habe ja das Zump ... Qum- 


e3 ihr einfiel, ihren bejten Trumpf da- 


mer, al3 je zubor....” 
Mein Latein fchien zu Ende. — Wohl 
hatte ich noch einen Pfeil, aber ich 


renden Kabbalgereien mit meiner Frau | 
Böfemwetter mein Gemüth verroht ift, 
Icoiel Mitgefühl mit meinen Mitmen- 
Ichen habe ich doch noch gerettet, daß ich 
mich felbft im Kampfe mit meiner alten 
Erbfeindin nur in der Zmwangslage zur 
Begehung pon®raufamteiten hinreißen | 
laſſe. — Befand ich mich nicht jegt in 
diefer Nothlage? — Gemig! — Wenn | 
fie auf den Schufter nicht mehr biß, jo | 
mußte — fo leid es mir that — der | 
jelige Böfemwetter aus feinem Grabe 
berbeizitirt werden. — 

„Sa! Ka!“ fagte ich, „vas Lumbago 
ift eine niederträchtige Krankheit — In 
der Rangordnung der Niederträchtig- 
feiten nimmt e3 bei mir die jechite 
Stelle unter meinen 126 Krankheiten 
ein..... Und Sie leiden auch fon 
recät lange daran — Richtig! .... Sie; 
erzählten mir ja einmal, daß Sie bald 


Motion fehlt Shnen! Ihre Müdigkeit, | nach Ihrer Verheirathung daran er- 
Khre Abjpannung ift nur eine Folge | rankten....” 

davon, daß Sie fich nicht genug aus— „Ach Gott ja! ich war nod) fein Jahr 
arbeiten. Natürlich ftoct da das Blut | mit dem feligen Böfewetter verhei- 
ober zirfulirt menigftens nicht fchnell | vathet, da friegt ich’3 in die Schulter 
genug im Körper. — Warum nehmen | — mit der fchweren Arbeit ift’s feit der 
Cie feine Wäfche in’s Haus? Gehen | Zeit aus bei mir — und nad) und nad) 
Eie die anderen, allein jtehenden | hat es fich über den ganzen Rüden 
Frauen an, — die Schulg'n natürlich | Heruntergezogen bis .... bis nad... 


herunter und ift nicht fo bequem anzu= 


1 


tie | meiner Freundfchaft zu vemfelben hatte | borgen ift— und oft gelingt e& nur 


| dem Zufall, e8 zu finden und in Be- 
| twegung zu jegen — vide die „Sbiche 
des Kranikus“. 

Ich verſuchte dieſem Zufall zu Hilfe 
zu kommen und war gleich beim erſten 
Anlauf erfolgreich. — 

Sie haben da wieder ſchöne Geſchich— 
ten gemacht! ſagte ich auf gut Glück 
und ſetzte wirklich damit das Perpen— 
dikel in Bewegung, denn mit einem 
Schlage verſiegte der Thränenbach und 
meine Frau Boeſewetter erröthete bis 
in die Schläfe. — 

„In der That, ſchöne Geſchichten!“ 
fuhr ich ermuthigt fort .... 

Sie ſah, ohne ein Wort zu erwidern, 


meinen Blick nicht auf ſie gerichtet 
hielt, geſpannt nach meinem Tiſche. — 
Dort lag dieSchneiderrechnung, die der 
Poſtbote mir am Morgen in einem 
Briefe gebracht hatte. — 

Sollte etwa ihre präſumtive Ver— 
ſündigung gegen mich und ein Brief 
einen Berührungspunkt haben? | 

E3 fam auf einen Verfuch an, diefes 
feitzujtellen. — | 

‘ch nahm denBrief, legte ihn auf die 
Iinfe Handfläche, flopfte mit der rechten | 
Hand ein paar Mal darauf und fagte | 
mit großer Betonung: | 

„Ja, ja, nichts ift jo fein gefponnen, 
es fommt an’3 Licht der Sonnen, und. 
der DVerräther fchläft nie!" — | 

Dabei fah ich fie charf an. S:: | 
tagte nicht, den Blid zu mir aufzus | 
fchlagen, fagte aber mit einem GSeufzer | 


men fonnte: 
„Alfo, richtig, fie hat gefchtieben!" | 
Seht fam e8 darauf an, zu erfahren, 

wer diefe „fie“ mar und was diefe „Ite“ 

an mich nad) der Befürchtung meiner ; 


| fchlechte Frauenzimmer 
| 


„Ad rem!” unterbrach ich die jegt im 
gehende Klatjchma= 
IIhine.... 

Sie fah mich erftaunt an! 

„zur Sache!” verbeflerte ich mid. 
| „QVerfchonen Sie mich mit Ihrer 
| Klatfcherei und fahren Sie im Ge— 
| ftändnif Ihrer Schuld fort!" 
| „Alfo, wie gejagt, die Schulzen hat 
| mir durch ihr böfes Mundiwert mit 
| Der ganzen Nachbarjchaft in yeind- 
| Tchaft gebracht, und meil ich ihr dafür 
| meine Meinung gejagt, hat fie überall 
ı herumgetragen, daß ich Jhnen beitehlen 
! thu! Natürlich bin ich zu ihr gegan- 
| sen und habe ihr ordentlich darüber 
| zur Rede geftellt und ihr gejagt, daß 
| ich fie für Verleumdung auf3 Krimi: 
| nalgericht bringen werde!” 

„ „Bas ?“hat fie gefchrien. „Ste mir 
in’3 Kriminal bringen? Für Verleum- 
| dung? Haben Sie nicht geftohlen? He? 


l 


| go! Warten Sie man, ich werde an 
! $hren dien Stromer jchreiben, der 
ſoll Ihnen ſchon hinbringen, wo Sie 
hingehören .. . und nun bat das 
wirflih cn 
Shnen geichrieben?“ 

Das Uhrmerf war abgelaufen. Frau 
Böfemwetter fchwieg. Nur ab und zu 
erflang ein Seufzer. Ich Stand mit 
verfchräntten Armen am Fenſter und 
überlegte. 

Wie follte ich jet handeln? 

Mein erfter Ympuls war, die Gele: 
aenheit zu ergreifen, und mich für das 
jahrelange Leid, das mir diefe Frau 
zugefügt hatte, zu rächen. 

Die Rache lag in meiner Hand. 

Meine Frau Böfemwetter war einge: 
flandermaßen eine Diebin. 

Wenn ich dapon Abftand nahm, Jie 


| und fo leife, daß ich e8 kaum verneh- | gerichtlich zu verfolgen,fo fonnte ich fie 
| doch als Diebin vor mir jelbft brand» | 


marfen und ihr meine ganze Verach- 
tung zeigen. 
Aber was erreichte ich damit? 
Lostommen von ihr konnte ich Doch 


bote nichts gebracht hätte, daß nichts | 


Der fhiwarze Schleier. 


Edeliche Tragilomödie von Erdmann: 
Graejer. 


Das muß ich jagen, wenn eine Yrau 


. . & + ẽ ei Lo 
erit eine fire Jdee befommt, ift ed ges | zu erfinden! 


wiß nicht leicht, ihr das Hirngeſpinſt 
wieder zu vertreiben. 

Eines Tages fand fih in unferer 
ebelihen Wohnung ein fchmarzer 
Schleier ein. E3 


| al3 Nacthaarbeutel gepaft 
| Niemand wußte, woher das Ding jo 
plößlich fam. Gemilfenhaft wie meine 
Frau nun einmal ift — und ich habe 
diefe hausfrauliche Tugend immer an 
ihr hochgeſchätzt fragte ſie der 
Reihe nach alle ihre Freundinnen und 
Bekannten, ob ihnen vielleicht der 
ſchwarze Schleier gehöre? Aber Nie— 
mand wollte 
ſein Eigenthum anerkennen und ſo 
das Räthſel löſen, wahrſcheinlich, 
weil ſich alle genirten. Denn er war 
wirklich ſo minderwerthig, daß ſich 
ſelbſt die Habgierigſte nicht einmal zu 
einer Lüge verſtand, und ſich dadurch 
in den Beſitz des Dinges gebracht 
hätte. 
Nun wäre es wohl das einfachſte ge— 
weſen, das herrenloſe Gut zum Fenſter 
hinauszuwerfen, zu verſchenken oder 
zu verbrennen, um es für immer los 
! zu fein. Ich äußerte auch diefe Abficht, 
Aber da nahm mir plöglich meinefrau 
den Schleier aus den Händen, fah mich 
| mißtrauifeh an und fagte: „Aha = 
i 


nun mweiß ich ja, moher er ijt 
| hab’3 mir ja gleich gedacht.“ 

„Was?“ 

„sa, tu nur fo — Du millit ihn 
wieder verſtecken!“ 

„Verſtecken?“ 

„Es iſt doch ein Andenken von ihr!“ 
Und als ich ſie verſtändnißlos anſah: 
„Du haſt immer Geheimniſſe vor mir 
gehabt — 

„Willſt Du Dich nicht 
deutlicher ausdrücken?“ 

„Rein!“ 

„Schön — wenn du nun alfo weißt, 
woher der Lappen ift, wirft du mich 
aljo endlich in Ruhe laffen.“ 

„Du geitehit es alfo ein?“ 

„Was gejteh’ ich ein?“ 

„Daß du eine heimliche Geliebte 
haft?“ 

I „a — ein ganzes Schod und jede 
Ichenft mir ihre abgelegten Schleier!” 

„ZVeritell’ Dich, mie Du millft; Du 
bift ja ganz roth geworden!” 

„Bor Wuth, wie fannjt Du mich 


ein wenig 


diefen Wifchlappen als | 


| 


‚ will auf der Stelle umfallen.... 


war ein ordinäres | 
Ding, das gut für eine häßliche Tante | 
hätte. | 


| 


aus Heiler Haut heraus folder Ge: | 


fchichten befchuldigen! ch hab’ ge- 


| rade Zeit, mir eine Geliebte zu halten,” | 


eine Andere aeliebt!“ 


„Aber Du haft doch vor mir fchon | 


„seßt hab’ ich’® fatt — wenn Du | 
| nicht augenblidlich aufhörft, nehm’ ich | 


| meinen Hut und geh’ aus dem 


Frau Böfemwetter gejchrieben haben | nicht — ich habe |hnen, verehrte Lee- | Haufe!“ 


| follte! — | ) | „ 
„Natürli hat fie gefchrieben — al- | Gutfagen meines Freundes Anobel für | in nerpöfes Weinen ausbrechend, „aber 


| 


les, aber das hätte ich von hnen nicht | 


rin, ja neulich erflärt, wie ich durch daß | 


ihre „Leafe“ an fie gefettet bin. — IK 


ich weiß auch, was ich thue!“ 
x * = 


3a — geh’ nur zu ihr,“ jagte fie, | 


ö—— — — — nn nn nn 
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aufgehalten, ich konnte wirklich nicht 
eher kommen!“ 

„Du brauchſt Dich ja garnicht zu 
entſchuldigen,“ ſagte ſie, „es muß zu 
entſetzlich ſein, immer neue Ausreden 


1 
„Heb’ die Finger Ho. Alfo: Jh 


— —— 

„Und todt ſein....“ 

— fein....“ 

m... Wenn ich eine Geliebte habe,” 

n... „Geliebte habe,“ beendete i 
den Schmur. „Sc — und nun ieir 
Du mir Ruhe geben, denn Du jtehft 
ia, ich lebe noch!“ 

in etwas feierlicher Weife trank ich 
nachher Kaffee und dann machte :& 
mich zum Fortgehen fertig. Als ich 
fie zum Abjchied küßte, ſchlang fie 
beide Arme um meinen Hals: „Ich 
babe jo furdhtbare Angft....“ 

„Xber warum denn, ‚Rind? Sie 
fab mich bittend und beihäamt an: 
„Es fünnt Dir 'was paffiren — wenn 
Du nun umfäljt und todt bift!“ 

„Ufo hab’ ich nach Deiner Meinung 
vorhin falſch geſchworen — ich ſehe 
ja nun, Du biſt total verrückt und ge— 
hörſt in eine Nervenanſtalt.“ 

Ich redete mich immer mehr in 
Wuth, da ſie nicht antwortete. „Die 
Geſchichte muß aber ein Ende haben, 
ich ertrag' dieſe Verdächtigungen nicht 
länger. Heute komme ich überhaupt 
nicht zu Tiſch, ich habe keine Luſt, mir 
jeden Tag das Eſſen verbittern zu 
laſſen!“ 

Sie ſah mich feindſelig an: „Das 
haſt Du ja nur beabſichtigt, weil Du 
Dich mit ihr verabredet haſt — geh 
nur und betrüge mich!“ 

„Nein, aber in's Waſſer ſpring' i 
— Du ſiehſt mich nie wieder!“ — 

Damit ſchmetterte ich die Thür zu, 
daß es im ganzen Haus krachte und 
lief davon. 

* * * 


Ich hatte ein jämmerliches Eſſen 
hinuntergewürgt, mich mit dem Kell⸗ 
ner gezankt und war dann planlos 
durch die Straßen gelaufen. Am 
Spätnachmittag ſchleppte ich mich 
todtmüde heim. 

Meine Frau kam mir ſtill, ſanft. 
freundlich entgegen: „Ich bitte Dich 
um Verzeihung, daß ich Dir Unrecht 
gethan habe. Tante Minna hat ge— 
ſchrieben, ſie hat den Schleier bei uns 
liegen laſſen, wir ſollen ihn ihr hin—⸗ 
ſchicken!“ 

„Wenn Tante Minna ſich noch ein— 
mal bei uns ſehen läßt, fliegt ſie aus 
dem Hauſe,“ ſagte ich. 

ß „Sei mir nicht böſe,“ ſchmeichelte 
ie. — 

„Bring’ mir lieber mein Effen!“ 

Und dann fchlang ih das auf: 
gewärmte Fleifh, deflen Sauce fhon 
wieder gerann, ingrimmig hinunter. 


Um Abend — ich hatte alle ihre 
VBerfuche, mich umzuftimmen und aufs 
zubeitern, abgelehnt — fragte de 
fanftmüthig: „Hatteft Du denn mäh- 


J 


erwartet! — Schämen Sie ſich denn konnte es mir leiſten, edel zu handeln. 


Frau Vöfewetter, zum Zorne zu reizen | Qusgenommen — bie fiken aud) wohl | ja, über den ganzen Rüden herunter- | 


geeignet find. 

Unerflärlicher, fait munberbarer 
Meife reagirte fie nicht darauf; fie 
nahm den Stuhl nach ihrem Zimmer 
herüber, ftellte die Schuhe unter’sBett, 
und das, nur bei Nachtzeit dorthin 
Gehörige auf feinen verborgenen Platz 
in der Wafchfommode, und machte da= 
bei ein folch’ munderliches Geſicht, als 
hätte ich ihr durch diefe Beweife meiner 
Drdnungsmidrigfeit einen großen Ges 
fallen aethan. 

ch fuhr in meinem Programm, fie 
zu ärgern, fort, aber aud) als id) die 
ftärkfte Nummer desſelben abſpielte, 
und abfichtlich, die von mir gelefenen 
Zeitimgen und ein halb Dubend ver- 
torbener Manuftript-Bogen nicht in 
den Papierkorb, fondern auf den jo- 
eben ausgefehrten Fußboden warf, er= 
zielte ich nicht den gewünfchten Erfola. 

Das erwartete Donnermetter brad) 
nit los; meine Frau Böfemwetter 


bückte fich nad} jedem Stückchen Papier | 
und legte e8, mir freundlich zunidend, | 
als molle fie fagen: „So ift’3 recht!“ ı 


hehutfam in den Papierkorb. — 

Ich war vollitändig baff. — Statt 
daß fie, mie fonft, mich ärgerte, 
ärgerte ich fie jebt, aber e& ärgerte 
fie nicht, daß ih fie ürgerte; 


fondern e3 ärgerte mich, daß fie fich | 


nicht ärgerte, troßdem ich mein Bejtes 
oder vielmehr Schlechtejtes verfuchte, 
um fie zu ärgern. — So etwas war ja 
noch nie dagemwefen! — Was war mit 
der Frau 108? — Ueber Naht kann 
fih doch fol’ ein ausgewachſenes 


Brummeifen von Wirthin nicht in eine | 


temuthspoll dienende Magdalene ber- 
wandeln, die die Tyrannei ihres Haus- 
genoffen mit Märtyrergebuld erträgt? 
— Solch’ eine Metamorphofe war bei 
meiner Frau Böfemwetter vpollitändig 
ausgefhloffen! Die Gefchichte mußte 
einen anderen Hafen haben, aber mel: 
chen? — Sollte fie etwa frank fein? 
Sie mar, abgefehen von einem, nad) 
meiner Anficht nur in ihrer Einbilbung 
eriftirenden Qumbago und einem zmmed3 
Bemäntelung des Genufles von dop= 
peltem Kümmel erheuchelten Magenlei- 
den font immer fo gefund gewesen wie 
ein jungs Kamel am fünften 
Schöpfungstage, aber au dem Ge: 
fünbeften fann biämweilen etwas zu— 
ftoßen! — DVielleiht lag darin des 
Räthſels ſchwierige Löſung, der frante 
Löwe fühlt ſeine Ohnmacht — er 
ſpricht freundlich zu dem ihm höhnen⸗ 


ein Stündchen bei einander und klat— 
ſchen über die Nachbarſchaft — aber 
während der ganzen übrigen Zeit des 
Tages ſtehen ſie an der Waſchbalge. 
Ich verſichere Sie, wenn Sie auch Wä— 
ſche in's Haus nehmen und täglich vier 
bis fünf Stunden auf dem Küchenſpind 
| den „Rub-me-hard-my-darling“-Wal⸗ 
zer ſpielen wollten, Sie wären die 
kerngeſundeſte Frau der Welt!“ — 


gezogen!“ | 

„Das Ding verftehe ich gar nicht! 
Ein Jahr bereits nach hrer Verhei⸗ 
rathung waren Sie theilmeife arbeit3= ' 
und erwerbsunfähig und hr To viel= | 
gerühmter, feliger Böfewetter .. . . | 
Gott verzeih mir die Sünde, daß ich | 
von dem Todten Schlechtes rede .... | 
war folch’ ein.... na geradezu heraus- 
efagt .... gemwiffenlofes Subjeft, daß 


gar nicht?" — | 
63 erfolgte feine Antwort. — Das | 
gegen begann der Ihränenbadh wieder 
zu fließen; doch diesmal waren e3 feine | 
Krofodilsthränen und e3 mar fein, 
Krofodilsichluchzen, das diefen geheu= | 
chelten Schmerzäußerungen den©&cein | 
der Echtheit geben follte, e8 waren auf: | 
richtige, bittere, Salzthränen der | 
Scham, des Aerger3 und vielleicht auch 


Bei Ablieferung des lebten Theil | er nur an fich und nicht an die Zukunft | der Reue — ber Reue, wenn au nicht 
meiner Nede retirirte ich Iangjam dem | feiner armen Frau dachte, fich weder in | über die Begehung des Frevels, jo doch | 


| Fenster zu und ftellte mich fo, daß mein | tie Zebensverfiherung einfaufte, noch | 


| Schreibtifh eine Barriere zwijchen dem | 


| Vortragenden und feinem Auditorium 
| bildete. ch erwartete nämlich nichts 


| ander3, al3 da meine Frau Böjeret- 


| wie eine Furie losftürzen, mindeftens 
aber die Schale ihres Zornes in den 


ihiwerten Verbalinjurien iiber mich | tunft zehn Schritt vom Leibe — der | 
isſchü denn es bedurfte Mann hat an Ihnen ein unverzeih— 
keiner beſonderen Weisheit, um einzu⸗ liches Unrecht begangen!“ — 


ausſchütten werde, 


ſehen, daß ſie meine Aufforderung, für 
fremde Leute zu waſchen, als die 
„ſchönſte Rarität“ betrachten und über— 
zeugt ſein würde, ihr ſeliger Böſewet— 
ter werde ſich ob ſolcher, ſeiner ehr— 
ſamen Wittwe geſtellten Zumuthung 
vor Schande im Grabe umdrehen. — 
Aber nichts von dem ſo ganz beſtimmt 
Erwarteten geſchah — wieder ein Be— 
weis, wie oft ſich ein erfahrener Mann 
in dem Charakter einer Frau, die er 
ganz genau zu kennen vermeint, täu— 
ſchen kann. 
Meine Frau Böſewetter ſprang 
nicht auf und ſtürzte nicht wie eine 
Furie mit wüthender Rede und zorn— 
entſtellter Geberde auf mich los — ſie 
blieb zuſammengekauert auf ihrem 
Stuhle ſitzen, vergrub ihr Geſicht noch 
tiefer in die Hände und ließ ihren 
Thränenbach ftärker fließen, mährend 
fie durch fimulirtes Kameelsfchluchzen 
ihre Befümmerniß noch deutlicher zum 
Ausdrud zu bringen verfudhte..... 
„Wenn.... i.... nur.... Mä- 
ide ..tm3.... Sau ....neb- 
men tönnte!“ jammerte fie, 
nach jedem einzelnen Wort laut auf- 
fhluchzend .... da& Geld könnte ich, 
| ach!, wie nöthig gebrauchen, aber er- 
jtens .... habe ich feine Zeit .... ich 
muß Ahnen doch bemachen und bebie- 
ten ..... und bann bin ich aud fo 
Ihwad im Kreuz .... o diefes Qump... 
Zumpago .... bringt mich noch unter 


den Fuchs, demfelben FuchB, den er in | die Erbe!“ 


‘feinen gefunden Tagen mit einem 


„Ah was! Qumbago! Sie und Lum- 


5 Schlage feiner Tape zerreißen würde, | bago. Na ja, jo einen fleinen Anfall 


Ihnen iſt es vermuthlich 


Nr 


nicht ga..3 ! davon mögenSie ja wohl gehabt habe 
mohl, meine liebe Frau Böfemetier?“ genSie ja wohl gehabt Haben 


aber id) weiß, mein Freund Kaminsti, 


Ihnen verſündigte, 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


I 
' 
l 


' 


auf andere Meife für fie forate? — | 
Und diefen Mann, der fich jchwer an 
preifen Sie al? | 
Ausbund aller Tugenden und ihm bes 


‚ ter, nachdem fie fich vom erftenSchreden | wahren Sie troß aller Anfechtung 
ı iiber das Gehörte erholt hatte, auf mich (hm! bh!) Ihre Liebe und Treue über haben— 


das Grab hinaus? — Bleiben Sie mit 
Ihrem ſeligen Böſewetter mir in Zu— 


„Sie haben leider recht!“ ſagte fe | 
leiſe. 

Ich hatte reht! — Ich! Da hörte 
ja die ganze Weltgeſchichte auf. Ich 
hatte recht, ich, der den ſeligen Boͤſe— 
wetter ein gewiſſenloſes Subjekt 
nannte! Ich hatte ſonſt in all den | 
Sahren, in denen ich mich mit meiner | 
Frau Böfemetter herumgefchlagen hat= | 
te, nie recht gehabt, fondern fehr im 
Gegentheil immer. unredht. — Mir 
märe vor Staunen der Beritand ftehen 
geblieben, wenn nicht ein Gedante das 
Räderwerk meines oberen Kopftheils 
in Ihätigfeit erhalten hätte. — Der 
Gedante mar eben fo plößlich, mie 
logifch berechtigt. Warum hatte 
fih mit einmal da3 gährende Dracdhen- 
gift bei ihr in die Milch einer frommen : 
Denfungsart verwandelt, warum ließ 
fie fih von mir tyrannifiren, warum 
hatte ich recht und jchlieklih und 
hauptfählihft warum fuhr fie mir 
nicht in die Haare, jondern billigte e8 | 
ausdrüdlich, \ daß ich ihren jeligen 
Böfewetter in feinem mohlverdienten 
Grabe fhmähte? — 

„Sie hat ein böfes Gewiſ— 
fen“, rief mir eine innere Stimme 
zu, „fe hat eine große Schandthat ge- 
gen dich begangen; fie fürchtet Ent- 
defung — und mill im Voraus Oel 
auf die Wogen Deines Zornes jchüt- 
ten! —“ 

Sa, jo war e3. — Das „böje Gemif- 
fen“ mußte die Löfung bes Räthſels 
fein. F 

Aber was hatte ſie verbrochen? Ich 


fah mich im Zimmer um — nirgenbs 
Spuren ihrer Sand. 


ui En 


über die dumme Art und MWeife, 
er begangen mar. — 

„sa,“ meinte ich,meinen ftrengenTon 
eimas mäßigend, „es it faum zu qlau= 
ben! — Sagen Sie doch nur in aller | 
Melt, wie und warum Gie e3 gethan 


in der | 


„sch mei es felbft nicht, mie ich dazu | 

gefommen bin .... daß ich da2 Padel- 
chen, al3 e3 der Erpreßbote brachte,öff: | 
nete .... ich bin doch fonft nicht neu= 
nn Ve 

„Lobjeet,“ dachte ich, unterbrüdte | 
aber meinen Widerfpru,ch um das jet | 
langjam in Bemwequng fommende Rä- | 
dermwerf der Gcwiffensuhr nicht mieber | 
zum Stehen zu bringen. — 

„a,“ fuhr meine Frau Böfewetter 
ichluchzend fort, „und als ich es veöff- | 
net hatte und fah, daß der Inhalt eine | 
große Medizinflafche war, ba las ich | 
auch das Etiquet, dad da 'raufgeflebt | 


' war. Da Stand drauf, dat die Mebizin | 


für alles Mögliche gut war und aud) | 
für da3 Qump .... Qumpage, mas! 
mir gerade an biefem Tage fo furdtbar : 
azufegte..... und da.... da.... hab’ ı 
ich denn die Flafche genommen und bin 

zur Schulgen gegangen, damit fie mir 

damit ein ganz, ganz flein wenig ben 

Budel einreiben foll .... das jchlechte 

Trauenzimmer hat aber gleich den vier= | 
ten Theil, ach mas fage ich, beinah d.: ; 
Hälfte mir auf’3 Kreuz gefchmiert. 

„„Hert! Du meine Güte!“ habe ich 
gefchrieen, als ich die Profit Mahlzeit 
fah, mie die Flafche bald leer mar, 
„mas wird mein Zimmerherr (al3 mie 
Sie) dazu Jagen?!” 

„„Ach was!“ Hat die Schulgen ge= 
meint, „wer U fagt, muß aud 8 fagen. 
— Nun tommen Sie man morgen 
wieder rüber, dann verpojamentiren 
wir bie andere Hälfte!” Well 
ih war fach genug, mich von ihr 
verführen zu laffen.... . ih thats, — 
Wie ih dann aber anfing zu jammern, 
wa3 Sie dazu fagen würden, wenn die 
Geichichte raus käme, hat Sie mir be- 
rubigt — ich folle mir man feine graue 
Haar darüber wachfen Laffen; exfiens 
rauchts ja nicht 


' Edelmuth. — Vielleicht, 


‚ bie 


Leber ift gern edel, hilfreich und aut, | 


wenn e3 nicht3 foftet, und die Medizin 
hatte mir nichts aefojtet, fondern 
war mir ala Locdjpeife von einer Pa= 
tent-Mebdizin =» Schwindelbande zuge= 
fhidt. Warum alfo nicht? — Viel: 
leicht befferte ih Sie dur meinen 
wenn au) 
nur fehr vielleicht. 

„Warten Sie einen Augenblid!” 
fagte ich zu der Sünberin, als fie, fein 
Mort von mir vernehmend, ganz in 
TIhränen aufgelöft, zur Ihüre Hin- 
ausfchwanten wollte. 

‘ch nahm einen Bogen und jchrieb: 

„Hau Schulz! — Wie ich erfahre, 
folportiren Sie in der Nachbarfchaft 
das Gerücht, daß meine Frau Böfe- 


| wetter mich beitiehlt. 


„Ihre Beichuldiaung bafirt auf der 
Annahme, daß die bereate Perfon mir 


| eine Flafche Medizin entwendet hat — 


diefe Annahme tft, wenn nicht eine bög- 
mwillige, fo doch minbeftens eine irriae! 
Frau Böfewetter hat von mir ein für 


| allemal die Erlaubniß, im Bebarf3- 


falle fih meiner Medizinen zu bebie- 
nen. Xch ftelle Ihnen anheim, durd) 
die Befanntgabe diefer meinerMittbei- 
lung den quten Ruf meiner Frau Bö- 
fewetter in ihrem Freundeskreiſe wie— 
der herzuftellen; andernfalls laßt die- 
felbe Ihnen durch mich erflären, daß 
fie mit einer Kriminalflage wegenBer- 
läumdung gegen Sie vorgehen mird. 
— Achtungsvoll!“ 

„So!“ ſagte ich, indem ich meiner 
Frau Böſewetter den Bogen und auch 
das frankirte Kuvert überreichte, „jetzt 
leſen Sie dieſen Brief und ſtecken ihn 
in den Kaſten! Für mich iſt dieſe An— 
gelegenheit damit erledigt!“ 

Erlaſſen Sie mir, verehrte Leſerin, 
Dankesbezeugungen, die meine 


Frau Böſewetter mir nun ausſprach, 


zu wiederholen ... es widerſtrebt mei— 
ner Beſcheidenheit ... ein edler Mann 


thut eine edle That um ihrer ſelbſt, 


nicht um des Lobes willen, das er 
durch ſie verdient. 


— ——— —— 


— Die nothleidenden Landwirthe. 
—, Was, fünfzehn Mark proWoche für 
die elende Kammer, die Sie mir zeiq- 
ten, und noch dazu in der Nachfai- 
fon?!” — „Dat i3 nich alleene vor bie 
Kammer, die jute Qandluft i3 mit inje- 
rechnet; i3 denn die nifcht werth?“ 

— Beſcheidener Wunſch. — Köchin 
———— 

Jagen Sie ‚iNls 

Summe Gans“ zu 


x 


E3 war fcheinbar Alles aut geiwor- 


den, und vergnügt und froh fam ich ı 


am anderen Mittag nad) Haus. Ich 


hatte aber faum quten Tag gejagt, al3 | 


ich merkte, daß irgend etivas nicht in 
Ordnung war. 

„Du fommft ja heute fo früh?“ 

„st das Effen noch nicht fertig?” 

„Doh — aber....“ 

„Aber?“ —— 

„Nicht? — nichts!“ 

Und plöglich trat fie dicht an mid 

beran und fchnupperte wie ein Jagd- 
I hund. 
| „Was haft Du denn?“ fragte ich 
| befrembet. 

„Du riecht ja fo ftarf nach Par- 
| füm,” jagte fie ftreng. 

Sc berody mich felber. „Herrjeh, 
| das tommt daher, daß ich heute früh 
| beim Barbier war!” 
| „Ad?“ Sie nidte mich mich hön- 
I nifchem Lächeln an. „Früher hab’ ich 
| das nie gerochen!“ 

„Dann haft Du eben den Schnupfen 

gehabt!“ 

„Um Ausreden bift Du ja nie ver- 

legen!“ 
„Ausreden, was brauch’ ich denn 
für Ausreden!” fehrie ich. 


| 
| 





! 
ı 
| 


| 


| 
| 


| 


| 
| 


} 
! 
| 
| 
| 


| rend ber ganzen Zeit nichts gegeffen?* 
Ja 


„Im Reſtaurant?“ 
„Wo denn ſonſt?“ 
„sch frage ja nur!“ 


„Du dachtejt wohl, bei meiner Ges 


liebten?“ 

„Pfui!“ 

Nah einer Meile trat fie zu mir, 
feßte meine Hände und fah mid 
flehend an: „ch will Dich ja niie mehr 
fragen und quälen, nur das Eine fage 
mir auf Ehre und Gewiffen: haft Das 
Zante Minna gebeten, daß fie diefen 
Brief fchreiben ſoll?“ 

sh fahte mich mit beiden Händen 
an den Kopf, denn id) fühlte, daß ich 
irrfinnig wurde. Aber es mußte bier 
doch etwas gefchehen, font ging wirk- 


| lich Alles in die Brüche. Und ba er» 


. 


innerte ich mich, daß man auf bie 
„speen eines Kranken eingehen muß, 
menn er fie jelbft aufgeben joll. 

„3a, — ic) habe Tante Minna ge- 
beten!“ 
„Alfo haft Du eine Geliebte?“ 
„a, ich habe eine!“ 
„Eine Rothhaarige?” 
„Rothblond!“ 
Eine PBaufe bumpfen Schweigens 


„Man tommt ja Hinter Alles,“ | trat ein. 


jagte fie mit einer Refignation, daf 
mir die Galle iiberlief. 

„Hinter was Eiftt Du denn gefom- 

ı men — nein, bitte, jeßt will ich Ant- 
wort haben!“ 

Sie machte ihr Handgelent frei: 
„Ss habe mic) heute erfundigt, es ift 
ein moderner, franzöfifcher Schleier, 

‚ die in diefem Jahr ganz kurz getragen 
| werben.“ 

„sn de3 Dreiteufelanamen, meinei= 
megen kann e3 fonft ’was fein. Die: 
jer Wegen wird Di no um ben 

' Verftand bringen.“ 

„sa — ich habe erft heute eine Ge- 
ihichte gelefen, wo ein Mann feine 
Frau in’3 Jrrenhaus gebracht hat, um 

feine Geliebte zu heirathen!“ 
‚Das tann ih Dir jagen,“ jchrie 
lich, „jolche Umftänte mach’ ich mir 
mit Dir nicht, ich geh’ mit meiner ein- 
fach auf und davon.“ 
„Run gibft Du e3 alfo doch zu — 
geiteh’3 doch, ich weiß ja Alles!“ 
„a3 fell ich denn noch gejtehen?” 


Und imieber ging der Tag zu Ende, 
wurde es Nacht, ohne daß wir mit ein- 
ander ein freundliches Wort gefprochen 
ober und gute Nacht gejagt hätten. 

* * 


aber nicht aus 


später ala fonft, 
im⸗ I fan ih am anderen 


| 


„Wie jteht fie fonft noch aus?“ 
„Did!“ 
„Was hat fte für Augen?“ — 
„Grüne!“ 

Und wieder nach einer Pauſe, bie 
nicht enden wollte, ſagte meine Frau— 
„Das iſt furchtbar — was ſoll nun 
aus uns Beiden werben?“ 

„Das weiß ich nicht!“ . 

„Rothblond,“ ‚Jagte- meine Frau 
plöglih mißtrauifch, „das Haar war 
ja aber fchwarz!“ 

‚ns habe aud eine fhmwarze Ge: 
liebte!" 

„Du lügſt!“ 

Plöglich lachte fie Iaut auf: „Ach 
Gott, wenn ich nur wüßte, wo bier bie 
Wahrheit ftedt... .“ 

IH zudte mitden Achfeln. „Wol- 
len wir nicht lieber fchlafen gehen, ich 
— zum Umſinken!“ — — 

nd dann ſind wir ſchlafen gegan—⸗ 
gen. Am nächſten Tage hatie 
lich Ruhe, aber wenn mich alle 
Anzeichen trügen, fängt meine rau 
heut oder morgen doch wieber mit 
ner Geliebten an, denn bis 
fie den Schleier no immer 
trauifch verftedt und mariet 


mir 





* 


Im Kampfe 
mit dem Schickſal. 


Roman von Silas K. Hocking, Überſetzt 
von Be Treumann⸗ſoner. 


(6. Fortſetzung.) 

Sie hatte eine außerordentlich leb⸗ 
hafte Phantaſie und einen ziemlich 
ſtarken Hang zur Romantik. Und ſo 
verſetzte ihre neue Bekanntſchaft ſie in 
die höchſte Erregung. Während ſie an 
ihren myſteriöſen Beſchützer dachte, 
Seuften in ihrem elfjährigen Köpfchen 
aerie:t Geihihten au3 ihren Lieb- 
lingöbücdhern von fahrenden Rittern 
ünd verfleideten Prinzen. Wunder 
fame Bilder ftiegen vor ihr auf, und 
eine erwartungspolle Stimmung ent» 
tücte fie der Gegenwart. Gie fpann 
ihr abendliches@rlebniß zu einem märs 
&henhaften Zufunftstraume aus, 

Niemardy ftörte fie. E3 mar unges 
möhnlich jtill im Haufe. Die Schwurs 
gerichtsſitzung hielt Jaſper mehrere 
Tage fern vom Gehöft, und Lea, die in 
der Wirthſchaft draußen zu thun hat— 
le, ſteckte zwar mehrmals den Kopf 
durch die Stubenthür, aber da ſie ihr 
Pflegetöchterchen mit Schularbeiten 
beſchäftigt glaubte, zog ſie ſich wieder 

urück und ging zur Suſe in die Küche. 
lößlich polterte Charley, der die Füt« 
derung bes Rindviehs beſorgt hatte, 
von draußen in die große Küche herein, 
und Eva geſellte ſich zu ihm. Sie un—⸗ 
terhielt fich gern mit dem alten Burs 
Shen. Er mußte fo gut Vefcheib über 
die Thiere und Pflanzen, die Ausfaat 
und Ernte und das Wetter. Unb mas 
er nicht wußte, da3 muthmaßte er, mas 
meiftens erft recht intereffant war. 

„Haben Sie heut’ feine Bücher zum 
Refen, Fräulein Eochen?” frug er, ein 
paar Scheite Holz auf das Herbfeuer 
legend, an das fie fi} einen Schemel 
gerüdt hatte, 

„Rein, Charlen, ih möchte, bu plau« 
bertejt ein wenig mit mir.” 

„Hab’ leider gar feine Zeit, muß 
wieder in die Ställe. Die kleine Bleß 
will falben, und unfere neuen jungen 
Stiere, mit denen hab’ ich auch meine 
liebe Noth.“ 

„Ach, mie fihabe,“ fagte fie. Und 
el3 er auf der Diele mar, verfiel fie 
ipieber in ihre Träumereien. 

Am folgenden Nachmittag zögerte fie 
abfichtlich in dem Straßen von Sta— 
mer, biß e8 dunfel war. hr unbe= 
kannter Beſchützer ſchalt fie ernitlich 
deswegen, als er ſie auf dem einſamen, 
finſteren Heckenwege eingeholt hatte. 

„Ach, ſeien Sie mir nicht böſe,“ 
ſagte ſie mit Thränen in den Augen. 
Ich will's ja auch nicht wieder thun. 
Sch Hab’ nur fehen mollen, ob Sie 
mohl fommen würden.” 

„Und wenn ich nun nicht gefommen 
wäre?“ 

„sa, das hätte mich traurig ges 
macht.” j 
„Alfo ift es dir lieb, wenn ich Dich 
nad Haufe bringe?“ 

„uch ja! Sch höre Sie fo gerne re= 
ben, und ©ie find groß und ftarl, fo 
daß ih mich gar nicht fürchte, wenn 
Sie mit mir gehen. Aber hren Na 
men möchte ich fennen.” 

„Was ift ein Name?” fagte er la- 
chend. 

„Das meik ich nicht. Wenn ih an 
Sie dbenfe, jo mein’ ich immer, Sie 
mären einer von den Rittern, bie in 
meinen Gefchichtenbüchern vorfom= 
men.” 

„But alfo; Herr Ritter, fo fannft 
du mich nennen.” 

„Sie heißen aber doch nicht fo. Ich 
münjchte, daß Sie mir \hren mwirkli- 
chen, richtigen Namen fagten.“ 

„Warum denn?” 

„Damit ich mal nach Ihnen fragen 
könnte.“ 

„Fragen ſollſt du eben nicht nach 
mir.“ 


„So? Ich ſoll nicht?“ lachte ſie. 
„Ich krieg' aber Alles heraus, was ich 
wiſſen will. Das verſteh' ich extra, 
ſag' ich Ihnen.“ 

„Ei, das ijt ja furchtbar! Da muß 
ich mich in Acht nehmen!“ 

„Weshalb?“ 

„Weil ich eben dein ungenannker 
Nitter bleiben möchte, Kleine. Gieh’, 
jeßt bift du aleich zu Haufe.” 

„Wollen Sie nicht mit hineinfom= 
men?“ bat fie, al& fie angelangt was 
ren. 

„Heute nicht. Wielleicht ein andere 
mal.“ Und mit einem furzen „Sute 
Nacht“ eilte er wieder davon. 

Sin fpäter Stunde des nädjiten Ta- 
ges fam Yafper zurüd, und für diefen 
Abend vergaß Eva ihren unbefannten 
Ritter ganz und qar über der Gefchichte 
bon dem jungen Menjchen, der wegen 
Einbruchs zu drei Jahren Gefängniß 
berurtheilt worden. 


Dreizehntes Kapitel. 
Drei Jahre fpäter. 
Hans war frei. An einem rauhen 
Decembermorgen, ganz in der Frühe, 
als die Morgendämmerung nocy mit 
der nächtlichen Dunkelheit im Kampfe 
lag, ohne doch einen merflichen Erfolg 
zu erringen, jtand er abfeit3 von einer 
Anzahl mit ihm zugleich entlaffener 
Sträflinge, die vor dem Thor des Ge- 
fangnifjes von Verwandten und 
Freunden unter lärmenden Begrüßuns 
gen empfangen und aladann zu einem 
luftigen Schmaufe nach der nächiten 
Schenke geführt wurden. Hans fah 
bem Irupp nad und feufztee Noch 
nie hatte er fich jo einfam und verlaf- 
fen gefühlt, wie eben jetzt. Anſtatt 
froh zu fein, dem Gefängnig ben 
Rüden fehren zu dürfen, empfand er 
es HM Thmerzlih, daß jene Pforten 
für ihn nun geiloffen waren, hinter 
denen er feine Treiheit, aber doch das 
einzige Dbbach befefien, welches die 
Welt ihm geboten hatte. Einige Mi: 
nuten jtand er ganz ftil. Dabei bes 
gannen feine Zähne hörbar aufeinans 
der zu fhlagen, und bis in’3 Mar fei- 
2 —** — * der —— 
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terlichen Debe, die ihn hier braußen 
umgab, ein trauliches Plägchen zu nen= 
nen. 

Er hatte nur menig gefrühftüdt. 
Bor Freude war er zu erregt geivefen. 
Wie lange hatte er fich nach biefem 
Tage gefehnt, wie oft vom ber Zeit ge= 
träumt, in der er frei fein mürde — 
und nun! Was follte er mit feinerfzrei= 
heit maden? Wohin fich menden? Mas 
beginnen — heimathlo8 und ohne 
Freunde, ohne Zeugniffe, ohne Geld? 

Die nollen drei Yahre feiner Gefans 
genfchaft hatte er gearbeitet, und jebt 
fah er fi) in die Fremde hinausgeſto— 
Ben. Und mehr als das! Ihm mar zu 
Muthe, al3 fei er in die Fluthen des 
Meeres hinabgemorfen, allivo e8 hieß: 
Sinfen oder Schwimmen, jujt mie da3 
Gefhid e3 wollte oder die Kraft zum 
Kampfe mit den Mogen ausreichen 
würde. 

Zur Zeit, mo Han diefe trüben Er- 
fahrungen machte, gab e8 in England 
teine hilflofere, Tchlimmere Lage, als 
die eine3 entlaffenen Strafgefangenen. 
Und aud) heute noch ift hier in diefem 
Buntte wenig gebeflert, jo mweit ftaat- 
liche Fürforge geht. Der Menfd 
fommt nicht in Betracht, vom offictel- 
len Standpunft au3 gihbt’3 feine Ins 
terfheidung — Gefangener it Gefan» 
gener, meiter nichts. St ihm fein 
Strafmaß zuertheilt und die ihm zus 
gemeflene Zeit abgelaufen, jo mag er 
gehen. Der Kehricht wird bingejchüt- 
tet, wo er berfam — hinaus auf bie 
Straße. Wen fiimmert’3, ob er bort 
unter die Füße getreten wird, oder in 
den Rinnjteinen liegen bleibt als eine 
Peitgefahr für die menfchliche Gefell« 
ſchaft? 

Der grobe, ſchlecht ſitzende Anzug, 
den Hans trug, war Alles, was er be— 
ſaß. Seine Taſchen waren buchſtäb— 
lich leer. Nicht einmal ein Taſchentuch 
fteckte darin. Kein junger Menſch von 
achtzehn Jahren iſt jedoch ganz ohne 
Hoffnung. Und bei dem kalten Wetter 
ſtehen bleiben und fröſteln wäre mehr 
als dumm geweſen. Er konnte ſich 
wenigſtens durch Bewegung erwärmen. 
So wanderte er alſo — die Richtung 
war gleichgiltig. Vielleicht führte ihn 
der Zufall günſtig. Nachdem er eine 
halbe Stunde rüſtig gegangen war, 
wurde ihm ſchon anders zu Muthe. 
Die Decemberfonne hatte fich mittler- 
weile durch die grauen Nebel hindurch 
gerungen, und die Gegend machte nicht 
mehr jolcden troftlofen, unfreundlichen 
Eindrud. Ein Dorf fam in Sid. 
Er beichleunigte feine Schritte, e3 zu 
erreichen. Die ganze Drtjchaft be- 
ftand aus vier Bauernhütten, zwei 
Schmeinefoben und einem Viehitall. 
Er fette fih auf einen umgeitülpten 
GSteintrog und wartete fünf Minuten. 
Doch fein Menfch ließ fich bliden. Die 
Häufer waren wie audgejtorben. 

„Das ift heiter,“ murmelte Hand 
und jebte jeine Wanderung fort. 

Um Mittag meldete fich der Hunger 
bei ihm, und gegen einen leeren Magen 
fommen optimiftifcheftegungen jchmer= 
lich auf. Er erflomm einen Hügel, 
aber die Auäficht, melche Ddiefer ge= 
mwährte, war nicht gerade verheißung3- 
poll. Kein Dorf, feine Stadt, nur hie 
und da eine vereinzelte Hütte. Kein 
Laut war vernehmlih, außer dem 
lanagezogenen „Hüb, hüh!“, womit ein 
pflügender Bauernfnecht feinen Gaul 
aufmunterte, Sonft Todtenſtille 
ringsum. 

Und meiter wanderte Hans, immer 
in der aleichen Richtung gen Norden. 
Um auszuruben, jeßte er fich auf einen 
breiten Feldftein am Wege. Im Rü- 
den jhütte ihn ein hoher Zaun vor 
dem rauhen Oftwinde, und die hinter 
einer Wolfe herporfhimmernde Sonne 
erwärmte ihn etwas. Er gedachte ber 
Zeiten, da er fo in Gemeinfchaft mit 
Gemma geraftet, wenn fie zufammen 
das Land durchitreift hatten. Wie 
lange jchien e3 her! Und doch waren e3 
nur drei Kahre, nach dem Kalender bes 
rechnet. Der Kalender zählt aber nicht 
die Schläge eines gequälten Herzens, 
nicht die Geufzer aus gepreßter Bruft 
und die Thränen ungeftillter Gehns 
ſucht. 

Es dünkte Hans faſt undenkbar, daß 
wirklich nur drei Jahre verſtrichen wa— 
ren, ſeit er Gemmas Blondhaar in der 
Sonne ſchimmern ſah und ihr in die 
fröhlichen blauen Augen geſchaut. 
Gemma, das Zigeunerkind, mit der 
weißen Haut und den Augen von 
himmliſchem Blau! Er vergaß über 
der ſchmerzlich ſüßen Erinnerung an 
ſie ſogar ſeinen Hunger. Seine Stim⸗ 
mung verdüſterte ſich indeſſen, als er 
die Ausſichten auf ein Wiederfinden 
ſeiner Spielgefährtin in Betracht zog. 
Sie war inzwiſchen nahezu erwachſen, 
hatte vielleicht ihren Prinzen kennen 
und lieben gelernt. Und was war er? 
Ein Landſtreicher und geweſener 
Strafgefangener. Nein, es war am 
Ende beſſer, wenn ſie einander nicht be— 
gegneten. 

Das Raſſeln eines Fuhrwerks un— 
terbrach ſeinen trüben Gedankengang. 
Der Wagen, ein in allen Theilen klap⸗ 
pernder Karren, kam aus der Richtung, 
die Hans genommen hatte. Auf einem 
Brett, das als Kutſcherſitz vente {dB 
ein etwa fiebzehnjähriger Burfche. Er 
hielt auf den Knieen einen Napf mit 
SFleifh und in der Hand ein Stüd 
Brod, in das er eifrig hineinbiß. 

„Wollen Sie mir bitte jagen,” 
fragte Hans, auf das Gefährt zuges 
hend, „nach weldem Ort diefer Weg 
führt?“ 

„Kann nicht verftehen! Brr! Mas 
meinen Sie?“ 

Als der Karren hielt, wiederholte 
Hans feine Frage. 

„Kommt drauf an, wie Sie gehen. 
Wenn Sie nad) Bobmin zu gehen —“” 

„Rein, nicht dorthin,“ fiel Hans ihm 
in’3 Wort, 

„Alfo nad der anderen Seite?“ 

„Samohl, wohin tomme ich da?“ 

„D, nad) vielen Drien. Nah Lon« 
don aud, wenn Sie jo mweit gehen.“ 

„Ich will heute nicht nad) Zondon.” 

„Könnten Sie aud) nit, wenn Sie 
wollten. London ift ja taufend Mei: 
ien weit nonhien‘ 


u; 


Zonntagpoft; 


„Wirklich?“ 

„Ra, denn.hundert, aber jo weit ge⸗ 
wiß. Bin no nicht ba geimefen, 
möcht’ au nicht Hin. Kim Themay 
ift zweimal da gemwefen, und mas ber 
erzählt, Danach muß e3 ja eine mächtig 
große Stabt fein, mit einem Speltafel 
wie 'ne Dreihmafdine, und fo vol 
Wagen in den Straßen, daß, wer zu 
Fuß geht, nicht von der Stelle fommt.“ 

„a, ja,“ nidte Hana lächelnd, „aber 
wohin komme ich zunächſt?“ 

„Wie wollen Sie denn gehen? 
Gradeaus?“ 

„Ja, gradeaus.“ 

„Nun, alſo immer gradeaus, da 
werden Sie wohl an die See kom— 
men.“ 


„Ich bin kein Seemann,“ ſagte 
Hans halb beluſtigt, halb ärgerlich. 

„Danach ſehen Sie auch nicht aus. 
Sie find wohl fremd hier in der Nach— 
barſchaft?“ 

„Allerdings.“ 

„So? Und was thun Sie denn 
eigentlich hier?“ 

„Jetzt rede ich hier ſchon eine Weile 
zu Ihnen, aber Antwort auf meine 
Frage hätte ich ebenſo gut von dem 
Karren da kriegen können.“ 

„O, Sie werden doch ein bischen 
Spaß verſtehen?“ ſagte der Junge und 
grinſte mit dem ganzen, ſommerſproſ— 
ſenüberſäten Geſicht. „Es war nicht 
bös gemeint. 
nun mal ein Spaßvogel, ſonſt aber ein 
guter Kerl. Ich laß Sie aud) mit auf- 
figen, wenn Sie wollen.” 

„Danke, das nehme ich gerne an.” 
Und Hans fletterte behende auf das 
Sitzbrett. 

„Gepolſtert iſt die Bank nicht,“ be— 
merkte der Burſche, „aber ſchlecht fah— 
ren iſt beſſer, als ſtolz zu Fuß gehen.“ 

„Wohnen Sie weit von hier?“ 
fragte Hans. 

„Na, ſo, ſo. Blackwater, was mei— 
nem Herrn ſein Hof iſt, liegt im Tu— 

dor-Kirchſpiel, und das, ſag' ich im— 
mer zu meinem Herrn, iſt noch ſieben 
Meilen hinter Nirgendwo.“ 

„Und was bekommen Sie von Ih— 
rem Herrn gezahlt, wenn Sie ihm 
—* intereſſante Belehrung erthei— 
en?“ 

„Mir ſcheint, Sie haben Hunger?“ 

g oꝰ 
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„Na, weil Sie ſo auf einen losbei— 
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Ben. 
„Hungrig bin ich, das ftimmt.“ 
„Zhut mir leid, daß ich mein Mit» 
tagsbrod ſchon halb aufgegeffen habe,” 
und der Junge reichte Hand den nod) 
zur aaa mit Pökelfleiſch gefüllten 
N 


apf. 

„Beraube ich Sie auch nicht zu 
ſehr?“ 
„Nehmen Sie nur — wir haben 
mehr in Blackwater.“ 

Gierig verzehrte Hans das Fleiſch, 
ihm dünkte, er habe nie etwas ſo Gu— 
tes gegeſſen. 

„Iſt Ihnen beſſer?“ 

„Sehr viel beſſer.“ 

„Ja, ja, Hunger macht einen knur⸗ 
rig. Haben Sie einen guten Dienſt?“ 
„Augenblicklich bin ich außer Stel— 
lung.“ 
„Schlechte Zeit zum Wechſeln. Hier 

iſt mitien im Winter wenig Arbeit. 
Aber vielleicht verſuchen Sie's in 
Polwhele. Sie ſind gewiß ein Stabt- 
menſch, Sie ſehen ſo blaß aus. Mir 
würd's in der Stadt nicht gefallen. 
Iſt zu viel Lärm und ein ungemüthli— 
ches Leben. Die nächſten Nachbarn 
kennen einander nicht mal.“ 

„Iſt's noch weit bis Polwhele?“ 

„Nicht jehr. Dunkel wird es aber 
doch wohl, bis Sie hinfommen.” 

„sit der Ort aroß?” 

„Nicht groß, nicht Hein. Nun find 
wir aber furz vor Bladiwater, und ich 
muß Sie abjegen.” 

Han erfundigte fich beim Abiteigen 
genau nach dem Wege und manberte 
dann rüftig vorwärt2. 

Die cornifchen Feldiwege mit ihren 
zahliofen Windungen und den Hohen 
Zäunen, welche die Ausſicht verſper— 
ren, bieten aber einem Wanderer, der 
die Gegend nicht kennt, unendliche 
Schwierigkeiten. Und bald wußte 
"Hans von den umftändlichen Weifun- 
gen Tom Liddicvat3 fein Wort mehr. 
Hin und mieder traf er heimfehrende 
Syeldarbeiter, doch wenn ihm der eine 
cefagt hatte, er fei auf dem rechten 
Wege, To hieß ihn der nächlte wieber- 
um anders gehen. 

©o irrte er bei zunehmender Dun- 
felheit freuz und quer, und, was das 
Sclimmite war, ohne Ziel und ohne 
Plan. Er befand fi in einem Zus 
ftande völliger Raftlofigfeit. Das Ge- 
fängnißleben hatte fein Dentvermögen 
dermaßen abgeftumpft und erfchlafft, 
daß ihm die zur gründlichen Ueberle⸗ 
gung und zu geiftiger Sammlung nö- 
thige Kraft mangelt. Drei Yahre 
lang war Denten überhaupt nicht von 
ihm verlangt worden. Das hatten 
Andere für ihn beforgt, und ihm war's 
im Grunde recht geivejen. Denn das 
Dafein fchien ihm nur erträglich, wenn 
er möglichjt wenig nadhdadhte. 

Seht dammerte die Erfenntniß feis 
ner Verdbummung in ihm auf. Er ents 
fann fi, daß e3 eine Zeit gegeben, mo 
Bradley und Lodett feinen Scharfjinn 

„und feine Geiftesgegenwart gerühmt 
hatten. Damals war Plänemaden 
und intenfives . Denten eine Luft für 
ihn gemejen; jegt empfand er e3 als 
eine Anftrengung und eine Qual. Ein 
Knabe war er in’3 Gefängniß gelom- 
men und verlaffen Batte er e3 ala 
Mann, do nur an Körperfraft und 
Geftalt als ein folder. m geiftiger 
Hinficht war er zurüdgegangen, einges 
ſchrumpft, und er fonnte fich aus fei« 
nem Stumpffinn nicht aufraffen. 

Seine Wanderung in’3 Ungewiſſe 
führte ihn endlid) an eine Brüde, bie 
einen ziemlich breiten Strom über- 
fpannte. Doch als er fie überfchreiten 
mollte, trat ein Wächter auf ihn zu 
und verlangte einen Grofdien Brüden» 


U. 
— lkann das Brüdengeld nicht ge⸗ 
ben,” fogle Hans, „ih habe finen 
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nicht pafliren lafjen. Wer die Brüde 
betritt, muß einen Grojehen zahlen, jo 
ift meine Inſtruktion.“ 

Nach) diefem brüsten Befcheid blieb 
Hand nicht? weiter übrig, ala umzus 
tehren und ben Weg zurüdgugehen, ben 
er gelommen mar. 


Dreizehntes Kapitel, 
EinWendepunts, 

Nicht immer ift e3 ala ein Unglüd 
zu betrachten, wenn unjere Wünfche 
burchfreuzt werden. Widerftand ftählt 
die Willenskraft, während läſſiges 
Sich-Treiben-Laſſen ſie abſchwächt. 
Den ganzen Tag hatie Hans ſich auf 
der Landſtraße herumgetrieben, ohne 
eigentlich zu wiſſen, weshalb. Einen 
beſtimmten Zweck hatte er nicht ver— 
folgt. Er hoffte, irgend eine Stadt zu 
erreichen. Das war Alles. Das Wei⸗ 
tere würde ſich dort finden. Nun ſah 
er ſich plötzlich in ſeinem Vorhaben be— 
hindert. Er ſteckte die Hände in ſeine 
leeren Taſchen und bemühte fich, nach» 
zudenken. 

Der Strom war breit, vielleicht auch 
tief, und das Waffer kalt. Hindurch— 
ſchwimmen war kaum rathſam. 

„Is möchte do über den Fluß,” 
ſprach er zu ſich. 

Man pflegt gerade das am lebhafte— 
ſten zu wünſchen, was einem verwehrt 
wird. Und bei Hans trug die geiſtige 
Trägheit, die ſein Denken hemmie, 
noch dazu bei, daß er die Vorſtellung, 
jenſeits der Brücke liege für ihn das 
„Gelobte Land“, nicht wieder los 
ward. 

„Ueber den Fluß muß ich auf jeden 
Fall!“ ſagte er ſich nochmals. 

Ja — aber wie? Er hatte nie zuvor 
bedacht, wie viel manchmal von einem 
Groſchen abhängt. Ein Groſchen 
konnte ihm das Land erſchließen, wo 
Milch und Honig floß, ohne den Gro— 
ſchen war er vielleicht verdammt, in 
der Wüſte elend zu verſchmachten. Die 
Trauben von Eskol hingen, wie er 
meinte, an dem Beſitz jenes Groſchens. 

Woher ſollte er aber den Groſchen 
nehmen? Er konnte ihn nicht ſtehlen, 
und zum Betteln war er zu ſtolz. Alſo 
mußte er ihn zu verdienen ſuchen. 

Dies war ein Wendepunkt in ſeinem 
Leben. Bisher hatte er nur gehofft, 
es werde ſich etwas für ihn finden. 
Jetzt war er zu der Einſicht gekommen, 
daß er ſich ſelber bemühen müſſe, etwas 
zu finden. Damit hatte der Stand 
ſeines Schickſalsbarometers ſich bedeu— 
tend gebeſſert. Der Zeiger war von 
„Abwarten“ auf „Arbeiten“ vorgerückt. 
Hans merkte es allerdings noch nicht. 
Hilfloſer und verlaſſener war er ſich 
noch nie vorgekommen. Steigt doch 
oft das Queckſilber des Wetterglaſes 
zu „Schön Wetter“ auf, während noch 
der Regen herniederſtrömt. 

Hans war etwa eine Viertelſtunde 
gegangen, als er einen Weg entdeckte, 
den er vorhin nicht bemerkt hatte. Es 
war ein Seitenpfad, der ſich von der 
Landſtraße durch Felder hinzog. 

„Alle Wege führen irgend wohin,“ 
dachte Hans. „Ich will mal auf die— 
ſem mein Glück verſuchen.“ 

Und wirklich kam er bald auf ein 
kleines Dorf zu. Die paar Wohnhäu— 
ſer beachtete et nicht, weil ihn die 
Schmiede mit ihrem Wärme ſpenden— 
den Feuer mächtig anzog. Wenngleich 
ſchon ſeit zwei Stunden dunkel, war es 
doch nicht ſehr ſpät. Drinnen arbeitete 
der Schmied noch — er machte Hufnä⸗ 
gel. Hans trat durch das offen ſte— 
hende Thor, und nach kurzem Gruße 
ſtreckte er die Hünde dem Feuer entge— 
se Möglichſt unbefangen bemerkte er 

azu: 
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„Es it falt geworben, Meifter. 
Werben halt Froftwetter über Nacht 
befommen.“ 

„Ein fremder Wanderburfch, he?* 
Und der Grobfhmied jah den Ein 
dringling fcharf an. 

„Stimmt, Meifter. Bin noch nie in 
der Gegend hier gewefen, fo viel ich 
weiß.“ 

‚„Dacht” mir’S gleich. “ch vergeffe fo 
leicht fein Geficht. Und was ift Euer 
Begehr, mit VBerlaub?” 

„Na, frei heraus — ich wollt’ mir 
gern einen Grofchen bei Ihnen verdie— 
nen, zum Brüdengeld.“ 

„Sp ganz auf dem ITrodenen?” 

„Aber ganz, Meijter.“ 

„Ein fo gefunder, junger Kerl? Wie 
geht das zu?“ 

„Iſt 'ne langeGeſchichte, die ich Euch 
erzählen müßt'.“ 

„Und vielleicht ne faule, was? 
Am Ende gar — Ihr habt ja ſo kurz— 
geſchnittenes Haar — geſeſſen?“ 

Hans wurde blutroth im Geſicht. 
Er begriff, daß die Strafe eines Ver— 
urtheilten nicht mit ſeiner Gefängniß— 
zeit beendet iſt. Doch er beſann ſich, 
daß er ja unſchuldig war, und ſo 
wandte er ſein ehrliches Antlitz mit 
treuherzigem Lächeln dem inquifitori- 
fen Grobjchmied zu. 

„Können Ste mich auf ein paar 
Stunden ala Gehilfen brauchen? 
Wenn meine Arbeit nichts merth ift, 
un Sie mir nichts dafür zu ge- 

ur 

„Brad geiprocdhen, junger Mann,“ 
fagte der Schmied etwas freundlicher. 
„sh rede auch immer frei heraus, 
fönnt” manchmal fogar lieber das 
Maul Halten. Kommen mir grad’ 
paflend mit Yhrer Hilfe. Da Eloppen 
Sie mir noch ein Dugend Hufeifen zu- 
recht, derweile ich die Nägel mache.“ 

Sofort warf Hans feine Jade ab, 
und eine Stunde etwa war nichts zu 
bören, al3 da3 Praffeln des Schmiede- 
feuerd, dad Pochen ‚des Meifters am 
Amboß und das drühnende Yum-Bum 
bes wuchtigen Hammer3, mit dem ber 
neue Gehilfe da3 rothglühende Eifen 
beärbeitete. 

AlZ das lebte Hufeifen gefchmiebet 
war, fuhr Hans mit dem Hemdärmel 
über feine heiße Stirn und griff nad 
feiner Yade. 

„shr habt Euch wader dazu gehal: 
ten und drei @rofchen ehrlich verdient,” 
lobte der Schmied. „Danad, wie Ihr 
ben gan ne | f 


mweilen raftete er, wo fich 
ein, | Min cn merig Shah ba, u 


„E3 freut mich, daß Ahr zufrieden 
feid,“ fagte Hans, ohne die indirecte 
Frage des Anderen zu beachten, „ih 
hätte Euer Geld jonft ungern genoms 
men.“ 

„Ra, mas da anbelangt,“ Iachte der 
Grobfehmied, „Leute, die ihr Geld nicht 
poll haben wollen, fönntet Ihr hier in 
ber Gegend faum finden. Na — und 
nun wünfch’ ich, daß dies Geld Eu 
Glüd bringt.“ 

„Dane jhöon. Könnt hr mir 
wohl jagen, mo man bier im Dorfe et- 
a3 zu efjen befommt?” 

„Schräg überm Weg, bei ber Sufe 
Bone. Die hat Alles, was Sie haben 
wollen.” 

„Ra, dann mwerb’ ich einen großarti= 
gen Schmauß halten! Gute Nacht.“ 

„Die Wahrheit zu geftehen,“ jpracdh 
er zu der rundlichen Frau im Laden 
brüben, „bejige ich nicht mehr al3 drei 
Grofhen. Davon muß ich einen zum 
Brüdenzoll behalten, bleiben mir zwei 
für mein Abendbrod. Was fönnen 
Sie mir dafür geben?“ 

„Was für ’n Hunger, nicht wahr? 
Zuderbrod dürft’3 nit fein?” 

„Nein, etwas für einen tüchtigen 
Hunger.” 

„Und mas für den Durft au), mein’ 
th.“ 


„Run ja, Durft Hab’ ich, aber ber 
macht mir feine Sorge. MWafler ift 
billig.” 

Nie 


„Hu, Wafler bei der Kälte! 
mär’3 mit einer Taffe Thee?“ 

„Die möcht’ ich fchon, aber dazu 
langt’3 nit,“ jagte Hans mit trübem 
Lächeln. — 

Die Frau ſah ihn wohlwollend an. 

„Wiſſen Sie was, junger Mann? 
Ich habe grad mein bischen Abendbrot 
fertig, und auf eine Taſſe Thee ſoll's 
mir nicht ankommen. Das Eſſen 
rechne ich Ihnen dann für Ihre zwei 
Groſchen.“ 

Hans folgte der freundlichen Frau 
nur zögernd, er fühlte faſt Bedenken, 
eine ſo weit gehende Güte anzuneh— 
men, doch der Duft, der aus dem Ofen 
des Stübchens hinterm Laden ihm 
entgegendrang, beſchwichtigte ſeine 
Skrupel. Geſchäftig deckte ſeine Wir— 
thin den Tiſch, holte einen friſchge— 
backenen Brotpudding mit Hammel— 
fleiſch aus dem Kochofen, und nahm 
aus einem Glasſchrank zwei bemalte 
Fayencetaſſen, in die ſie den Thee aus 
einem altmodiſchen braunen irdenen 
Theetopf ſchenkte. 

„Wollen Sie das Gebet ſprechen?“ 
fragte ſie ihren Gaſt. 

Hans ſtutzte und ſah verlegen drein. 

„Sie ſind wohl nicht daran ge— 
wöhnt? Es denkt mancher nicht mehr 
daran, ich halte aber noch feſt an der 
guten alten Sitte.“ 

Und auf den Teller blickend, faltete 
ſie die Hände und ſprach ein kurzes 
Tiſchgebet. 

Hans ſaß wie ein Träumender da. 
Eine Viſion aus ferner Zeit hielt ihn 
umfangen. 

„Langen Sie doch zu, junger 
Mann,“ tönte die helle Stimme ſeiner 
Wirthin in ſeine Erinnerungen hinein 
und riß ihn aus ſeiner Verſunkenheit. 
„Immer eſſen Sie von dem Pudding, 
wenn er Ihnen ſchmeckt; und hier ha— 
ben Sie auch Ihre Taſſe Thee.“ 

Hans meinte, noch nie ſo geſpeiſt zu 
haben. Und während des Eſſens 
regte ſich in ihm ein wohliges Hei— 
mathsgefühl, das acht Jahre Vaga— 
bundenleben und drei Jahre der Ver— 
ſumpfung im Gefängniß ſchon faſt in 
ihm erſtickt hatten. Draußen rüttelte 
der Wind an den Fenſtern und fegte 
den trockenen Kies der Straße vor ſich 
her. Das mahnte ihn daran, daß er 
bald wieder in Nacht und Froſt — ein 
Obdachloſer — ſeines Weges ziehen 
mußte. Wie anders, ein feſtes Heim 
zu beſitzen, eine Hütte auch nur mit 
zwei Stübchen und Küche — und eine 
Gefährtin, die ihn täglich liebend um— 
ſorgte! Doch er ſah nicht Suſe Bones 
plumpes gutmüthiges Geſicht, ſondern 
ein zartes Antlitz von krauſem Gold— 
haar umgeben — Gemmas Bild, und 
jetzt erfüllte ihn die gleiche Sehnſucht, 
die ihm einſt an dem kleinen Zigeuner— 
mädel ſo ſeltſam gedünkt, er begriff 
das Ziel ihrer Wünſche, ein Heim, ein 
Haus! 

Das Mahl war zu Ende. Suſe 
ſprach das Dankgebet, und Hans ſagte 
andächtig „Amen“ dazu. 

„Vielleicht kann ich's Ihnen noch 
mal vergelten,“ ſagte er, als er ihr die 
zwei Groſchen gab. 

„Machen Sie ſich doch deswegen 
keine Sorge,“ entgegnete die kleine 
Frau, und ſie deutete auf den Spruch, 
der eingerahmt über ihrem Kamin 
hing. 

Er ging darauf zu und las die 
Worte: „Was ihr gethan habt einem 
unter dieſen meinen geringſten Brü— 
dern, das habt ihr mir gethan.“ 

„Es iſt mir nicht ganz verſtändlich,“ 
ſprach er ſinnend. „Aber Sie ſind eine 
gute Frau, und ich werde es Ihnen nie 
vergeſſen.“ 

Als er, von Suſes Segenswünſchen 
begleitet, wieder hinauswanderte in 
Nacht und Wind, fühlte er ſich doch 
nicht ganz ſo elend, wie am Morgen. 
So lange es noch Menſchen gab, wie 
Tom Liddicoat und Suſe Bone, 
brauchte man nicht an der Welt zu 
verzweifeln. 

Der Brückenwärter wollte gerade 
die Zollbarriere ſchließen, als Hans 
daherkam. Der Mann erkannte ihn 
trotz der Dunkelheit. 

„Na, den Groſchen gefunden?“ rief 
er ihm zu. 

„Gefunden nicht. Ich hab' ihn mir 
verdient.“ 

„So recht, junger Mann. Auf die 
er fommt man borwärt3 im Le- 

n.“ 

Senfeit3 der Brüde war der Pfab 
fteil, aber rüftig jchritt Hana den 
Berg hinan. 

„Db dahinter wohl das Gelobte 
Land ift, wovon der Gefänanikprebis 
ger fo oft geredet?“ dachte er. 
am 
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hele über Nacht recht gut machen zu 
können. Es kam jedoch anders. Nach 
zwei Stunden gelangte er an eine 
Stelle, die hieß „Fünfer Wege End“. 
Die Namen auf den Armen eines 
Wegweiſers vermochte Hans aber in 
der Dunkelheit nicht zu leſen, und ſo 
gerieth er in eine falſche Richtung. Er 
wanderte und wanderte, bis er endlich 
gar keinen Weg mehr ſehen konnte, 
denn es fehlte an Graben, Hecke oder 
Wagenſpur. Eine weite Ebene dehnte 
ſich vor ihm aus, die in ſchwärzlichen 
Umriſſen nur einiges Geſtrüpp und 
Heidekraut aufwies. 

Erſchöpft und muthlos ſetzte ſich 
Hans auf einen großen Stein. 

„Wenn dies das Gelobte Land ſein 
ſoll,“ dachte er, „ſo wär' ich lieber in 
der Wüſte geblieben.“ 


Fünfzehntes Kapitel. 
HansgehteinLichtauf. 
Während Hans auf dem Feldſtein 

hockte und ſeine Augen anſtrengte, im 
Dunkeln hier einen Pfad zu entdecken, 
kam er auf eine Idee, die alsbald zu 
einer aufregenden Erkenntniß wurde: 
In ähnlicher Lage, und das an dem 
nämlichen Ort, war er ſchon einmal 
geweſen. Hier war's, wo er ſich als 
kleiner Junge verirrt hatte, die Er— 
innerung an dieſe Heide war zu tief in 
ſeinem Innern eingewurzelt, als daß 
er die Gegend nicht unter allen Um— 
ſtänden hätte wieder erkennen ſollen. 

„Und wenn ich mich nicht irre, wenn 
es die Heide von damals iſt, ſo führte 
ein Weg hier grade durch, das war die 
Landſtraße mit Gideons Ruh, wo 
Mutter geſtorben iſt!“ 

Er fuhr mit der Hand über die Au— 
gen, und dann ſprang er auf, Müdig— 
keit und Erſchöpfung vergeſſend. O, 
wenn er Eva, ſeine Schweſter, wieder 
finden könnte! Dieſe Hoffnung gab 
ihm neue Kraft, und mit raſchem 
Schritte eilte er in der Richtung, aus 
der er gekommen, zwiſchen den Gin— 
ſterbüſchen eine Strecke zurück. Ein 
ſcharfer Wind pfiff ihm um die Oh— 
ren. Er blieb in der Richtung des 
Windes und durchquerte ſo die Ebene, 
bis er ſchließlich eine Wagenſpur fand. 
Wenn ſie ihm auch in ſeiner Erin— 
nerung breiter gedünkt hatte, es mußte 
die Landſtraße ſein. Und nach wei— 
teren zehn Minuten konnte er ſich 
kaum eines Aufſchreies enthalten. 
Trotz der Dunkelheit gewahrte er den 
Halbkreis von Bäumen, verbunden 
durch eine Raſenſchicht, ganz ſo, wie es 
ſeinem Gedächtniß ſich eingeprägt vor 
langen, langen Jahren. Die letzten 
Schritte flog er mehr, als er ging, und 
dann blieb er, am ganzen Körper zits 
ternd, ftehen. 

Die Bank konnte er nicht jehen, e3 
mar zu finfter, er tajtete fich aber zu 
ihr hin, und dann, gegen die Wand 
bon Moo8 und Rafen gelehnt, vers 
fuchte er zu überlegen, mas er zunädjft 
tbun fönne, um das Problem feines 
Lebens zu löjfen. ynbeffen, feines 
Haren Gedantens fähig, verfiel er nur 
in eine wirre Grübelei. Bilb auf 
Bild tauchte aus der Vergangenheit 
empor, und an jede Erinnerung 
fnüpften fich unzählige ungelöfte Fra— 
gen. Was für ein Geheimniß vers 
büfterte feiner Mutter Leben? Zu 
ivem mollte fie, welchen Zmed hatte die 
Wanderung, auf der fie vom Tode fo 
jäh ereilt ward? Die ichte Karte, bon 
der fie gefprocden — mas hatte fie da= 
mit gemeint? . 

In der ganzen Zeit, wenn er im 
Zaufe der Jahre jenes verhängniß- 
vollen Abends fi erinnert hatte, 
fonnte er fich nicht de Gedantens ers 
mehren, daß es für ihn von Hoher 
Michtigfeit fein würde, dad Geheim«- 
niß feiner Mutter zu ergründen. Als 
fie in London mit ihren Kindern eine 
dürftige Hintermohnung inne hatte 
und jo arm war, daß oft das Brot im 
Haufe fehlte, Ichien fie durchaus nicht 
hineinzupaflen in diefe elenden Ber- 
hältniffe. Sie war nicht wie die an= 
deren Frauen, die auf demfelben Hofe 
wohnten; gemeine Weiber, die auf den 
Ihürftufen zufammenhodten und 
zumeilen Schnaps tranfen und dann 
unflätige Reden führten. Gie fah 
jtet3 nett und fauber aus, und bei al- 
fer Armuth machte fie den Eindrud 
einer Dame. hm mar das nicht ents 
gangen, denn er neigte fchon als Kind 
zum Beobadten, aber gemundert 
hatte er fich nicht darüber. Sie war 
eben anders als die Frauen der Nadj- 
barjchaft, denn fie war ja jeine Muts 
ter. Er entfann fih au noch, daß fie 
Ringe und zierliche tleine Schmud- 
gegenftände befeflen hatte, die fie nie, 
felbjt wenn die Notb noch fo aroß 
war, veräußerte, und deä meiteren ers 
innerte er fich, daß fie mitunter gar 
feine, hübſche Sachen geſchickt beka— 
men. Die breitete ſeine Mutter dann 
auf dem ärmlichen Bette aus, und da— 
bei weinte ſie, bis ihre Augen roth 
wurden. Das war ihm damals ſtets 
räthſelhaft geweſen. Er pflegte dieſe 
Packete mit lautem Jubel zu begrüßen 
und beim Anblick der ſchönen Dinge 
in die Hände zu klatſchen, und ſie 
ſchien ſich gar nicht zu freuen, ſie 
wurde traurig darüber. 

Daß ſeine Mutter keine Perſon 
von niederer Herkunft war, daran 
hatte er längſt nicht gezweifelt. Alles 
deutete darauf, was ſie von ihrer Ju—⸗ 
gend und ihrer Heimath erzählt hatte. 
Er erinnerte ſich auch, daß ſie gelegent⸗ 
lich einer Erwähnung ihrer Mutter 
angedeutet, ſie werde von jemand ihr 
fern gehalten, und oft hatte er ſpäter, 
als er in die Fremde hinausgeſtoßen 
war, in ſeinem kindlichen Sinn dar—⸗ 
über gegrübelt, wer wohl der böſe Je— 
mand geweſen ſei. Zeitweilig waren 
dann dieſe frühen Eindrücke verwiſcht 
worden, es traten andere Intereſſen 
an ihre Stelle, beſonders als er in 
Gemma ein Weſen gefunden hatte, 
das der Mittelpunkt für ſein ganzes 
Gedankenleben wurde. 

Jetzt aber, wo mit einem Schlage 
fein durch die lange Gefängnißhaft 
inzwiſchen ſchwerfällig gewordenes 
Dentvermögen erü 


bor er jebe Spur bon feinen Angehöri- 
gen verloren Hatte. Welche mertmür- 
dige Fügung, taß er nun vom Schid- 
fal wieder hierher geführt morben, mo 
jene Spur zu finden fein mußte, denn 
gerade hier hatte er fie ja verloren! 
Völlig beherrfcht von diefem Geban- 
fen, jprang er auf und jchritt ftrad3 
des Weges nach Stamer zu, da er fi 
genau der Richtung erinnerte, in iwel- 
che jeine Mutter ihn gewielen hatte. 
Noh war e3 duntel, die Nacht jchien 

feine Ende nehmen zu mollen. 

„Wäre e3 Doch erjt Morgen,” mur—⸗ 
melte er vor fich bin. „Aber einmal 
wird's doch hell werben.” 

Am Rande ber Heide, mo e3 bergab 
ging, führte der Meg durch hohe 
Heden, und abgetheilte Felder deuteten 
darauf, daß das Land bebaut und bes 
wohnt war. Ein Gebäude fam in 
Sicht, ed war aber nur eine Scheune, 
und daneben eine hohe Strohmiete. 

„Wie für mih gemadt,“ dachte 
Hans, der fich feit einer Stunde im 
höchiten Grade erfchöpft fühlte. Und 
ohne jich lange zu befinnen, Kletterte er 
eine Leiter hbinan, die an der Miete 
ftand, und machte e3 fi) in dem fri: 
Then Stroh bequem. 

ULF er auß feinem feften Schlum- 
mer ermwachte, mar e3 jchon recht hell 
geworden. Er froh aus feinem wars 
men Lager herber und blidte neugie- 
tig um fi. Auf der einen Ceite lag 
ber Meg, deu er vom Heibemopr ge: 
fommen mar, auf der anderen ragte 
eine Kirchthurmfpige Hinter kahlen 
Bäumen empor. Auf dem Stüd Land, 
das ſich nächſt dem Hochmoor in der 
Ebene zeigte, befand ſich ein aus meh— 
reren Gebäuden beſtehendes Gehöft, 
über dem aus einem der Schornſteine 
eine dünne Rauchſäule aufſtieg. Hätte 
Hans geahnt, daß dies das Heim ſei— 
ner Schweſter Eva war, ja, daß ſie 
ſelbſt in dieſem Augenblick mit ihrer 
Notenmappe den Fußweg nach Sta— 
mer hinabtrippelte und leiſe vor ſich 
hin ſang — wie raſch wäre er von der 
Leiter geſprungen und den Weg ent— 
lang geeilt. Statt deſſen erregte eine 
andere Geſtalt ſeine Aufmerkſamkeit; 
kein ſo hübſches, anmuthiges Geſchöpf, 
ſondern ein vierſchrötiger junger 
Mann, der wie ein Bauernknecht aus— 
ſah. Er kam ſchreiend und geſtikuli— 
rend über das Feld gerannt. 

„Was will der Kerl nur?“ dachte 
Hans. 

Der nächſte Moment belehrte ihn 
darüber, denn kaum hatte er, von der 
Leiter ſteigend, mit den Füßen den 
Boden berührt, ſo fühlte er ſich am 
Kragen gepackt, und es gelang ihm nur 
mit genauer Noth, einen derben Fauſt⸗ 
ſchlag abzuwehren. 

— mir wohl weglaufen, Hund 
verfl —“ 

Hans konnie diesmal nur durch 
einen gewandten Seitenſprung dem 
wiederum mit erhobener Fauſt auf ihn 
losfahrenden Wütherich ausweichen. 

„Hab' ich dich mal erwiſcht, ſo ſollſt 
bu auch deine Tracht Prilgel kriegen!“ 
ſchrie der Mann wuthſchnaubend und 
keuchend. „Hol' der Kuckuck die Po— 
lizei! Auf die hab' ich nun lange ge— 
nug gewartet! Will mir ſelber mein 
Recht verſchaffen!“ 

„Wollt Ihr endlich mal aufhören,“ 
ſagte Hans, als ſein Angreifer von 
Neuem auf ihn losſchlagen wollte; „ich 
könnte Euch ſonſt einen Schaden zu— 

ügen.“ 

"Das? hr droht no — mir?“ 
tief der andere böhniih. „Ich folt’ 
nur meine Peilſche bei mir haben —“ 

„Ein Wort noch, Mann,“ ſagte 
Hans, deſſen Blut in Wallung gerieth, 
„und es wird Euch gereuen!“ 

Der Mann ſpuckte verächtlich aus. 

„Soll wohl noch viel Umſtände mit 
Euch machen! Ein Strolch, der Ihr 
ſeid, gewiß ein Zuchthäusler —“ 

Da lag er auch ſchon, von einem 
ſcharf gezielten Schlag niedergeſtreckt, 
mit blutiger Naſe auf der Erde. Hans 
hatte zwar im Gefängniß an Körper— 
fülle, doch nicht an Kraft und Gelen— 
figfeit eingebüßt. 

„Shr wollt Euch mit mir hauen?” 
meinte er fleinlaut. 

„Nein; bloß mich meiner Haut meh» 
ren,“ fagte Hand. 

„Dafür aber habt Yhr nicht fchlecht 
zugeſchlagen. Feurige Funken ſah ich 
fliegen!“ 

„Kann gleich nochmal damit auf— 
warten,“ ſprach Hans trocken. 

„Oho, ich ſollt' nur meine Peitſche 
haben!“ brauſte der Mann wieder auf. 
„Aber ſo kommt Ihr mir doch nicht 
davon! Die Polizei ſoll Euch lehren, 
daß man nicht auf anderer Leute 
Stroh ſchlafen darf.“ 

„Wenn man aber kein eigenes 
Stroh hat und kein Geld zu Nacht— 
quartier, was ſoll man da machen?“ 
ſagte Hans lachend. 

„Macht’3 wie Ihr wollt, aber in 
meinem Stroh nächtigen, das verbitt' 
ich mir ein für allemal!” 

„sch weiß, e3 ift nicht erlaubt, aber 
ich war tobmüb’, und dba dacht’ ich, 
dem Stroh . gefhäh” fein Schaben, 
wenn ich ein paar Stunden brin läge.“ 

„Was? hr hättet ’3 erfte Mal drin 
gelegen?“ 

„Mein Wort darauf, daß ich diefe 
Stelle noch nie zubor betreten hab’.“ 

„Warum habt Yhr denn das nicht 
gleich gefagt?“ 

„Konnt’ ich wohl? Ahr wart fo er- 
picht, Euch felber Recht zu verfchaffen, 
daß hr mich gar nicht zu Wort fom- 
men ließt.“ 

„Hm! Ein biächen wild bin ich ge- 
teen, da3 ftimmt. ber da merb’ 
mal einer nicht wüthig, wenn er alle 
Morgen das biäden Stroh zertram> 
pelt und eingeftäntert find’t! -Hab’ 
erft eben jung angefangen, und ein 
Kleinbauer fann nicht beftehen, wenn 
fein Stroh nichts wert ift.“ » 

„Hört mal, Bauer — wie fagtet 
Ihr, das Ahr heit?“ 

„Ist mir nicht eingefallen, Euch zu 
fagen, mie ich iB’ — aber wenn 
Yhr'3 wiflen wollt, Cor, Kohn Cor.“ 

Bauer Cor, es thut mir leid, 
blutig j aber 


. 





Der Zehrjunge. 
Don Curt Julius Wolf. 


f J. 

Wie das im Leben zuweilen ſo geht: 
der Garn- und Lumpenhändler Stolle 
in Langenbogen, einer Ortſchaft im 
Mansfeldiſchen, hatte das Haus voll 
Kinder und den Kopf voller Sorgen, 
und der Kaufmann Trowitſch in Halle, 
von dem er dieWaare bezog, war in ſei— 
ner langjährigen glücklichen Ehe nur 
einmal durch Kinderſegen erfreut wor— 
den, und zwar durch ein Töchterchen, 
das kürzlich ſechs Jahre alt geworden 
war. 

Und dann fuhr einmal im Sommer 
— in der ganzen Saalgegend war da— 
mals von nichts anderem die Rede, als 
von der Gefährdung des Mansfelder 
Bergbaus durch das Waſſer des „Sal— 
zigen Sees“, das über 14 Km. Ent— 
fernung unterirdiſch in die Gruben der 
Kupferſchiefer bauendenGewerkſchaft“ 
eingedrungen war damals alſo 
fuhr Herr Trowitſch mit Frau und 
Kind an einem ſchönen Sommertag im 
Wagen nach Langenbogen, um ſich die 


Erdfälle und den einlaufenden See an 


Ort und Stelle zu beſehen. 

Wie aber Kaufleute ſchon ſind — 
viel zu praktiſch, um über dem Sinken 
des Seewaſſers, an dem zwei mächtige 
Pumpen ſaugten, ganz das Geſchäft zu 
vergeſſen, ſprach er vor der Rückfahrt 
cuch noch beim Lumpenhändler Stolle 
mit vor, der nach ſeinem Dafürhalten 
gerade um die Zeit mit dem Monats— 
bedarf klar zum Beſtellen ſein mußte. 

Stolle war frühmorgens mit der al— 
ten Lieſe nach Cröllwitz gefahren, um 
ſeine Lumpenballen in der Papier— 
fabrik abzuliefern. Indeſſen die Frau 
war da und ſein Aelteſter, der Peter, 
der gerufen werden mußte, als ſich bei 


der Durchſicht der Beſtände Meinungs- fe 


unſicherheiten ergaben. 
Anfangs ſah der ſtädtiſche Kauf— 
mann verwundert auf das ſchmächtige 
Bürſchchen; aber 
Ungewöhnliche doch wieder mit gutem 
Humor verkoſtende Ausdruck ſeines 
Geſichts ging allmählich inSchmunzeln 


über, als ihm derKnirps mit ſeiner hel- 


len Stimme Bedarf anſagte. Schon 


dad er die MWaaren nit nach Gelb= | 


mwerth, WAusjehen oder Verwendung 
urterfchied, 
nung der YFabrifnummern bediente, die 
er mahrjcheinlie aus den Rechnungen 
fannte, das gefiel dem Groffilten. ‘a, 
e3 zeiate fich, da er im unausgefährie= 
benen Theil feinesSchulheftes von hin— 
ten angefangen, fogar eine Art Um= 
Tohverzeichniß angelegt hatte, eine nad) 
„Ginnahme und Ausgabe“ ziemlich pri- 
mitiv eingerichtete Laien-Buchführung. 

Kaufmann Iromitfch, mit der Kom- 
miffion in der Tafche, mollte willen, 
mas aus dem Peter werden folle. 

„ac Gott,” fagte die Siollin, der 
diefe Zebensfrage die Zunge löfte, „wie 
das nun fo ift bei uns, Herr Tromitfch: 
der Vater ift tagelang fort, ich bin al= 
lein hier im Haus mit meinen fieben 
Kindern, da ift er noch jchmwer zu ent= 
behren augenblidlich gerade jet.” 

„Uber was denften Sie denn, meine 
liebe Frau Stolle, der Meifter fällt 
doch nicht vom Himmel!“ 

„ch Gott freilich, Herr Tromitfch. 
Mein Mann Hat [on genug Xerger 
gehabt mit den Konfumfchen drüben 
in Teutfchenthal. Gelernter Kauf: 
mann, fagte er, ijt das einzig Richtige. 
Mit der Feder fommt er chon am be- 
ften fort. Unfer Pfarrer auch, der 
fpricht, wenn er mich fieht: „Was 
tird, Frau GStolle?" Na doch, mein 
&ott, woher das Lehrageld nehmen!? 

Herr Tromitfch überlegte nicht lange. 

„But, Frau Stolle,“ entjhied er 
bündig, „wenn Gtolle nah Haufe 
fommt, fol er mit vorfprechen bei mir. 
Bis Michaelis, dent ich, wird fich die 
Sache dann fehon regeln lafjen.” 

Beter, der aus dem Laden gefchlichen 
mar, fam mit dem Schulentlaffungs- 
zeugniß wieder. Er veritand fich of= 
fenbar auch auf feinen WVortheil Keifer 
als die Mutter. Im Rechnen, im 
Schreiben, in den Sitten, in allen Fä— 
chern überhaupt, hatte er richtig feine 
Ichlanfe Eins. 

Herr Trowitfh nahm ihn gleich mit 
an den Wagen zu feiner Frau. „Hier, 
Gertrud“, fagte er in feiner etmas 
Inappen Art, „hier ftelle ich Dir unfern 
jüngften Zeyrling vor: Peter GStolle 
aus Langenboaen.“ 

Zugleih gab er ihm einen leichten 
Schlag auf dDieSchulter, gewiffermaßen 
den Zehrlinagitreich. 

„Sp, nun lauf,” fagte er freundlich 
und ftieg in den Wagen zu Frau und 
Kind. 

&o fam der Peter in die Lehre na 
Halle. 

Im Hinblid Auf fein jugendliches 
Alter — er'war damals 143 Jahre —, 
auf das befcheivene Maß feiner Kennt 
niffe und auf fein ländliches Vorleben, 
ftellte fich die Sache natürlih von 
pornberein al3 ein Erperiment dar, da3 
unter Umftänden fehlichlagen konnte. 
Uber der Junge, der von früh auf bie 
Sorge feiner Eltern fannte, ft) und 
die Kinderfchaar mit gutem Gemiffen 
durchs Leben zu bringen, jchien ben 
Ernit der Lage vollfommen begriffen 
zu haben; merfantilen Sinn bradite er, 
tie fich fchon zeigte, ja auch in der An= 
lage mit, und fo fchlug er denn leichter 
und befinitiver ein, als felbjt Herr 
Tromitih anfänglich für möglich ge— 
halten hatte. 


II. 


Ueber ein Jahr war fo vergangen, 
Peters Zukunft ſchien geſichert, als ein⸗ 
mal morgens einige Zeit vor Oſtern, 
aus der Stille des Privat-Kontors 
ſein Name gerufen wurde. 

Herr Trowitſch ſtand am Fenſter, 
ein Bündelchen Wollproben in der 
Hand. Ein offener Brief lag unter 
ihm auf dem Fenſterbrett. 

Da iſt eine Beſtellung von zu Hau—⸗ 
fe,“ jagte er in feiner gewohnten Art. 
„Machen Sie das fertig, Stolle. Gie 
ze damit nad Haufe fommen. Der 
I);  Bater kann nicht fort — Shre beiden 
5  füngften Schweitern find frant, Be- 


der fühle und das 


fondern fich zur Bezeich- | 


eilen Sie fih, vielleicht fommen Sie 
noch mit fort um zehn.“ ° 

Zu Haufe mar das Unglüd größer, 
al der Peter nach feinen fpärlichen 
Vorbereitungen annehmen oder ver= 
muthen fonnte. Der Vater, ber ich 
den Arm ausgefugelt hatte, mar zwar 
Thon auf dem Wege zur Befjerung, d. 
h. wenn auch die Rechte vorläufig nod) 
ihren Dienft verfagte und in derBinde 
getragen werden mußte, jo konnte er 
doch immer frei umhergehen und die 
Linfe theilmeife dafür gebrauchen. Am 
Kranfenbette feiner Schmejtern aber 
faß ein fürchterlicher Gaft: die Diph- 
theritis. 

Glüdlicherweife maren die Schme- 
ftern, abgehärtet wie alle Landkinder in 
der beftändigen Einwirkung von Luft 
und Sonne, wiberftandsfähig genuc, 
nicht gleich dem erften Anfturm zu er= 
liegen. Nur Mariechen fchwebte, als 
die üngere, zeitweilig jo hart an ber 
Grenze zmwifchen Leben und Tod, daß 
ihre Rettung fchließlich nur noch vom 
rechtzeitigen Gebrauch des Operations 
meffer3? abhängig gemacht erben 
fonnte, 

Sedenfall3 war dasSchlimmite über- 
mwunden, al3 der Peter nach Halle zu= 
rüdfuhr. 

Das Gefhäft mar gefchlofien am 
Abend jeiner Rüdkehr. In der Woh> 
nung dagegen — er lebte im Haufe des 
Chefs, gehörte gewiffermaßen mit zur 
„Familie — murde feine Rüdfehr mit 
Subel begrüßt. Die fleine Lotte Tro— 
mwitih jaß auf der Schaufel im Kor= 
ridor und flog, vom Mädchen in 
Schmung gebracht, mitunter dedenhodh 
auf. pda hatte zmar mehrfach von 
Zu-Bettgehen gefprochen; aber wie im= 
mer, menn die Eltern ausgegangen, 
war die Kleine tyrannifch und uner=- 
müdlid. So fam ber Veter wie geru= 
n. 
Shm mar nicht gerade wie Spielen 
| zu Muthe. Er fam voller Sehnfucht 
' von zu Haufe, dachte mehr an die flei- 
nen Kranfen daheim wie an3&ffen und 
ı alles andere. Uber fchließlich gab er 
nah und trat an ‘das Gielle als 
Epielfamerad. Die Kleine quiefte vor 
Vergnügen. 

Um anderen Tage war fie wie um= 
gewandelt, fopfhängerifih, matt un. 
doch wieder übelmollend und leicht ge= 
reizt. Mittags bei Tifch Hlagte fie 
ı über Schmerzen im Halfe. Die Eltern 
hörten nur mit halbem Ohre hin. Das 
Kind redete fich oft jo auf mildernde 
Umftände hinaus, wenn ihm das Tffen 
nicht fchmedte. Uebernädtig mie fie 
tmaren — fie waren jpät aufgebrochen 
bon der Teitlichfeit ihres Vereins — 
freuten fie fi auf die Ruhe nad Tifch. 

Schlieflid mußte der Peter m.: 
Sottchen in Die Küche, um das verord=- 
nete Heihtrinfen der Milch zu über- 
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wachen. Die ſchönſte Gelegenheit, aus 
dem Zimmer zu kommen; denn Herr 
Trowitſch als Chef war übler Laune. 
Im Geſchäft hatte es nämlich zum 
Haarbeutel auch noch Aerger und Ver— 


druß gegeben. Der Reiſende hatte keine | 


Kommiſſionen geſchickt; die jungen 
Leute ſtanden herum und hatten nichts 
zu thun. Dann war ihm eine beſſere 
Kundin mit einer quittirten und einer 
erinnerten Rechnung ins Kontor ge— 
rathen, „beſcheiden anfragend,“ ob ſie 
das etwa doppelt zu zahlen habe? 

Bei alledem blieb nur der Peter der 
Mann der Gemüthsruhe und der un— 
erſchütterlichen Gewiſſenhaftigkeit; auch 


wußte er aus ſeinem geringen Erfah- 


rungsſchatz, bei Licht würde es ſchon 
wieder gemüthlich werden. 

Freilich ſah er ſich dann am Abend, 
für diesmal wenigſtens, enttäuſcht. 

„Na, Stolle,“ ſagte dasMädchen, als 
er aus dem Geſchäft heraufkam, „das 
iſt eine Geſchichte! Lottchen iſt krank, 
hat Fieber, huſtet und liegt im Bett. 
Ich hätte nicht aufgepaßt, ſagt die 
Frau; ſie iſt furchtbar böſe auf mich. 
Ich hab' gewiß keineSchuld. Sie wiſſen 
doch auch, wie's war.“ 

Der Peter brachte kein Wort heraus. 

Ida gab ihm das Abendbrod gleich 
auf dem Teller mit; er ſollte in ſein 
Zimmer hinaufgehen, es ſei nicht ein— 
mal gedeckt. 

„Der Herr iſt ſelbſt zum Profeſſor,“ 
rief ſie noch nach, als er ſchon über die 
Stufen ſtieg, „er kann jede Minute 
wieder da ſein. Wenn nur dem Kinde 
nichts paſſirt! Mir iſt ſo angſt.“ 

Unten ging die Hausthür. 

„Da —“ machteIda und zog ſich ge— 
räuſchlos vom Entrsé zurück. 

Der Peter ſtieg mit ſchweren Füßen 
in ſeine Kammer hinauf. 

Es war ihm klar, daß er mit Lott— 
chens Erkrankung in urſächlichem Zu— 
ſammenhang ſtand ... 

Um Mitternacht ging auch das Mäd— 
chen zur Ruhe. Unter den letzten Stu— 
fen glaubte ſie über ſich am Geländer 
ein blaſſes Geſicht zu ſehen mit dunk— 
len Augen. Sie hielt die Lampe feſter 
und ſchielte nochmals hin. 

Da ſtand nur der Treppenpfoſten, 
hell und ſcharfkantig im dunklen Bo— 
denraum. Sonſt nichts. Doch fanden 
ſich auf der letzten Stufe nebeneinander 
zwei feuchte Fußabdrücke, anſcheinend 
von jemand, der hier geſeſſen hatte. 

Jetzt erſchrak ſie und ſchaute ſich um. 
Es roch nach Straßenſchmutz und naſ— 
ſer Kleidung. 

„Stolle?“ 

Keine Antwort. Nichts rührte ſich. 
Nur der Regen trommelte an das Bo— 
denfenſter, rauſchte breit und gleich— 
mäßig über das ganze Dach. 

Ida beeilte ſich und ſchloß und rie— 
gelie hinter ſich die Kammerthür zu. 
Später, als ſie ſchon lag und die Dun— 
kelheit herrſchte, war's wieder, als 
ginge irgendwo leiſe, leiſe die Thür. 
Im Verkrauen auf Schloß und Riegel 
zog ſie jedoch nur die Decke feſter an ſich 
und ſchlief beruhigt ein. 


III. 

Den Peter litt e& nicht länger in fei- 
ner Kammer. Die Wände, die er nicht 
fahb, mwaren ihm gleichwohl zu eng. 
Das hohlilingendeRaufchen drüdte auf 
ihn in feiner Bemegungalofigfeit, 

Behutfam ftreifte er die Schuhe ab 
und trat leifein Strümpfen heraus. . 


Lebte Nacht fchlief ich feit, ala mid) 
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Er mollte das Mäbchen noch einmal 


wecken, um Auskunft von ihr zu er— 
halten; aber dann hörte er durch die 
Thür ihr ſchweres Athmen und eine 
unüberwindliche Scheu hielt ihn ab. 

Sich ans Geländer hintaſtend, ſtand 
er mit pochendem Herzen im Finſtern, 
unter ſich im Treppenſchacht das ge— 
heimnißvolle Sauſen der Tiefe des 
nächtlich dunklen Hauſes. Die Treppe 
ſtieg hohl und rund, gewiſſermaßen 
ſchraubenartig, mit einem engen verti— 
kalen Durchguck aus der Tiefe auf. 
Im erſtenStockwerk brannte noch Licht. 
Matte Helle ſtieg dort insStiegenhaus. 
Und von dort kam auch die Angſt, 
packte ihn wild und riß ihn faſt hinab. 
Er mußte ſich an die Leiſte preſſen, ſo 
kämpfte er gegen den Schwindel. 

Dann ſaß er wieder auf ſeinem al—⸗ 
ten Platz. 

Der Regen hatte aufgehört und das 
Schweigen um ihn wurde ſeltſam le— 
bendig. Ein dünner Schrei klang 
langgezogen wie von fern und gellte 
unendlich lang in ihm nach. Ein paar— 
mal warf ſich Ida ſtöhnend im Bett 
herum. Dann wieder knackte das Ge— 
länder und die Treppe ſeufzte. Und 
immer war es, als ginge jemand in 
Socken auf dem Boden herum. 

Gott, welche Rolle ſpielte er in die— 
ſem Hauſe! War's wirklich möglich, 
daß er hier ſitzen mußte in der Nacht 

wie ein Verbrecher, der auf ſein Todes— 
urtheil wartet, der nicht ſchlafen kann 
und nicht aufhören und auch nicht mehr 
gehen, wohin er will? 
Er ſah Klärchen, ſeine Schweſter, 
| mit ihrem abgezehrten Geſicht, halb— 
| aufgerichtet in den Kiffen, gleich da— 
| neben Mariehen. War’3 denn nicht 
genug an ihren Schmerzen und dem 
| Leid der Eltern? Mußte dies alles 
nun auch Lottchen noch tragen, feiner 
| MWehlthäter einziges Kind — und durd) 
! 


\ 
I 


| ihn?! 
| Er ächzte, roch faft in fich zufam- 
| men. Er fam fich felbft ganz unheim= 
| lich vor. Gein Herz, das pochte und 
pumpte. Sn den Obren faufte das 
Blut. 

Nein, nein, er ängftiate fich ja rein 
um nichts! Dies alles war nur Leben 
im Traum. Von morgen an ging alles, 
ivie e3 immer war. Frübzeitig ftieg er 
diefe Treppe hinab zum Kaffee und 
dann ins Gefchäft. Fröhlich 30g er 
die Rollläden hod, und die jungen 
Leute, die draußen ftanden und marte= 
ten, famen herein wie fonjt. Und dann 
wollte er arbeiten — oh, arbeiten, 
| ganze Berae von Padeten jchleppen! — 

Er lehnte den Kopf ana Holz und 
Thloß die Mugen. Sogleich ging da3 
ganze Haus mit ihm rund. Er freifte 
lanafam und fant und fanf... 

Als er erwachte, fiel Durch das Fen- 
fter ein fahles Licht. Und Hinter ihm 

| gellte das Glodenzeichen der eleftrifchen 
Klingel. Die Haare fträubten fich ihm 
vor AUnaft.... Sn der Kammer jprang 
‘da mit einem Pfauenfchrei au3 dem 
Bett. Gleich darauf goß Ste ſich Waſſer 
in die Schüffel. 

Zur gewöhnlichen Zeit fam der Pe- 
ter herunter, vor Kälte zitternd und 
Ihwantend. Die Entreethür unten 
ftand offen. Er fchob ich feitlich hin 
ein. Ein ftarfer, bitterer Geruch Tchlun 
ihm entgegen. da fam gerade aus 
der Küche. 
fiht jahb und Die vermweinte Augen, 
mußte er alle2. 

In dieſemHauſe herrſchte derTod. .. 

„Iſt die Frau drin?“ fragte er mit 
dem Blick nach der Wohnzimmerthür. 

Das Mädchen nickte und wandte ſich 
ob, die Schürze vor's Geſich gedrückt. 

Die Lampe brannte noch imZimmer, 
gegen die erſtarkende Morgenhelle im 
Gange und im Treppenhaus, mit trü— 
bem, öligem Schein. Frau Trowitſch, 
im Kleide noch von geſtern, ſtand im 
Zimmer, anſcheinend im Gehen unter— 
brochen. 

„Ach ja ſo,“ ſagte ſie, den Lehrling 
erkennend. „Du kommſt zum Kaffee, 
nicht wahr?“ 

Er ſchüttelte zögernd den Kopf. 

„Willſt Du etwas?“ fragte ſie müde. 

„Ja,“ ſagte er feſt, „ich war's, Frau 
Trowitſch, ich habe .... Lottchen —“ 

Er brachte das Wort nicht heraus; 
er ſank ſofort in die Knie. 

Frau Trowitſch, noch bleicher ge— 
worden, ſtand wie geiſtesabweſend 
und lauſchte ſekundenlang durch die ge— 
ſchloſſene Thür. Draußen blieb alles 
ſtill. 

Da ließ ſie ab, ging langſam zum 
Fenſter und kehrte dort wieder um. 

„Faſt dachte ich es,“ ſagte ſie leiſe, — 
ihre Stirn war geſenkt, die Blicke hin— 
gen am Boden — „der Menſch lernt 
nimmer aus!“ 

Dort, wo ſie zuerſt geſtanden hattte 
machte ſie Halt. 

Nun kommt das Schreckliche, dachte 
der Peter. 

„Steh' auf, Kind,“ ſagte Frau Tro— 
witzſch, „Du haſt es nicht gewußt. 
Fahre gleich nach Hauſe, hörſt Du? 
Warte, bis alles geſund iſt Mein Mann 
wird außer ſich ſein, er könnte — — 
aber Du ſollſt nicht unglücklich werden. 
Sobald er Troſt gefunden hat, rufe ich 
Dich. Bis dahin — geh' mit Gott!“ 

Sie trat auf ihn zu und gab ihm die 


Hand. 
Er drückte ſchluchzend ſein Geſicht 
darauf. 


Der Died. 


Ron Octapde Mirbeau Waris). 


ein ftarfes Geräufch plöglich medte. E3 
ivar, ala fei im Zimmer nebenan ein 
Möbel umgeftürzt. Eben flug die 
Pendelubr viermal, und meine Kate 
begann fürchterlich zu miauen. ch 
fprang aus dem Bette heraus, öffnete 
tafh und ohne Vorfihtsmaßregeln, 
mit einem nur durch die Wärme mei- 
ner tonfervativen Weberzeugungen be— 
gründeten Muthe die Thüre und trat 
in ba8 Nebenzimmer. &3 mar heil 
erleuchtet, und was mir vor allem auf> 
fiel, war ein fehr fein getleibeter Herr, 
im rad, der fogar einen Orben auf 


Als er ihr verftörtes Ge- , 


ı 


bon gelbem Rindsleder ſtopfte. Der 


Koffer war nicht mein Eigenthum, 
aber die werthvollen Gegenſtaͤnde wa— 
ren es wohl, und das alles erſchien 
mir aus dieſem Grunde als wider— 
ſpruchsvoller und ungeſunder Vor— 
gang, gegen den ich mich zu verwahren 
beabſichtigte. Obzwar ich dieſen Herrn 
gewiß nicht kannte, hatte er eines jener 
Geſichter, die einem bekannt vorkom— 
men, denen man auf dem Korſo, im 
Theater, in den Nachtcafés begegnet, 
eines jener tadelloſen, wohlgepflegten 
Geſichter, bei deren Anblick man ſich 
ſagt: „Den muß ich von einem Klub 
her kennen.“ 

Wenn ich behaupten wollte, ich ſei 
durchaus nicht erſtaunt geweſen, um 
vier Uhr Morgens einem Herrn im 
Frack bei mir zu begegnen, den ich ge— 
wiß nicht eingeladen hatte, ſo wäre das 
übertrieben. Aber mein Erſtaunen 
wurde durch kein anderes Gefühl des 
Schreckens oder Zornes getrübt, wie es 
bei ſolchen nächtlichen Beſuchen manch— 
mal vorzukommen pflegt. Das feine 
Ausſehen und die ungetrübte Laune 
dieſes Klubmannes hatte mich auf das 
Angenehmſte überraſcht, denn ich muß 
geſtehen, daß ich das nicht erwartel 
hatte, daß ich vielmehr befürchtete, mich 
einem gemeinen Einbrecher gegenüber 
zu finden, und daß es zu meiner Ver— 
theidigung noch Noth thun werde, mich 
ihm gegenüber roher Gewalt zu bedie- 
nen, mozu ich nicht die mindefte Nei- 
aung habe, und mobei der Ausgang 
immerhin ungemiß iit. 

Bei meinem Erfcheinen unterbrach 

der elegante Unbekannte feine Arbeit 
und fprach mich mit_einem mohliwol- 
lenden fpöttifchen Lächeln an: 
‚ „Entjehuldigen Sie, verehrter Herr, 
ih Sie fo unhöflich gewedt habe.... 
Aber es ift ganz gewiß nicht meine Ab- 
Jich geweien.... Ihre Möbel find fehr 
empfindlich, beim Antommen mit dem 
zarteften Brecheifen fallen fie geräufch- 
boll auzeinander... .” 

Sch bemerkte nun, daß das Zimmer 

ganz umgeftürzt mar. Die Laden der 
Schränke waren geöffnet und geleert, 
die Glasſcheiben zerſchnitten, ein klei— 
nes Empire-Schreibtiſchchen, in dem 
ich meine Werthe und meinen Fami— 
lienſchmuck aufbewahre, lag jämmer— 
lich dahingeſtreckt auf dem Teppich ... 
Mit einem Worte, eine wahre Plün— 
derung! Und während ich das alles 
bemerkte, ſagte mein etwas zu früh 
aufgeſtandener Gaſt mit ſeiner wohl— 
klingenden Stimme: 
„Ach, dieſe modernen Möbel! Was 
ſind das doch für gebrechliche Seelen, 
meinen Sie nicht auch? Mir ſcheint, 
daß aud fie von der Krankheit“ des 
Sahrhundert3 erfaßt und neurafthe- 
nifch find, wie alle Welt...“ 

Er brach) in ein ftilles, befcheideneg 

und liebenswürdiges Lachen aus, das 
für mich nichts Verlegendes Hatte und 
mir bemwies, daß ich e8 mit einem Man- 
ne bon hervorragender Erziehung zu 
thun Hatte, Ych befchloß daher, ihm 
zuborzufommen. 
‚ „Mit wem habe ich die Ehre?” fagte 
ih. und meine Blicte folgten viel be= 
ruhigter dem Ihn meines nächtlichen 
Befuchers, während der durch bie of- 
fenen Ihüren entftandene Quftzug 
mein Hemd Hin- und herflattern 
machte. - 

„Mein Gott," ermwiderte der boll- 
fommene Gentleman mit freundlicher 
Betonung, „mein Name würde Gie 
augenbliclich vielleicht etwas allzufehr 
überrafchen . Und meinen Gie 
nicht auch, daß es beffer wäre, mid 
Shnen bei einer weniger feltfamen Ge- 
legenbeit vorzuftellen, was hoffentlich 
demnächſt der Fall jein wird? Auch 
muß ich Ihnen cffen geftehen, dah ich 
heute durchaus nicht beabfichtige, Jh- 
nen meine Aufwartung zu maden... 
SH würde, menn Sie einverftanden 
find, vorziehen, das jtrengfte Inkog— 
nito zu bewahren.“ 

„Wie Sie wünfchen, mein Herr... 
wie aber foll ich mir erflären.... .“ 

„Daß ich zu fo außergemöhnlicher 
Stunde und in diefer Unordnung hier 
anmefend bin?“ 

„a, das ift e8. Gie würden mid) 
zu Dan verpflichten... .“ 

„DS, bitte,“ unterbrach mich der ele- 
gante Unbekannte. „Ihre Neugierde 
ift ganz berechtigt, und ich denfe nicht 
daran, mich ihr zu entziehen... Aber 
Sie entfhuldmigen Son! Wenn Sie 
darauf Werth legen, mit mir ein we— 
niq zu plaudern, dann wäre es biel- 
leicht vorfichtiger von Xhnen, in einen 
Schlafrock zu ſchlüpfen ... Ihre man= 
gelhafte Bekleidung macht mich un— 
tröſtlich. Es iſt kalt hier, und man 
kann ſich in dieſer launenhaften Jah— 
reszeit nur zu leicht eine Erkältung zu— 
ziehen... .“ 

„Sie haben Recht. Wollen Sie mi 
einen Augenblid entfehuldigen.“ 

„Bitte jehr, mein Herr, lafien Sie 
fi nicht ftören....” . 

ch trat in mein Schlafzimmer, two 
ich mich rafch in meinen Sclafrod 
büllte, und fehrte wieder zu dem Un- 
befannten zurüd, der während meiner 
furzen Abmefenheit verjucht hatte, das 
bon feinem Einbrudhe durcheinander 
gemorfene Gemach wieder ein wenig int 
Ordnung zu bringen. 

„I, bitte, mein Herr, bemühen Sie 
fich nicht, bitte jehr .. . Mein Kam- 
merdiener wird das alles morgen ord= 
nen.“ 

Sch bot ihm einen Stuhl an, nahın 
feldft Pla, ;und nachdem mir und die 
Zigarren angeraudht hatten, fagte ich 
mit ermunternder Betonung: 

„Mein Herr, ich bin bereit, zu bö- 
N... 

Der Klubmann hätte nun eine 
Kunftpaufe machen fönnen, um fi 
zu jammeln, wie e3 an feiner Gitelle 
alle Romanhelden zu machen pflegen, 
bevor fie ihre Lebensgeſchichte erzäh— 
len. Er vermied jedoch diefe Banalt- 
tät und begann fofort: „Mein Herr, 
ich bin ein Dieb... . ein gemohnbeitd- 
mäßiger Dieb . .. oder nennen wir e3, 
wenn Sie wollen, beim richtigen Na= 
men: ein Einb 
Sie zweifellos errathen?” 

„Allerdings! 


‚unerlaubtes 


recher . . ., Das. haben 
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Nur noch 6 Tage 


der großen 


Inli-Räumungs-Verkäufe. 


Beeilt End, die Alontag-Bargains einzuheimlen 


B Bargains an jedem Floor. Bargaihıs in jedem Departement. Bargains für Männer. Bargainz für Damen. Bar: 

B gains für Kinder. Es ift die legte Woche der Hochfommer-Räumung. Und wir werben eine riefige Anhäufung 

A von Sommer-Waaren aus dem Lhden jchaffen. Diefe Verkäufe zu folch’ unerhörten Preifen bringen natürlid) ‚ 

0 DVerlufte. Aber dies tjt ein Umitanb, der bei jeder großen Räumung unvermeidlich ift. Der fchließliche Erfolg 

1 hängt davon ab, daß die Total-Summe der Gemwinnfte größer tft, alö bie Total-Summe ber Verlufte G3 iſt 
eine Methode, die eine wunderbare Gelegenheit zum Sparen bringt. 


Mir haben die gefammten Vorräthe durchgefehen und große Waaren- Partien herausgezogen, bie tie 


im Herbft nicht mehr brauchen. Alle jind zu Preifen marfirt, die lächerlich niedrig fcheinen im Vers 

oleich zu dem Werthe der Waaren. Wir räumen mit Nahdrud auf. Und jede Hausfrau weiß, daß 
Hausreinigung eine Zeit draſtiſcher Maßregeln iſt. 
J Wir vermögen die Bargains faſt nicht anzudeuten, die Euch morgen hier erwarten. Ihr werdet wirkliche 1075 - 
J Shirtwaiſt Suits finden zu 5.00. Unmöglich, werdet Ihr ſagen. Kommt und wir werden es Euch beweiſen — 
J Ferner findet Ihr hier 2.50 Chip Shirtwaiſt Hüte zu 752; 815 blaue Serge Anzüge für Männer (unſere 3158 


Anzüge) zu 8:50; 1.50 Shirtwaiſts zu 59e; ſeidene Unterröcke zu 2.98; hohlgeſäumte Muslin -Nachthemden 
für Damen zu 29e; gute Muslin-Beinkleider für Damen zu 106; 25c 6i3 50c Bänder zu 10c;’59crganzfeibend‘; 


5 Foulard Shiriwaift Suitings, in Tupfen und Fleinen Figuren, zu 2Se; 25 bis 35c ausländiſche waſchbare 


Stoffe zu 12150. Wundervoll, nicht? 


Rejet aber meiter! 


; Ahr findet Spiten, die für 5c verfauft wurden, zu 2e; $1 Spiten zu 24e; fotvie .entfpreienbe Werft 
B zu ztwilchenliegenden Preifen. Zhr findet 10c Stidereien zu Se; 35c weißer Batifte, Dimitieg und Sioiffes gu 
u 12150; 50c Shirtwaift Pin Sets zu 106; Satin Korfet Girdles zu 39e; 500 Leder-Bags zu:2305:2.75 Yoldar’ 
d ing Go-Cart3 zu 1.95; 2.50 und 3.00 Schuhe und Orfords für Damen zu 1.60; 75c ganzmwollene Knabenz , 
B Hofen zu 25e. Xhr findet fogar eine $45 Wheeler & Wilfon Nähmafchine mit 7 Schubladen zu 29.75; 7 
J Lisle Handſchuhe für Damen zu 10e; Auswahl aus irgend einem Paar 50c Fanch Damenſtrümpfe in unſerem 
J Lager zu 25e; 3.50 Mahogany Schaukelſtuhl zu 1.98; 4.00 Arminſter Rugs zu 2.95; 6.95 Sult Caſe aus 
u 5.00; Rogers’ filberplattirte Iheelöffel zu Se; 25c und 3öc Turedo Veiling zu 12146; 2.50 ganzleineneg# 
g Zifchtuch zu 1.50; 1215c weiße gefticte Umlege-Kragen für Damen zu 5e; 2.50 Ruffled Netz Gardinen zu 1. 45 
M Bade-Anzüge für Damen zu 2.48; Mafon’s Ball Fruit Jars zu 3e für Pints, Le für Duart3z 250xebers 
a Kiffen und ein Baar 70c Bezüge, beides für 1.75. 
p Natürlich erftaunlich, aber dies ift nicht der taufendfte Theil der Bargainz,- die Euer-marten.: Kommifeüß- / 
a zeitig und fichert Euch die Vortheile, die Euch diefer große Verkauf bietet. 


N 


⸗ 


Nehmt Blaue Stamps mit Euren &infäufen: 


1 Die Blauen Stamp3 find eine 
N wichtige Sache bei Euren Einfäu- 
4 Ten. SKoften Euch abfolut nichts, 
4 aber fie find gut für Prämien. Laßt 
4 Euch einen geben für jede 10 Cents, 
u die hr morgen ausgebt, und hr 


erhaltet 10 Stamp3 frei, wenn Ihr 
| ein neues Buch) anfanat. 


— 


alle Ehre ... Alſo ich bin ein Dieb. 
Ich habe mir dieſe Lebensſtellung ge— 
wählt, nicht ohne zuvor feſtgeſtellt zu 
haben, daß es in den trüben und un— 
klaren Zeiten, in denen wir gegenwär— 
tig leben, der ehrlichſte, aufrichtigſte 
und anſtändigſte Beruf iſt. Der Dieb— 
ſtahl — ich ſage Diebſtahl, ſo wie ich 
ſagen würde, die Advokatur, die Li— 
teratur, die Malerei, die Medizin — 
war bisher ein verrufenes Gewerbe, 
weil die, die ſich damit beſchäftigten, 
meiſt rohe Burſchen, abſcheuliche Va— 
gabunden, Leute ohne Feinheit und 
Erziehung waren. Ich bin beſtrebt, 
dieſer Kunſt ein beſſeres Anſehen zu 
geben und den Diebſtahl zu einer eh— 
renwerthen und beneidenswerthenPro— 
feſſion zu machen. Wir wollen nicht 
leere Stroh drefchen, mein Herr, be- 
tradjten wir da3 Leben, wie e3 ift. Der 
Diebitahl ijt überhaupt die einzige Be: 
Thäftigung der Menjchen. Man wählt 
einen. Beruf, fei e3 welcher immer, nur, 
weil er uns ermöglicht, zu jtehlen, der 
eine mehr, der andere weniger, aber 
überall gibt e3 etwas zu jtehlen. Sie 
haben einen viel zu gebildeten Geiit. 
Sie milfen auch nur zu qut, was hin 
ter dem trügerifchen Aufpug unferer 
Iugenden und unferer Ehre in Wirf- 
lichkeit tet, ald daß e3 nöthiq wäre, 
meine Behauptungen mit bemeisfräf- 
tigen Beispielen und aneinandergereih- 
ten Schlußfolgerungen zu unterftü- 
ten.“ 

Diefe Worte, die meiner übrigens 
gerechifertigten Einbildung auf meine 
pſychologiſchen und ſozialwiſſenſchaft— 
lichen Kenntniſſe ſehr ſchmeichelten, 
veranlaßten mich, ein überlegenes und 
entſchiedenes „Ganz richtig!“ einzu— 
werfen. Alſo ermuthigt, ſeizte ver 
elegante Einbrecher in freundſchaftli— 
cher und vertraulicher Weiſe fort: 

„Ich will Ihnen nur erzählen, was 
mich betrifft. Ich werde mich übrigens 
ganz kurz faſſen. Ich habe mich zu— 
erſt auf den Handel verlegt. Aber die 
ſchmierigen Geſchäfte, die ich nothge— 
drungen machen mußte, die unlaute— 
ren Kniffe, die gemeinen Gaunereien, 
die falſchen Gewichte ſtießen die unge— 
wohnte Zartheit meiner ehrlichen Na— 
tur zurück, die das Gepräge offener 
Herzlichkeit und ſtrenger Geuſſſen— 
baftigfeit trägt. ch verließ den Han- 
del und wendete mich der Yyinanz zu. 
Die Finanz efelte mih an. Mein 
Gott, ich vermochte e3 nicht über mich 
zu gewinnen, Gejchäfte zu führen, die 
gar nicht eriftirten, falfche Papiere, 
faljches Geld zu emittiren, falfche 
Bergwerke, Landengen, Kohlengruben 
zu finanziren! Unausgefegt darauf 
hinarbeiten, da8 Geld der Anderen in 
meine Tafchen fließen zu machen, mich 
durch den Jangfam fortfchreitenden 
Ruin meiner Klienten mit Hilfe der 
glänzenden Profpefte und der Gejeh- 
lichkeit gemiffer geiftreicher Kombina- 
tionen zu bereichern, fchien mir ein 
Borgeben, dem fich mein 


... 


und jeber 


Lüge abhol- 


Wenn man auf einen Transfer 
einfauft, erhält man den größten 
Nuten von den Qlauen Stamp3. 
Alle einzelnen Cent3 merden, zus 
fammengezählt, zu Dimes, auf 
welche Ahr die Stamps3 erhaltet, 
wenn der Transfer Ched jchließlich 
aufammengerechnet wird. Man er= 
hält Stamp3 auf Baar, Kredit und 
C. O. D. Einkäufen. 


cur? 


{ft ein dunkles Bier der bayeriichen Sorte. 


mer ift nicht. E$ bat die natürliche Farbe eineß ftarfen, reinen Malz: Bieres. 


Die Blauen Stamp3 murber- eins, 
geführt, um Euch zu veranlaffen,“: 
Eure Einfäufe alle im Großen; 
Laden zu maden. €3 liegt, ab» 
gefehen von den Stamp3, in Eurem 
Sintereffe, denn die Preife find 


niebriger, al3 mie hr anderdivo 
bezahlen müßt. j 


TELEPHONE| 
MONROE 7% 
MONROE 44 


Die meiften dunklen Biere find gefärbte Täufhungen, aber 


Wir garantiren, daß 


ber feinfte und theuerfte Malz in Amerika und nichts anderes, gebraucht wird, um biefem Gebräu feine 


Stärke und den wirkliden Werth als ein Muäfel bildendes Nährmittel zu geben. 


63 ift beifer als bie 


beiten importirten dunklen Piere und wird in erfter Klofie Yuffet3 für 5c das Glas verfauft. E3 wird 
nur in der Brauerei auf fFlaichen gegogen und Zoftet Tec per Dusend Flafchen, irgendwo in-der Stadt 


abgeliefert. 
Vergeht dies nicht „Little Mary’3” willen. 


Aerzte verfchreiben e3 für fängende Mütter und Genejende. 


WACKER & BIRK BREWING & MALTING CO 


Hier vermochte ich nicht, ein helles Thamlofere Weife thun ... Mein-Ge- 


Lachen zurüdzuhalten, das fich zu vers | 


längern drohte. 

„Sehr richtig!” beitätigte der ein 
rehmende Gentleman. „Mehr fünnen 
wir darüber nicht qut jagen. Kurz, 
ich erfchöpfte alle Berufe, die das öf- 
fentliche und private Qeben einem jun 


gen, jtedfamen, intelligenten und fein= | 


fühlenden Mann, ivie ich e3 bin, bieten 
tann. 


gen iſt, aber verſtellt, maskirt, und aus 
dieſem Grunde viel gefährlicher! Ich 
zog nun daraus die Schlußfolgerung: 
Da der Menſch nun einmal dem un— 
vermeidlichen Naturgeſetze des Dieb— 
ſtahls nicht zu entkommen vermag, iſt 
es wohl das Ehrenhafteſte, ihn einfach 
und ſimpel zu begehen, ihn aber nicht 
mit geſucht hochtrabenden Ausflüchten, 
deren trügeriſcher Glanz, deren lär— 
mende Titel, deren beſchönigender 
Schmuck niemand mehr zu täuſchen 
vermag, des natürlichen Wunſches zu 
entkleiden, ſich die Güter Anderer an— 
zueignen. 

Ich ſtahl alſo alle Tage; des Nachts 
drang ich in reiche Häuſer ein; ich be— 
hob im Voraus ein für allemal bei 
den Kaſſen der Anderen, was ich zur 
Befriedigung meiner Bedürfniſſe, zur 
Ausgeſtaltung meines äußeren Men— 
ſchen nöthig erachtete. Das koſtet mich 
einige Stunden jede Nacht zwiſchen ei— 
ner Partie im Klub und einem Ballge— 
ſpräch. Mit Ausnahme dieſer kurzen 
Zeit lebe ich wie alle Welt ... Ich ge— 
höre einigen Klubs an; iſt habe aus— 


gezeichnete geſellſchaftliche Verbindun⸗ 


gen; ich wurde erſt kürzlich vom Mini— 
ſter durch eine Ordensverleihung aus⸗ 
gezeichnet. Und wenn mir ein guter 
Yang gelingt, bin ich der großmüthig- 
fte Menjc auf Erden. Denn ich thue 
nur aufrichtig, was alle.anderen. 


‘ch jah deutlich, daß der Dieb- | 
ftahl — unter weldem Namen immer | \ 
er fich auch verbirgt, der einzige Zmed | aber er fehnte da3 mit bem Bemerlen 


und das alleinige Ziel aller Bemühun- | 


Leute 
Diet Lg zu m 


tifien ift rein und wirft mir nichts 
bor, denn bon allen Leuten, bie ih 
fenne, bin ich der einzige, der ben Muth 
bat, jein Thun mit feinen Nbfichten 
zu bereinen, und ber gerabemegs bem 
Mege folgt, den ihm die Natur ange= 
wieſen hat.“ 

Die Lichter erblaßten, ber: TZag-Tugte 
durch die Spalten der Gardinen. ch 
bot dem eleganten Unbefannten an, 
mein Frühftüd mit ihm zu theilen, 


ab, daß er im rad fei, und mir burdh 
eine derartige Snforreftheit nicht zu 
mißfallen wünjche. 


Theezigaretten. 


Die neueſte Leidenſchaft der Damen 
bon Welt ift in Zondon, wie ein borti- 
ge3 Blatt verräth, die „Iheezigarret- 
te.“ Hat die Yrau erjt einmal ben, 
Gefhmad einer Mifhung aus Son- 
Hong und Hyfon zu würdigen begon- 
nen, fo gibt fie auch diefes Rauchen 
nicht eher auf, ala bis fie nothmwendig 
den Arzt fonfultiren muß. Der Ge 
Thmad der Mifchung ift durchaus nicht 
unangenehm ‚aber die Nachwirkungen, 
diefer Art Ihee zu rauchen, find nad 
den eigenen Worten eines diejer Opfer 
böchft traurig. Der Kopf fchwindelt 
einem, man will fi nur feithalten, 
damit man nicht umfällt, und ein 
ftand der Betäubung ober Starrheit 
beit folgt, dann treten Phantafien von 
einer himmlifchen Vifion und die Ver- 
züdungen des Opiumeflens ein. Daß ‘ 
tiefe Einziehen verurfacht Brechreiz 
und man vermag feine Rabrung zu ih 
zu nehmen, nur Thee, jo ftarl er nux 


bergeftellt werden kann. Auch Seeleute 


— et —— —— — 

gelung von Tabak getr — 

Kaffeegrund zum Stopfen 
Männer 


ter oder Ka 
ihrer Pfeifen. Diele dieſer 
find ben Rahwirkungen des Gifteh; 





Finanzielles. 


abitel 84.000,00 
Heberfhuß . 81,250,000: 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südtweils&de 
Dearborn und Monroe Str, 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
den. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Sparkonto. 


Spar-Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


i1mat,milon* 


PEOPLES TRUST 


AND SAYINES BANK 


ATil Ashland Ave. 
Kapital . . 5200,000.00 


3 Brozent 


Binfen bezahlt anf Spar-Einlagen, 
Eine Heine Hansbant frei. 


Bir verleihen Geld auf Grundeigentum, und 
verlaufen erfte Mortgages. 
Beamte und Direktoren: 

Nelſon Blorris, von Nelfon Morris & Eo, 

©. R. Ilyun, Präfident der National Live Etod 

Bank. 

Claus F. Clauſſen, Pickle-Fabrikant. 

Wilhelm J. Rathjie, Vize-Präſident und Magr. 
UArthur Meeker, von Armour & Company, 


Stattet uns einen Beſuch ab. 
Alle Sprachen geſprochen. 


FOREMAN BROS. 


BANKING CO 


Südoſt⸗Ecke La Salle und Madiſon Str. 
OCOHIOCAGO. 
Bopital . ... . . 8500,000 
Aeberſchuß. .... 8500,000 
Anvertheilte Profile 5100,000 


Edwin ©. ‚Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank- Geſchüft. 
Kontos mit Firmen und 
Brivatperjonen erwünidt. 


Geld auf Grundeigenihum. 


su verleihen, 


— — — — — — 


Greenebaum Sons, 


* or 
2 EI Lu =>. 


83 &85 en. Str. Tel. Centra! 557 
ge” Verleihen Geld auf &: aubeigentium 38 
niedrigen Zinſen 
Anleihen zum Bauen. Erſte 
zum Verkauf vorräthig. Wech 
gen nach Deutſchland und ande 
ditbriefe für Reiſende, zahll 
Welt. Allgemeines Bank 


mifrſonẽ 


— * 
dag diboſou⸗ 


ar über a 
geihäft. 


James 6G,Robertson. Francis A. Lackner, Jr. 


Robertson & Lackner, 


Geld zu verleihen auf Grundeigenthum, 
au⸗Anleihen. 
Erſte —** ken zum Verkauf. 


622 Reaper Block, 
Norboft-Ede Clark ind Wafbington Str. 
5mat,dojondt.2s 


Spar-Gelder 


4 Prozent Zinfen, 


Bonds 5 Bruz. 


Fälig in 1 bis 5 Jahren. Zinfen und 
Kapital bezahlt durch Stabtfafle. 


Erbſchaften regulirt. 


Vollmachlen ausgeſtellt. 
Vorſchuß in jeder Höhe. 
Deutſches Geld u. Werth— 
papiere ge⸗ und verkauft. 
Drafts, Money Orders. 


Schiffskarten 


alle Linien. 


KW. KEMPF, 


84 La Salle Sir. 
Sonntags offen bi3 12 Uhr. 


12j1,didojafoı* 


H.Llaussenuus& Co. 


searündet 1864 burdh 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Erhſchaflen, Poſſmachlen, 


Wechfel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
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eLändlich, ſittlich.“ — Rechtspflege mit Hinderniffen. 


— Brauch und Herkommen gelten mehr als der 
Buchſtabe des Geſetzes. — Weshalb Budler und 
Grabſcher eine milde Beurtheilung finden. — 
Colonel Butler und der Ex⸗-Poliziſt Martini. — 
Aus den Erfahrungen eines früheren Bürger: 
meiſters. 

Zwiſchen der im Innern des Staa— 
tes Miſſouri durch biedere Ackerbürger 
beſorgten Freiſprechung des Colonel 
Butler von St. Louis und der hier in 
Chicago erfolgten Nichteinigung der 
Sutp bei der Prozeffirung des Er- 
Boliziften Martini mag dem ober= 
flächlichen Beobachter der Zufammen- 
bang nur loje erfcheinen, in Wirflih- 
feit aber ift er jehr eng. — Colonel 
Yutler, der e3 in der Weltauzftel- 
lungsſtadt vom Hufſchmied zum ein- 
flußreichſten politiſchen Gewalthaber 
weit und breit gebracht hat in ſeiner 
Eigenſchaft als Vertrauensmann von 
Korporationen, die für öffentliche Ver— 
günſtigungen Bedarf haben, hatte ein 
Gewerbe aus der Beamtenbeſtechung 
gemacht. Er hatte deſſen gar nicht 
Hehl gemagit, und feine Vertheidiger 
würden fich auch ganz vergeblich be- 
müht haben, die Kette von Bemeijen 
zu jbrengen, welde Staatsanwalt 
dolt herbeigeſchleppt hatte. So be— 
ſchränkte ſich denn die Vertheidigung 
im Weſentlichen darauf, der einſichts⸗ 
vollen Jury zu Gemüthe zu führen, 


daß Butlers Methoden viele Jahre 


lang ein öffentliches Geheimniß ge— 
weſen, von der ſouveränen Waͤhler— 
ſchaft * die ſtets von Neuem mit 
großer 9 Nehrheit die bon ihm aus: 
geſuchten Kandidaten wählte, —— 
lich gebilligt worden ſeien. Den Ge— 
ſchworenen leuchtete das ein. Auch ſie 
gaben zu erkennen, daß ſie in Herrn 
Butlers Thun und Ireiben nichts 
Taben, was mit landesüblichem Brauch 
und Herkommen nicht in Einklang zu 
bringen wäre. Demgemäß jtimmten 
fie, ganz logifeh, einhellig für Frei- 
ſprechung. 
x * x 

Der Angeklagte Martini von Chi: 
cago, vormals Polizift und von dem 
Bolizeichef durch beſonderes Ver— 
trauen ausgezeichnet, war angeſchul⸗ 
digt, eine Anzahl von Lotterie-Aulo— 
maten, die er hätte konfisziren ſollen, 
nicht befchlagna ıhmt, fondern gegen ein 
tleines, ihm in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
—— verabfolgtes Trinkgeld in den 
Händen ihrer Eigent thümer belaſſen 
zu haben, welche vermöge derſelben ein 
gutes Geſchäft machten. Martinis 
Vertheidigung war eine recht ſchwache. 
Er ſtellte nicht in Abrede, was ihm 
vorgeworfen wurde, fondern überließ 
es ſeinen Anwälten, ihn herauszubei- 
pen. Der bon diejen borgebrachte 
gechniſche Punkt“, daß es öffentlichen 

Beamten zwar verboten ſei, ihre Amts— 
get valt zu mißbrauchen, nicht aber jich 
für die Unterlaffung von Amtshand: 
lungen bezahlen zu laffen, wurde vorm 
Richter für zu dünn erflärt und un- 
berüdfichtigt gelaffen. Vor der Jury 
hat Die VertHeidigung dann angeges | 
ben, Martini jet zwar beauftragt ge- 
weſen, Lotterie Automaten zu fonfis- | 
ziren, welche auf den Nickelfang berech— 
net waren, aber Mafchinen, die nur 
Pennies Tchluden, wären feiner Auf- 
nerffamfeit nicht empfohlen morden. 
Menn nun die Eigenthiimer folcher 
Maſchinen ſich bemüßigt gefunden 
hätten, dem — Beamten, 
wenn dieſer ihnen einen Beſuch abſtat— 
tete, ihre — feiner ftatt- 
lichen Perfon durch Tleine Gefchente 
auszudrüden, jo fei das eine Sache für 
fi), mit welcher der Gerichtshof nicht 
das mindejte zu thun hätte. Kleine 
Gefhente, das wilfe man fchon von 
Alters ber, erhielten die Freundichaft. 
— In ſeiner Schlußanſprache verwen— 
dete der eine Vertheidiger auch mit 
Glück verſchiedene Bibelzitate. Von der 
alten Mahnung, daß man dem „Och— 
ſen, ſo da driſchet, nicht das Maul 
verbinden“ ſolle, ſprach er, ſowie da— 
von, daß wir ja „allzumal Sünder 
ſeien und des Ruhmes ermangeln“. 

Geſchloſſ en hatte er mit der Auffor— 
derung, daß derjenige von den Ge— 
ſchworenen, welcher ſich ſündenfrei 
fühle, den erſten Stein auf den armen 
Martini werfen möge. — Das Ergeb— 
niß der Geſchworenenberathung iſt 
ſchon kurz angedeutet worden. Die 
Herren haben ſich über die Schuldfra⸗ 
ge nicht zu einigen vermocht. Immer— 
hin geht aber hieraus hervor, daß die 
— roßſtadt-Jury nicht ganz aus in der 

Wolle gefärbten Amerikanern beſtand, 
— * die im Miſſourier Hinterwald. 
Auch heißt es, daß es ſehr hitzig zuge— 
gangen ſei bei der Berathung des 
Falles, und nicht viel daran gefehlt 
hätte, daß die Vertreter der verſchie— 
denen Anfſchauungen ſich wegen des ge⸗ 
ſchätzten Herrn Mariini in die Haare 
gerathen wären. 

’%* * * 

Ein Unterfchied beiteht natürlich 
zwifchen dem Colonel Butler und dem 
Er-Boliziften Martini dod. Martini 
gehörte anjcheinend zur Klaſſe ber 
„Örafter“, die in unferem öffentlichen 
Verwaltungsmwefen und auch in bem 
fait * anderen Länder Legion 
zählt. Der türkiſche Offiziant erbettelt 
ſich ſein Bakſchiſch, der ruſſiſche raubt 
es, der amerikaniſche erlangt es auf 
dem Wege der gütlichen Vereinbarung. 
Butler war oder iſt ein Organiſator 
der Budelei, welche ſich zum Grabſch 
ungefähr fo verhält wie der Straßen» 
taub und der Einbruchsdiebftahl. zum 
gewöhnlichen Schleihbiebitahl. Ganz 
fiher hätte Martini jeiner Sache vor 
Gericht fein können, wenn er fein ver- 
faffungsmäßiges Net beanfprucht 
hätte, vor einer Jurh bon Geinesglei- 
chen, aljo von jtäbtifchen Angejtellten, 
progejjirt zu werben. 

* * * 


Mayor Harrifon, der jich nad) nun 
mehr nahezu achtjähriger Amtszeit: 
und nad) den Erfahrungen, die er mäh- 
zenb ber Bürgermeiſterei⸗Verwaltung 
ſeines Vaters ſelig gemacht, in der 
Stadthalle —— auskennen ſollte, 


Jhhat vor einigen ? Beate m Kr 


—— * 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, Den 17. Iuli 1904. 


Ungeftellte hinausmwerfen müßte, falls 
man mit der Grabjcherei im öffentli- 
hen Dienft gründlich aufräumen wolle 
te. Bei der jtabträthlichen Unterjuch- 
ung, die in der Folge in Bezug auf den 
Grabjch angejtellt ward, ift wenig her= 
ausgefommen, aber nicht etwa, weil 
nichts dagemwejen märe, jondern meil 
daS Vebel zu allgemein ijt und zu tief 


figt. 
* * * 


Da veröffentlicht gegenwärtig ein 
ungenannt bleibender „früherer Mayor 
einer amerikaniſchen Großſtadt“ auf 
Grund der von ihm im Dienſt geſam— 
melten Erfahrungen einige inter— 
eſſante Mittheilungen über allerlei 
Grabſch- und Budelmethoden, mit de— 
nen erBekanntſchaft gemacht. Als ſeine 
Dienſtzeit abgelaufen war, ſagt er, 
hätte er ſich eingebildet, er hätte wenig— 
ſtens der Grabſcherei in der Stadtver— 
waltung ein Ende gemacht. Es ſei ihm 
dann aber klar gemacht worden, daß 
ſeine Bemühungen gänzlich fruchtlos 
geblieben wären. Nur ein wenig vor— 
ſichtiger wären die Diener des Volkes 
geworden, ſobald ſie gemerkt hätten, 
daß ihnen auf die Finger gepaßt 
wurde. 

Da war z. B. ein Bauinſpektor, ein 
Mann, der nicht nur als außerordent— 
lich tüchtig, ſondern auch für aus— 
nahmsweiſe dienſteifrig und gewiſſen— 
haft galt. Von dieſem brachte der 
nunmehrige Ex-Mayor in Erfahrung, 
daß er von den Eigenthümern eines 
großen Geſchäftsgebäudes einen feſten 
jährlichen Tribut zu erpreſſen ver— 
ſtand, indem er ihnen drohte, ſonſt die 
von ihm gemachte Entdeckung melden 
zu wollen, daß das fragliche Gebäude 
einen Fuß weit in die anſtoßendeGaſſe 
hineinragte. 

Eine ſehr intereſſante Entdeckung 
wurde im Geſundheit samte gemacht. 
Dort hatte einer der Schreiber einen 
Pakt mit einer größeren Anzahl von 
Aerzten gemacht, unter deſſen Beſtim— 
mungen die von dieſen Aerzten gemel— 
deten Fälle von anſteckenden Krankhei— 
ten nicht gebucht wurden. Die Aerzte 
verhinderten hierdurch, „ohne jede Ge= 
fahr für jich jelbit, daß die (Familien 
ihrer Patienten mit = borgejchriebe- 
nen Quatantänemaßnahmen behelligt 
wurden, eine Erlei'hterung, die fie un— 
fraglid mit Vergnügen auch dann be= 
zahlt Haben würden, wenn fie der Dof- 
tor nicht ſtillſchweigend in ſein Hono— 

rar eingerechnet hätte. 

Dutzende von ſtädtiſchen Angeſtell— 
ten pflegen in ihren Mußeſtunden, ſo 
behauptet der unter die Literaten ge— 
gangene ehemalige Bürgermeiſter, mit 
Ernſt und Eifer nach alten Verordaun— 
gen zu forſchen, an deren Vollſtreckung 
— mehr denkt, um dann auf 
harmloſe Bürger zu fahnden, die ſie 
auf Grund derſelben ſchröpfen können. 

Städtiſche Detettives wiſſen ſich 
auf eine höchſt ein fache Art zu Taſchen⸗— 
geld zu verhelfen. Sie machen gele— 
gentlich zu ſpäter Stunde die Runde 
durch ein paar elegante, von ‚zebes 
männern“ frequentirte Kneipen, ftellen 
| dort feft, melde von den Gäjten 
Schiebeiten bei jich führen und lafjen 
ich von denjelben fünf oder zehn Dol- 
lars dafür einhändigen, daß fie fie nicht 
beim Schlafittchen nehmen und abfüh- 
re. Diefe Methode, meint der Herr 


Bürgermeister — und Andere pflichten . 


ihm bei — gehöre noch zu den verhält- 
nißmäßig harmlojen von allerlei ein- 
träglichen Gepflogenheiten, in melchen 
mande Mitglieder der Geheimpolizei 
eine bemerienätverfhe Gewandtheit be— 
ſitzen. 

* * * 

Der Ex-Mayor iſt indeſſen ein ge— 
rechter Mann. Er mißt an dieſen Zu— 
ſtänden nicht den grabſchenden öffentli— 
chen Angeſtellten die Hauptſchuld bei, 
ſondern denjenigen guten und angeſe— 
henen Bürgern, welche ſich's gelegentlich 
ein Trinkgeld koſten laſſen, ungeſtraft 
eine obrigkeitliche Vorſchrift zu über— 
treten, und die ſo den Dienern des 
Volkes den Weg zur Verbeſſerung ih— 
rer Einkünfte weiſen. — Ein ande— 
rer Grund, der auf beiden Seiten 
wirkt, iſt der, daß man zu ſehr dar— 
auf aus iſt, ſeinen Vortheil“ wahrzu⸗ 
nehmen, auf Koſten eingegangener 
Verpflichtungen. Kontraktoren an 
öffentlichen und privaten Arbeiten ſu— 

chen durch ſchlechte Arbeit ihre Profite 

zu erhöhen, öffentliche Inſpektoren 
laſſen ſich beſtechen und drücken dann 
beim Inſpiziren beide Augen zu. In 
ähnlicher Weiſe verfährt man auf al— 
len Ecken und Enden, da braucht man 
ſich nicht zu wundern, wenn die allge— 
meine „Unmoral“ auch 'mal in den 
Urtheilen von Geſchworenen zumAus—⸗ 
drucke gelangt. —8. 


Ungalant. 


Eine hübſche Pariſer Szene erzählt 
der „Gaulois“: Auf dem Boulevard. 
Eine junge hübſche Dame ſtürzt ſich 
plötzlich auf einen vorübergehenden 
Herrn, überhäuft ihn mit Schimpf— 
worten und bearbeitet ihn mit einem 
Regenſchirm. Der Unglückliche blutet 
und hat faſt ein Auge verloren. Das 
Publikum reißt die wüthende Schöne 
endlich zurück und führt ſie mit ihrem 
Opfer aufs Polizeibureau. Hier kommt 
die Dame zur Beſinnung. Sie be— 
dauert ihr Vorgehen; denn — ſie kennt 
den Herrn gar nicht, ſie hat ſich ge— 
täuſcht! Sie hätte ſich an einem ande— 
ren Mann, der ſie ſchwer beleidigt habe, 
rächen wollen .... Sie entſchuldigt 
ſich nun mit ein paar Worten und 
macht Miene, ſich zurückzuziehen. Jetzt 
aber hält der Geprügelte % am Arm 
feft und ruft: „Bardon, Madame. ©o 
einfach geht das doch nicht. Sie haben 
fih aetäufht, aut! Um fo fehlimmer 
für Sie. Nennen Sie Jhren Namen, 
Ihre Adreſſe, und toir werben jehen....“ 

Aber mein Herr,“ fagte die junge Da- 
me, hödhft entrüftet, „Sie-find wirklich 
nicht galant!“ 


Note. — Stabstrompe⸗ 
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Ehrlide Behandlung. 
Die Spezinliiten in der weltberühmten „Etate 
F!edical Dispenfary“ Turiren alle Männerfranfs 
zen ichneller al3 ale anderen Spezialiften im 
ordmenen. Die Behandlung Ihwaher Männer 
ift eine Spezialität, und diefe Dispenfary bat 
mebr Gerätbiäaften und Apparate zur Behands 
lung von Männerfrantbeiten, al3 alie modernen 
Spe;ialifien im Nordiveiten zufammengenonimen. 


Die günfligiten Be riuguugen. 

Männer mit Ihmasen, fhmerzenden Rüden 
und Nieren, Schmerge n in den Hoden, geſchlecht⸗ 
liche Chwäd ſchmerzbaftes Uriniren, nächt⸗ 
liche Verluſte, —— umpfte unentwickelte Kör⸗ 
beridene Gedächtnißſchwäche, Nervöſität, Schmer⸗ 
en in der Bruft, Nierenleiden, Blaſenkatarrh, 

aß im Urin, Sleden vor den Augen, Bedrüd» 
ung, Melancholie und andere Somptome, aus 
welchen Entarturg. Bahnſinn und Tod hervor—⸗ 
gehen, permanent geyeilt. 

Geheime Kranfheite n, unnatürlide Abflüffe, 
Binivergiftung, Baricocele, für immer geheilt. 
Shnellite Heilung für ihivahe Männer, 

Kunge Männer, durch Fugendtü nden, liebees 

ardeitung ınd Gram jHlva geworden, in We 
siaen Wochen geheift. 
Schreibt für einen Fragebogen. Sie fünnen zu 
Haufe behandelt werden obre Mhbrudh dom Ges 
Hüäft. Stunden don 10 bis 4 Uhr und 6 bis 8 
br. Sonntags und an allen üeiertagen nur 
bon 10 bis 12 Uhr. 


Konfultation frei, 


STATE MEDICAL DISPENSARY 


8,B.Ede Etotı u. Ban Buren St., Ghcass, SH 
Eingang 66 €. Ban Buren Str 


Zwei Birnen. 


Gin heiteres Grlebniß von 8. Franı. 


Bor längeren Jahren war ich bei 
einer der größeren Glektriztätsfirmen 
im Rheinland als Montage ingenieur 
angeltelt. E5 mar gerade zu jener 
Zeit, als die AUnarchiiten durch ihre 
berüchtigten Bombenattentate alleWeit 
in Schreden jebten, worunter aud) ich 
barmlofer Staatsbürger um ein Haar 
zu leiden gehabt hätte. Das fam jo: 
Unter meiner Leitung mar das 
Scäloß eines meltbefannten Grofin- 
duſtriellen mit elektriſcher Beleuch— 
tungseinrichtung verſehen worden. 
Der Kommerzienrath, ein etwas eige— 
ner Herr, war mit der Ausführung der 
Anlage und mit dem ſtrahlenden Ef— 
fekt, den die Bleuchtung des Schloſſes 
machte, überaus zufrieden. Ich hatte 
mich aber auch ſo recht mit Fleiß in 
ſeine Eigenheiten ** ſeine zuwei— 
len wunderlichen Wünſche nach Mög— 
lichkeit erfüllt, ja manchen Einfall, der 
ihm ſelbſt nur undeutlich vorſchwebte, 
in ſeinem Sinne herausgearbeitet. Die 
Folge war, daß er ſich in ſeinem ſpü— 
teren Verkehr mit unſerer Firma ſtets 
an mich perſönlich wandte. 

Einer der originellſten Lichteffekte in 
ſeinem Schloß war eine beinahe le— 
bensgroße Figur, die in der erhobenen 
echten eine Fackel, natürlich mit elek— 
triſcher Birne, trug. Ich hatte ihin 
bei der erſten Vorführung der Lichtein— 
richtung ſtatt der gewöhnlichen ſech— 
zehnkerzigen Glühlampe eine Birne 
von außergewöhnlicher Leuchtkraft, 
hundert Normalkerzen, in dieſe Figur 
eingeſetzt und zum Ueberfluß noch eine 
Lampe von geringerer Spannung als 
die Betriebsſpannung — 110 Volt — 
gewählt. Der Fackel entſtrömte dem— 
gemäß eine blendende Lichtfülle. Nun 
wollte er niemals eine andere Lampe 
hier hineinhaben. Den Nachtheil mußte 
er allerdings dabei mit in den Kauf 
nehmen, daß dieſe Lampen infolge der 
Uel Herlaftur 19 durch höhere Spannung 
niemal3 länger al3 2 bis 8 Stunden 
aushielten; dann mwaren fie —* 
brannt und mußten ausgemwechleit 

werden. Das Vergnügen foftete aljo 
Geld, aber das machte ihm nichts aus. 
Mir natürlich noch weniger. 

Eines Nachmittags fam ich 
bon der Reife aufs Bureau. 

Herr Kommerzienrath X. hat nad) 
onen verlangt. 

Um Oottesmillen, ich Toll doc nicht 
mieber nad) %. hinausfahren mit dem 
Bummelzug und dann eine Stunde 
übers Feld laufen? 

Allerdings. Heute Abend märe Ge- 
ſellſchaft, unverhofft, ein hoher Beſuch, 
und Sie möchten mit zwei Birnen, 
Sie wüßten ſchon, was für welche, ſo— 
fort hinauskommen. 

Ingenieure ſind ja nun eigentlich zu 
anderen Dingen in der Welt als zum 
Glühlampeneinſchrauben, aber was 
thut man nicht alles um einflußreicher 
Kundſchaft willen! Zum Ueberfluß 
kam auch noch ein Telegramm, daß ich 
perſönlich mit zwei Birnen zu je 100 
Kerzen ſofort kommen ſolle. Alſo nun 
ſchnell eingepackt und auf die Bahn. 
Gerade zwanzig Minuten hatte ich 
noch bis zum Abgang des Zuges. 
Raſch die beiden 
Einpacken? Dazu iſt keine Zeit. Eine 
in die Bruſttaſche des Mantels, die an— 
dere in die Seitentaſche. 

Die StundeEiſenbahnfahrt benutzte 
ich zu einem Schläfchen. Es war im 
Februar. Als ich ausſtieg, war's be— 
reits dämmerig; die Laternen brann— 
ten ſchon. Schlaftrunken wies ich 
meine Fahrkarte dem kontrollirenden 


müde 


Beamten vor und drückte mich durch 


die Bahnſteigſperre. Mit einem Male: 
Bautz! Ein fürchterlicher Knall, der 
unter der niedrigen Wölbung des 
Bahnhöfchens ſchaurig widerhallte. 
Den Blick werde ich nie vergeſſen, mit 
dem der Billetſchaffner mich anſah, in 
ſtierer Angſt, bleich, an allen Gliedern 
bebend. Ich wußte ja ſofort, was ge— 
ſchehen war: die Glühlampe in meiner 
Manteltaſche war geplatzt; ich hatte 
ſie in meiner Schlaftrunkenheit gegen 
das Gitter gepreßt. Da dieſe Birnen 
luftleer ſind, ſo geben ſie beim Sprin— 
gen einen piſtolenſchußähnlichen Knall 
von ſich, der unter den vorliegenden 
Verhäliniſſen — die beſonders große 
Birne und der widerhallende Bahn— 
ſteig — eben auch beſonders kräftig 
ausfiel. 

‚Ich war inſtinktid ruhig weiter ge⸗ 
gangen, und erſt als ich den Bahnhof 


ang 8 LA ii 


inter hatte, N mir iieber das. 
——— — 


Glühlampen her! i 


benmwerfer und hatte gewiß ermartet, 
im nädhjjten Augenblid in die Luft ges 
ichleudert zu werben. Auf das Pubit- 
fum hatte ich nicht geachtet. E3 waren 
meift Bauern und Eleine Leute, die an 
biefer Haltejtelle ein- und ausjtiegen. 
Sie mocdhten wohl alle fo verblüfft 
und entjegt gemwejen fein mie ber 
Schaffner. Solche beluftigenden Voc— 
ftelungen tröjteten mich einigermaßen 
über den peinlichen Gedanfen, nun mit 
einer jtatt der verlangten zwei Birnen 
auf das Schloß zu fommen. DerKoms 
merzienrath follte auch jeinen Spaß 
an meinem Grlebniß haben. Morgen 
ftand wahrjcheinlih im F.’jchenBlätt- 
chen ein qroßer bericht über das Bom= 
benaitentat auf dem Bahnhof. 

E3 mar mittlerweile ganz finjter 
geworden. ch fannte den Weg von 
früher her genau, e3 führte eine ziem= 
ih qui erhaltene Lanpdftraße zum 
Sälo$. Etwa zehn Minuten war ich 
gegangen, da hörte ich hinter mir ein 
Getöfe. Als od ein Haufe, laut und 
erregt jchreiend, in fchnellem Lauf da= 
herfäme, jo Hang eg. Ach war nicht 
furdtfam. Dennoch hätte it” mich 
ein oder zwei Strolchen gegenüber in 
diefer Einfamteit nicht wohl gefühlt. 
Diefer Haufe von fchreiendenMenjchen 
aber, der Hinter mir berfam, madhie 
mich höchitens neugierig. In Banden 
ziehen die Räuber auf Deutjchlands 
Zanditragen ja Gott jei Danf nicht 
mebr einher, alfo gerade die aroßeZahl 
gerftreute alle Bejorgnif. Vielleicht 30= 
gen fie zum yeuerlöfchen aus? Mein 
Blick fuchte den Horizont ab, ich ent= 
dedte aber feinen Feuerſchein. 

AUlmählich konnte ich ihre Stimmen 
erfennen und ihre Reden und WRufe 
unterjcheiden. Mit einem Male ers 
tönte der Schrei: 

„Da ift er! Da ift der Düneläfer!!“ 

Die ganze Rotte ftimmte ein. Mir 
eritarrte das Blut in den Udern. E32 
war £lar, daß ich gemeint war. X 
drehte mih um und fah eine ganze 
Horde von jungen und alten Männern, 
meist Bauern mit Knüppeln, Drejch- 
flegeln, Senfen und ähnlichen Waffen 
im Lauffehritt auf mich zutommen, 
Dabei tiefen jie milde Flüche, 
Schimpfworte und Verwünſchungen 
aus. 

Sollte ich fliehen oder bleiben? In 
einem Augenblick ſtellte ich mir die 
Frage und beantwortete ſie auch. Im 
nächſten Augenblick befand ich mich 
ſchon in vollem Lauf. Offenbar ver— 
folgten ſie den Attentäter, den Bom— 
benwerfer, den Anarchiſten in mir, 
und wer einmal die Bekanntſchaft ei— 
nes wüthenden Bauernhaufens ge— 
macht hat, der wird die Eile zu wür— 
digen wiſſen, mit der ich den Weg un— 
die Füße nahm. Ich wußte ganz 
genau, das mindeſte, was mir bevor— 
ſtand, war, daß ich nach gehörigen 
Prügeln zurückgeſchleppt und in ihr 
Gewahrſam gebracht wurde. Wie derb 
fich aber ihre Wuth äußern würde, 03 
fie mich halbtodt oder vielleiht auch 
ganz todt jchlagen mürden — das 
mußten meine Verfolger ebenjomwenig 
tie ich, 

Mittlerweile war der Zwifchenraum 
zwifchen und immer fleiner geworden. 
Sch hörte nicht nur ihre Rufe ganz ge= 
rau, jondern vernahm auch das Klaps 
pern, Schleifen und Klirren ihrer Ge— 
legenheitsivaffen. Meine Kraft u. Aus 
dauer aber nahmen immer mehr ab. 
Piein Athen ging furz und ftoßmeife. 
Zange hielt ich e8 nicht mehr aus. 
blidte mih um, ohne meinen rafchen 
Lauf zu mäßigen. Da ſah ich ſeit— 
wärts am Wege einen Heuſchober ſte— 
hen. Raſch ſprang ich hinüber und 
deckte mir den Rücken. Im Nu war ich 
umringt. Mit wildem Geſchrei tobte 
alles um mich herum, aber doch in ge— 
bührender Entfernung. Wahrſcheinlich 
waren ſie der Meinung, daß ich fo ein 
halbes Dutend Bomben mit mir her» 
umtrüge. Diefe Anajit meiner Verfols 
ger rettete mich, fie gab mir auch mei- 
nen Humor und mein GSelbftvertrauen 
iieder. Kühn trat ich vor und be— 
gann zu reden, um fie über ihren Irr— 
thum aufzuflären. Aber meine Recdh- 
nung mar falfeh. Kaum hatte ich mei- 
ne Rüdendedung aufgegeben,jo dräng= 
ten fich einige — die Muthigiten — 
zwifchen mich und den Heujchober, um 
fo von hinten an mich zu gelangen. 
Nun war alles verloren. Blisfchnell 
überlegte ih. Im nächiten Momen: 
fonnte der erjte Drefchflegel auf mid 
niederfaufen. 

Sch weiß jegt felbft nicht, woher mir 
ber rettende Gedante fam. Mollten fie 
durchaus ihre Bombe haben — gut, 
fie konnten fie friegen! 

Ein rafcher Griff in die Brufttafche, 
ein energifcher Wurf — und bie zweite 
Glühlampe erplodirte am Meilen- 
ftein. 

Noch tönte der kurze, ſcharfe Knall 
in meinen Ohren nad, und jchon war 
ih allein. Eine Anzahl berrenlofer 
Knüppel und Senfen bebedte den Bo- 
den, meit hinten aber hörte ich die 
trampelnde Flucht meiner Feinde, die 
gewiN feine Luft mehr jpürten, ben 
Anardiften zu fangen. 

Sch felbft — das muß ich geitehen 
— legte den Reit des Weges bis zum 
Schloß ebenfalls in bejchleunigtemn 
Tempo zurüd. Nicht aus Sehnſucht 
nach dem Kommerzienrath. m Ges 
gentheil! Nun mußte ich ja mit lee 
ren Händen vor ihn treten. Der hohe 
Befuch mußte alfo auf den Knalleffekt 
der ganzen Beleuchtung verzichten, 
dafür gab ich mein Abenteuer zum Be: 
ften und erntete fchallendes Geläghter. 

sn der Nacht murbe ich mit den an« 
deren Gäften im Wagen nah) dem 
Bahnhof gebracht und fuhr unbehellig! 
nad Haufe. Die Nummer des %... .er 
Gemeinbeanzeigers, in der dad „bop= 
pelte Bombenattentat eines Anarchi⸗ 
ften“ gefchilbert ift, bewahre ich heute 


noch auf. 


ar 
iv 


ıftenliche Hachricht für kranke Männer 
Männer, lefet dies! 


Alle Diejeniaen, welche im Monat 


Juli in Behandlung 


treien, werden für 812,50 per Monat behandelt. 


Dieje liberale Offerte wird gemacht, um Allen, die Ihe 
Geld nuplos verdoftert haben, eine Gelegenheit zu geben, ges 
heilt zu werden, und un: den vielen Leuten, die von Dukens 
den bon Aerzten nuglos behandelt wurden, zu zeigen, dab 
ih die einzigen Methoden habe, um eine nachhaltige Hei⸗— 


lung zu erzielen. 


Ihr bezahlt nicht für Fehlichläge, 
fondern für Heilungen. 


—R um 
Sr. Weintraub, 
Wiener Spezial-Arst. 
IH will, dab jeder Dann, der an irgend 
einer Tpeziellen Krankheit leidet, zu mir kommt 
und, jih vertraulich ausfpricht. Ich werde Eu 
meine Behandlungsimetbode erklären, die ich ers 
en und vervollfommnet hab: nad jahrelans 
7 Erfahrung in der Behandlung von Spezials 
Iecanfpeiten der Männer. E3 ift eine Behand⸗ 
lung, melde auf wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen 
geftüßt ift und ielche, wie die Zeit bewielen 
bat, beffer if, als alle anderen. Denn Taus 
fende haben jie verjucht und fie war — 
Leidende Männer, erſcheint es Euch nicht ber 
nünjtig, wenn in einer Ungeige, worin Euch 
m freie Behandlung offeriert wird, + feine Bezab- 
„fung biß_ geheilt, daB etwas binter einer jolchen 
Offerte ſtect? Men n * Euch noch nicht mit 
di ſer Frage beichäft iet babt, unterfudt, was 
teir jagen, u. 
Sodmittel if, um billige Medizinen 
uderfaufen. Ah made keine beionderen 
Beriolungen, um Panenten zu erlangen, denn 
meine Eildung, meine Erfahrung, mein Gewifs 
fen und mein Ruf verdammen alle jolhe Duads 
jalbereien. Wenn Xhr bei mir vorioredt, unters 
ſuche ich Euch — H und gebe Euch eine ehr: 
liche und wiſſenſchaftliche Meinung über Euren 
Fall. Wenn ich nach einer Unterſuchung finde, 
dat Euer Full unheilbar iſt, werde ich es Euch 
fagen. Wenn ic dagegen finde, daß Euer all 
be:ibar ift, ver Nigpere ih Euch eine nahhaltige 
Heilung und gebe Eu eine geichriebene Garans 
tie Gub zu heilen, oder jeden Gent, den Ahr 
bezahlt habt, zurüdzuerftatten, menn ich feine 
Heilung in Eurem fralle erziele. Mein geichäftlts 
@er Ruf gibt meiner Garantie Werth, ivobon 
Ahr Euch leicht Überzeugen könnt. IK made 
feine * sen Verſprechungen. Ich verſpreche 
nichts, ih nicht halten kann und thue Ims 
mer, ee ich ber'prece. 
Ahr meine Office betretet, if „Euß 
ung fiber, denn meine Flut 
den ganzen dritten "ur 


Wenn 
volle Geheimhalt 
von Offices nimmt 


des Gebaudes ein. 

J Inge Leber 90 Prozent der Mäns 
Leſet dies: ner baben einft im geben 
Thorheiten begangen. Soiden Männern reiche 
ih eine bilfreihe Hand. Ah kann Eu nadıs 
baltig Heilen, ganz gleich wer fehlgeichlagen bat. 


Sshr werdet finden, dab e3 nur cin, 


| 


Wenn ich einen Fall übernehme, fo heile ich ihn auch, 
denn ich übernehme teine unheilbaren Fälle. Ach will jedem 
Patienten, der bei mir in Behandlung tritt, dies bemweifen. 


Ich exderimentire nit und gerantire jeden Fall 
zu heilen. Spredht beute vor und erfuht um 
meinen Raib, er iſt "is 

bejeitige: jedes 


Blutvergif giftung 33 
lichen a eit in mptom diefer färed» 


—8 8 Wochen und heile 
ſie in kurzer Zeit. 


Abſonderungen Di ges; — auf 


alle 
Ublen u in — "Bert au einem mäs 
Bigen Preis 


. n 15 kurt * 
Beſchwerden Samen eier 
Zeitverluſt. Sprecht vor oder fchreibt tegen 


Einzelheiten. 
ee en 


Chroniſche Leiden die an 


Nervenzerrüttung, 
Hüftgicht, Rheumatismus, Bruch ämorchotr 
den, Nieren:, Blafen- und rntrankheiten lei⸗ 
den, follten mich foglei Toniultiren. Kein Ball 
ſollte als unheilbat angeſeben werden, bis ich 
ihn diagnoſiri habe und meine —— 
Anſicht darüber gegeben habe. 


Hausbehandluug ge z 


iehen, aber wenn Ihr nid Eu drehen tönnt, 
&reibt mir Gure Symptome und ih jhide Euch 
ein vollftändiges Get verbefferter umptomes 
— Sch berechne nichts für Rath oder 

iagnsje in Qurem Ball. Dunderte werden 
durh meine verbollfommneten Methoden der 
Hausbebandiung gebeilt. 


Ehe It eine göttlige Ginrihtung des all« 
weifen Shöpfert. Wenn Ahr jhmwah 
oder Frank jeid, folltet Ahr furirt iotrden, ehe 
Ahr diefen Schritt wunternebmt. Menn Ahr 
beteits verheirathet ſeid, ſoltet Ihr Eu ku: 
riren laſſen. 

daß Krampfaderbruch und Verluſt 
Beachtet, der Manneskraft, dieſe zwei 
Krankheiten, mehr Elend und nglid, Selbft: 
morb: und Gbeicheibungsfälle herbeigeführt dg= 
ben, al$ alle anderen Srantpeiten suiammen. 


Dr. Weintraub, Wiener Speziafarzl, 


Office, NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


3. Floor, 


245-2485 STATE STR. 


Sprechftunden: 8:30 Vormittags bit 8 Uhr Abende. — zum Mittwochs 3 Det 


nur von 8:30 Vormittags bis 5:30 Abends. — Sonutag 


von 10 bis 12 


RHEUMATISMUS 


Frau U. Cool, 746 Greenleaf Abe, Ebicago, faat, fie Titt 
mus, war nicht im Etande fich felbft zu Selten und hatte große © 


Wir bezahlen mern, wenn 


Krupp 


“SAL-LAC” 


nicht heill. 


Die Hartnädigften Fälle befonders 


erwünſcht. 
Eine der Tauſenden Dank⸗ 


baren. 


en eumatis· 
u . Eine —ãA Sal⸗ 


Lac bewirkte Wunder und fie ift jegt pöllig kurirt. 
SAL- LAC wird von den erjten Apothefern verfauft. 
&t Eure Adrefie ein nah einer Srei-Probe—Gemadht von 


KRUPP REHEDY 60. 


Berliner Doktoren 


heilen, wo andere fehlſchlagen. 

Geht zu dem Expert⸗ 

20 Jahre ‚ein Spe- Spezistiiten. Gang gleich, 

zialiſt. wie lange Ihr leidet, ob 

— Ihr jung oder alt ſeid, 

oder wer auch fehlgeichla- 

gen bat, Euch zu beilen, 

lonfultirt uns beriraus 

ensboll,. Zaufende bon 

Männern, die ihre_ Ges 

fundpeit, jugendlige&ners 

gie und männlide Kraft 

wiedererlangten, find les 

beide Zeugnilfe der Ges 

fhidlihfeit und unbers 

leihliben Methoden der 
Berliner Doftoren. 

Wir erzielen Tchnelle, 

fidere und nadbaltige 

Männern, die an verlorener 

Nervenihwäche, Mieren- und 


Haupt⸗Arzt. 


Heilungen bei 
Mannestrait, 
Blaien-Kranfheiten, Bluivergiitung, Wailer-Be- 
ihwerden, Arampfaderbrud, Brad, Hämorrhpis 
den und anderen Aranfheiten leiden. 

Nichts ift demütbigender für einen Mann mit 
Rernunft, al3 wenn feine Mannesfcaft geftört 
tft. Laft Euch don una furiren, Wir beilen Eu- 
ren Fall unter einer pofitiben Garantie, ımd 
wir Daben einen Ruf, jeden Fall au beilen, 

en wir übernehmen. 


_ Konfultatien, verfönlich oder ver Poft, ift frei. 
Infere Bedingungen find immer mäßig. 

Epreditunden: caolich von 9 bis 8; 
tags von 10 bis 2. 


BERLIN MEDICAL CO., 
Eingang: Zimmer 5 
66 €. Van Buren Str., Ede State, Chicago, F 
Chneidet dies aus und gebt e3 dem Rollos 
und Ihr erhaltet fojtenfreie Unterfuchung. 
jul16—31,: mifafo 


N ottz !—Tirie Woche herabgefeste Freiie! 


Sonn 


Wir hiefern Euch umier 

berühmtes 88 Set Zah⸗ 
S ne — gerade fo gut wie 

die anderwärt3 verfauf: 

ten $12 unD 

= Set3 für 


Bühne merden toftenfeei interfudt-Srößte 
Kundihait. —Niedrigite Preife. 
Kronen- und Brüden-Arbeit eine Spezialität. 


E3 wird deutich geſprochen. Offen bis 10 Abds. 


McCHESNEY BROS,, 


Ede Glart u. Randolph Str. Phone Een. 2047. 
Orfen Sonntags bis 12 Uhr. i 
Bin,mifrfonmo* 


Heil Euch MT: Rn 


ten und unnatürlihe Entleerungen der Harn 
Organe beider Geilechter. Bole Unmweifun mit 
sis ilafche. Preis $1.00. Verfauft bon 

tahl Drug Co. oder nad sel Ga des Breit 


ver Expre Bunt. in 
Drug Bde Ban FR an. 
de J Etr., — o. 
ofon® 


Sind Sie Blind??? 


unjerem neuen Verfahren heilen wir Sie ältes 

F —9 hartnãckigſten Augenleiden. Schwade und 
ar 
e eilen wir in fü er elen 4 
mer turieri. * tion —— —— 


—— Koften gerin Ehreibt —— Aus⸗ 
funft. Deutiches Seilintitu für € Mugen: und 
enleidende, 2742 Gender Ave, 


See 


et 
ouisd, Mo. 


DR. RR, H. — 


Gucaoo, I. 


BOVEREIGN 


Seit 28 Jahren in Chicago efablirt. 


Dofitiv das beite Gebik Zähne in 
Chicago für fünf Dollars, Alle Arbeit 


GARANTIRT. 


Bele— Cüdofr@de — Arbeit 
Washington und Clark Str. 


10j1,1mo, frfomi 


Wichtig Für Männer. 


Wenn Aerzte oder Urzeneien Euch nicht 

elfen, berfucht ımfere ficheren, erprobten 

eilmittel, melde niemal3 febliählagen in 

—— — Krankheiten: Formulare 
und 2 Iuriren jeden noch fo bartnädigen 

Sa ie gedeimen, Krankbeiten u. Urinleiden. 

rei3 $1.00 per Flaihe.— Doktor Tuders Blut 

Cpecific Turirt Plutberaiftung in allen Stadien. 
Preis $2.00 ver Flafhe.— Prof. De Bois Baitil- 
les Bigorateur beilen Männerfhwäche, fhlaflofe 
Nächte,’ Nerböfität, Sag im Urin, Melandolie 
und micht —— —— —— Preis 
81.00 die Schadtel. 3 für $2,50.—Die_obigen 
eilmittel RE gr bei — baben. Behlte’s 

— Apothet State — 


Thicago, SU. 18ma,tæ/ 11 


Rheumatismus- 
uud Gicht-Kranken theilt gerne mit, wa3 einer 
Freundin nach jahrelangen Schmerzen fofort 
Linderung, 0 furzger Beit bollitändige Heis 


lung bra 
Br. Bohn, 261 Hudſon Abe., 5 icago, DU. 
‚mifrion,imo 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, 3immer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 

Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene deut» 
fde Spezialiiten und betradten e8 a bs 
te, ibre leidenden itmeniden fo ſchnell als 

von ihren Gebrechen zu heilen. Sie zu 

indlid unter Garantie ale geheimen 
———— der Männer, —— n. Men 

ationsftörungen o Hantlrant- 

Folgen von. verlorene 
arteit etc. Operationen bon eriter Klaiie 
Operateuren, Mu radilale Seilung bon Brüs 
den, Kreb3, Tumoren, Baricocele eic. Ronfultirt 
uns bevor 8 beiralhet. Wenn nötdig, dlast- 
ren wir enten unfer Pri tpital. 
Frauen * vom — J (Dame) 
bandelt. Behandlung inil. Medizinen 


x Rur deei Dollars 
BE ie Unze; Ct 
T orge 3 nnta 
10 bis 12 Borm. 3 


Concertina 


eiten 
annda 


815. Mufif für Goncertina, Preislifte frei. 
OTTO GEORGT 
1663 — Ave. 





Son uliberi 


ats: ch 
Sach: 


Beine. 


— 


Grieähuber: (zum eintreten= | 
den Lehmann) Helloh Lehmann? Du | 
bier? 

Duabbe: Ya, um Ootteömillen, | 
Herr Lehmann! Was hat fie blo ver- 
anlapt, Ihre Reife nach der Fair auf- 
zugeben? 

Griezhuber: Wir freuten uns jehon 
jo, daß wir Dich einmal für eine ober ı 
zwei Situngen [os waren und mit 
dieſer Freude ift ed nun wieder nichts! 

Lehmann: Ka, Kinder, um; 
otteswillen, wer jagt Euch bloß, bet | | 
id die Fair nich’ befucht habe? . 

Charlie: Lüg’ doch nicht ſo un⸗ 
verſchämt! Der Hausknecht vom Tony 
hat meinem Hobobill erzählt. daß Du 
alle Abend in ihrem Zofal geivefen biſt 
—geſtern haſt Du einen gehöri 
ſitzen gehabt und wie gewöhnlich 
Deinem Suff Radau anjefangen! 

Lehmann: Nu' frage ick bloß einen 
Menſchen, was hat det mit meinem 
Beſuch von die Fair zu duhn?. 

Charlie: Du Lügenhammel, tannft | 
doch nicht aleichzeitig auf Der Weltaußs | 
ftellung in St. Zouis fein und beim 
Tony in Ehicaao Skandal maden? 

Lehmann: Weltausftelung? Gt. 
Louis? Menich, wat red’it Du da for | 
’ne Naht zufammen? Was habe ic mit | 
die Weltausstellung zu ſchaffen? Ick 
habe Euch doch blop in die vorige Gib- 
ung jefagt, det ick in die nächte Woche | 
nad die Fair fahren will... um’ bei 
habe id beftens beforgt ..... ich bin ges | 
ftern Vormittag nach die Fair jefah- 
. ven und habe por mir ’nen Gtrohhut | 
un’ vor meiner Alten ne Wafchbalje jez | 
fooft . 

Charlie mollteft do, eh’ Du 
nach — fuhrſt, einen Abſtecher nach 
Zion City machen und Deinen Freund 
Dowie beſuchen. 

Lehmann: Na, ick bin ooch vorje⸗ 
ſtern in Rom jewefen, habe aber den | 
PBapit nich’ zu fehen jefriegt. Domie | 
ift volftäandig „incommuniando”, mie 
mir Lateiner jajen — for niemanden | 
nich’ zu Sprechen! 

Charlie: Das war doch früher nicht 
fo? 

Lehmann: Nee, früher riffen die | 
Zionjardiften vor mir die Müte ab und | 
die Thüren uff— aber jebt liejen ſie 
wie dreizadige Zerberufle vor dem 
Tempel un’ laflen feinen nich’ rin in’ | 
Allerheiligfte des PBrofeten — er arbei- 
tet jet Ueberitunden an ein Pro... 
PBronungemento . oder inie bei 
Ding heiben duht' .. . morin er alle | 
Keenije und Yerfchten von wejen ihre | 
Sünden den Kümmel reibt und fie an= | 
fündijen bubht, det er noch vor Ablauf | 
eines Jahres ihnen mit GStump und | 
Stiel außrotten wird. 

Kulide: Jch wunder, was der me | 
perer William wohl Denfen mird, 
wenn er den Nonfens in die Papers 
leſen duht. | 

Lehmann: Wat er denten tird, 
weiß ic} nich, aber wat er duhn wird, | 
will ich Dir fajen. Er mird fich den 
Kriegsminiiter fommen lajfen un ja= 
jen: Diefer Domie i$ doch ein Staat3= | 
ferl. Jet, wo ihn meine Völter durch) | 
eijene Anfchauuna in jeinen janzen | x 
Zorn fennen jelernt haben, erklärt er 
Uns den Krieg. — Krieggminifterchen! 
Das ift ein gefundenes Treffen für 
Uns. Mir werden eine Erhöhung des | 
Militär-Etats beantragen und e& wird 
for Ihnen eine Kleinigkeit find, mit 
Hinweis uff die Domie’fche Kriegser= | 
flärung den Antrag durch den Reichs= | 
tag Durchzudrüden . 

Charlie: Du haft übrigens ganz qut | 
daran gethan, nicht nad) St. Loui3 
zu gehen. E3 waren in lepter Woche | 
genug andere Leute da, die fich blami= | 
ren wollten, jo aut fie fonnten. Manch’ | 
einer aber hat das Gefchäft Doch 1 
gut beforgt und läßt jebt bie Rafe |; 
hängen. | 

| 


in, 


: Du 


Kulide: For Snftanz unfer Mähr 
ſoll helliſch mäd riehtörnt ſein. 

Lehmann: Er hat ja ooch gleich 'nen |; 
jeharniſchten Utas jejen die „Preis⸗ 
fights“ losjelaſſen ... 

Grieshuber: Grflärlih! Die Ueber: | 
zeugung, daß der beite „ight“ Feine | 
fünf Cents werth ift, fann ihm nad | 
feinen St. Zouifer Erfahrungen jegt | 
niemand mehr rauben. | 

Lehmann: Er traf mir neulich an 

die Schiller Straße — aber er muß | 
mir — un mir for den Hopkins 
anjeſehen haben, denn mir ſehen un' 
in die Elle hinter die Rheiniſche Wein- 
ſtube verſchwinden war eins. — Of⸗ 
fenbar wollt er ſich von den ſiegreichen | 
politifchen Jejenfühler nich uzen lafs | 
en. 
Grieshuber: Der Hopkins uzt fei- 
nen Menfchen in Chicago! Er meiß, 
er ift einer der Politiker, die fich nur 
in ber Entfernung qut machen — von 
der Sorte gilt wie der Prophet auf | 
der Delegät nichts in feiner Heimath. | 
Biele von den Politikern, die in St. 
Louis das große Maul hatten, jagen 
feinen Ton in Chicago! 

Lehmann: Det habenje ja ooch jar 
nich nöthig — bier friejen fie eina 
bruff, mährend fie für’3 Aufreigen in 
Et. Louis orbentlich bezahlt wurden. 

re Schuld- un’ Pflichtigkeit hat die 

oßmäulerifche Bande aber doch nich’ 
‚bollftändig jethan — fie maren näm- 
ic hit, 30 Minuten lang for ei- 
ohn“ bed ameritani- 


| pielfeicht qar nicht lange dauert, 


ı janzen Spaß i3, 
ſchiffer ſich det Jenick jebrochen hat, 
obſchonſt er überhaupt nich’ 


| juter N 
Weißheit uff'n Kopp un’ ’n Portmo- 
' näh mit unjezählte Milljonen in bie 


| aus!— 


ı aus ber Han 
| weiter zu jpielen. 


s raus 


| fäbigfeit find, mat fich bei ’nen 
ı jährtjen reis nich 
| Yabt.— 


Nähm? 
wohl die Willitſch, 


| klaſſiſche Benennungen geben, 


ſchen Volkes Hurrah zu ſchreien — 
aber ſchon nach 28 Minuten jing ſie 


die Puſte aus. 


Charlie: bei der 
Hitze! 

Grieshuber: In St. Louis ſcheint 
allen Dingen die „Puſte“ auszugehen; 
ſo dem Luftballon des Santos Du— 
mont, der großen Wunderorgel und 
man munfelt jebt auch fchon, daß es 
bis 
der ganzen Weltauäftellung die „Bu= 
ſte“ ausgeht. 

Charlie: Es heißt ja, Santos Du— 
mont ſoll ſeinen Ballon * zerſchnit— 
ten 5 — Hat fi wahrjceinlich 
nicht blamiren. wollen! 

Grieshuber: Kann fehon fein! Die 
| politifchen Luftſchiffer, die mit den 
 Windfäden bezahlter Begeiite- 


Kein Wunder, 


' 
aber! 


| rung nach St. Louis gefchidt waren, 


ſchnitten ja auch ihre Ballons entzivei, 
als fie fahen, daß bei dein, von Neiv 


| Port wehenden itarfen Winde ein Auf- 


itieg unmöglich war. 
2ehmann: Det Beite aber bei den 
det der Hauptluft- 


in bie 
Höhe jefommen i3! 

Kulide: Viel Schoh hat der Parker 
anihau aber auch nicht, —* zu wer⸗ 
den! 

Lehmann: Wackelig ſieht die Je— 
ſchichte man aus! 

Charlie: Wegen dieſer wackeligen 


| Ausfichten hat er auch verlangt, daf 


auf der Plattform, auf der er fteher 
foll, eine fefte Goloplanfe eingefügt 


wird. 


Kulicke: Der Kandidat for Weiß— 
Preſident ſoll ja 81 Jahr alt ſein! — 
Ich wunder, was das für eine Eidiä 
is, ſolches alte Chromo zu nominäh— 
ten? 

Lehmann: Thorheit ſchützt det Alter 
nich' un' Reichthum is keine Schande 


nich' — von dieſe beide Jeſichtswinkel 


aus betrachtet, is Grandpa Davis 'n 
Kandidat... ’n alter Herr mit 


Tafche macht fich janz nett uff jedes 


Sharlie: Ein Unfinn ader ift und 
bleibt e8 Do, einen Murmelgreis als 
Bizepräfident in Ausficht zu nehmen. 

Grieshuber: Pah, mad madjt das 
Der Vizepräftdent ift, mie beim 
der unter ben 


Ticket! 


Skat, der fünfte Mann, 
Tiſch gehört. 

Charlie: Nein, der Vizepräſident iſt 
der Kibitz, der darauf lauert—das iſt 
ja die einzige Entſchuldigung für ſeine 
Exiſtenz am Adminiſtrations-Stamm— 
tiſch—daß der Präſident die Karten 
d legt, um dann felbit 


Lehmann: Alfo, mit andere Worte, 
er 18 fo 'ne Art Kronprinz des Präft- 
dentenit uhles, wo erſt in's Leben tritt, 
wenn der eijentliche Präſident ſich da— 
— eht — na ja, unter den 
Jeſichtswinkel allerdings follte ein 
Vizepräfibent von 'ne jut jarantirte 
Sugendfrifge und’ patentirte Qebenz- 
81⸗ 
jrade annehmen 
Kulicke: Iſt das nicht ein funniger 
Iſohp —Iſohp? So heißt ja 
wo der Parker 
drin den Som imer über ftoppt?— Pro» 
bählie gibt's in die Kontrie da in die 
Jeſt viele Sohpfäktories? 

Lehmann: O Zankta Zimplizitas! 
— Darunter leidet meine Erziehung! 
Weißt du, Heupferd, nicht, daß Aeſop 
der römiſche Kaiſer war, wo jeſagt 
hat, det fein Selb nich ftinkt? 

Duabbe: Das mupXlefop dann wohl 
in jeinen jüngeren Jahren geweſen 
fein. Die Gef&hichte kennt ihn nur al3 
den erften und bebeutendften aller 
griehifchen Yabeldichter 

Griehuber: Und die alten Pioniere 
im Often, die ihren Gründungen gern 
haben 
im prophetifchen Geifte diefem Orte 
den Namen des Fabeldichter beige- 
legt; denn > es nicht fabelhaft, 
tie diefes Bauernneft, das bisher auf 
feiner anftändigen Zandfarte zu fin 
den mar, plöglich in einer einzigen 
Nacht zur Berühmtheit wurde und 
jest in aller Munde iſt? 

Lehmann: Vielleicht wird dieſes 
Eſopus noch 'mal ſo groß und ſo be— 
rühmt wie Rom! 

Quabbe: Höchſtwahrſcheinlich! In— 
deſſen wäre es doch ſehr intereſſant, 
zu erfahren, worauf Sie Ihre mehr 
—— Hoffnung begrün- 
en 

Lehmann: Weil der Srundftein für 
die Yröße von Efopus jerade fo wie 
for Rom.in die Nacht jelegt ift — 
| jleiche Urfachen, jleiche Wirkungen! 

QDuabbe: So? So? Der Grundftein 
für die Erbauung Roms, tft in der 
Nacht gelegt worden? Das ift mir 
wirklich neu! 

Lehmann: Natürlich in die Nacht, 
benn jeder Schuljunge im dritten Rea= 
der weiß, dat Rom nit in einem 
Tage jebaut i3, 

Alle: Yu! Au! Au! 

Grieshuber: Wunderbar! An unfe- 
tem neuen Poftgebäude wird Tag 


Mat ee eg 
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Lehmann: Et wird ja nu beffer 
werden! 

Charlie: Wiejo? 

Lehmann: Die Stein: und Mar: 
morbehauer find do an den Streik 
jejangen! 

Quabbe: Aber e3 verzögert die Yyer- 
tigitelung do nur, menn die Leute 
nicht arbeiten! 

Lehmann: Nee, nee—det i3 'n Irr— 
thum, — natürlich nich viel, aberit ’'n 
janz tlein Bisfen wird’3 nu doch bef- 
fer vorwärts jehen, denn jeder Menich 
iS fich doch Elar darüber, det die Ar— 
beiter for den Rejierungdbau weni- 
fer, wie Nifcht, aeleiftet Haben! 

Ye: Au! Au! Au! 

Duabbe: Sie übertreiben... mie je= 
der andere Arbeitgeber ſieht Onkel 
Sam zu, daß die für ihn arbeitenden 
Leute ihre Schuldigkeit tun. Wo in 
aller Welt haben Ste gejehen, daß 
Leute, die zur Arbeit engagirt find, 
nicht zu Schaffen brauchen? 

Grieshuber: Da brauchen Sie gar 
nicht jo weit zu gehen. In Joliet fin- 
den Sie taufende von Reuten, die dort 
bin zur jchmweren Arbeit vom Staat 
geichickt find, und die Shnen die Hand 
fülfen würden, wenn Site fie arbeiten 
ließen. — 

Lehmann: Det i3 immer fo. Derje- 
nigte wo arbeiten joll, drüdt jich da= 
bor, wie der Deumel vor’3 Meihmajfer, 
und derjenigte, wo nich’ arbeiten fol, 
der wird bor reine unbefriedigte Ur- 
beitöwuth doll un’ verrüdt. — Leute, 
two ihr jutes Innfommen haben, hören 
uff zu arbeiten, jehen an den Streit 
un fommen an die Bum. Un’ Bums, 
mo jar fene moralifche Berechtigung 
uff Arbeit un’ voch nie nich jearbeitet 
haben, risfiren ihre Knochen un’ ihr 
Leben ala Sfaps, fobald die Union 
die arbeitende Menfchheit erfucht, ihre 
Finger von die Arbeit zu lajfen. — 

Grieshuber: Mehr oder meniger 
treffen deine Beodachhtungen bei jedem 
Streik, wie auch jeßt wieder in unfern 
Niehhöfen zu... 

Kulide: Was it Eure Opinien über 
biefen Streit ännihau?... 

Duabbe: Du lieber Gott! Ohne 
Ueber treibung kann man ihn ein na— 
tionales — ja ſogar internationales, 
denn auch andere Nationen fünnen in 
Mitleidenichaft gezogen merben — 
Unglüd nennen. 100,000 Menjchen 
brotios, ein immenfes Kapital brach- 
Yiegend, eine unferer wichtigſten In— 
duftrieen geitört, der Friede in dem 
Gemeinmwefen bedroht, Gefahr, daß 
die Lebensmittelzufuhr abgefchnitten 
wird... und das alles, meil Kapital 
und rbeit, die als Freunde Hand in 
Han'z gehen follten, Tich wegen einer 
Bagatelle entzweit haben... 

Lehmann: Der Deumel is nje janz 
fo jchiwarz, wie er jemalt wird — ein 
Sutes i8 noch immer in 'n Schod Eier 
zu finden — doc) diefer jewih fehr un 
anjenejme Streit hat 'ne jroße An— 
nehmlichteit un’ jerade für die am 
meijten Betheiligten — 

Kulide: Meinit Du die Lehberers 
oder die Emploiers? 

Lehmann: Nee, Beede nih! — Et 
jibt noch ’'ne dritte Partie, wat mir 
Lateiner: Tertjus Graubenz nennen 
— mo während ben Streit herrlich un’ 
in Freuden lebt un’ mwünfchen duht, 

ach, det et doch immer fo bliebe. 

Quabbe: Da bin ich wirklich neugie- 
tig, wer hier der Tertius Gaudenz fein 
fann? Das Bublitum ficher nicht... 

Lehmann: „Ihe public be d— pi 
Ne — die ODhfen — die find 
vor's todtjeichlagenwerden jett ficher. 

Charlie: „Ihat’s the limit, Qeh- 
mann! — Schämft Du Dich wirklich 
gar Fein Bischen. — (Zum Haus: 
fneht): Bill, Der Lehmann hat Dei- 
nem Bof den Todezftoß verfegt... ich 
fann nicht mehr... Spring Du hinter 
die Bar und hole die Karten. 


Zir die Rüde, 

Ei und Shinfen mit To- 
maten. — €3 ilt dies ein Gericht, 
das fih gut für ein Zmifchengericht 
beim Mittag oder auch ala Nbend- 
jchüffel eignet. Man nehme ein Vfund 
recht reifer Tomaten (oder eineKınne), 
mwafche fie, To daß fie ftaubfrei find, 
entferne die Gtiele und ctmaige 
ſchwarze Flecken und ſetze fie nit ei= 
ner großen geriebenen Zwiebel, einem 
tüchtigen Stück Butter und etwasSalz 
zu langſamem Feuer, ſo daß ſie nicht 
brennen, weshalb man ſie auch fleißig 
ſchüttelt. Während ſie durchtochen, 
ſchneide man feine Scheiben von recht 
mildem rohen Scinfen, vielleicht 3 
Pfund, in ganz Fleine Vierede, auch 
etwaiges Fett mit, wenn e& wicht zu 
biel tjt, jchlage fieben Eier tüchtig mit 
Salz und Pfeffer, gebe den Sch'nfen 
und die durch ein Sieb geftrichene To= 
matenmalfe hinzu, “rühre es fräftig 
durcheinander und gebe e3 auf die in= 
zwifchen Schon mitButter erhigte runde 
Gierfuchenpfanne, wo man ein recht 
aleihmäßiges Rühren heritellt. Die 
runde zum Anrichten beitimmteSchüf- 
Tel muß Schon heiß fein, auch die dazu 
gehörigen Röſtbrotſcheiben müſſen 
ſchon fertig ſein, damit das Gericht 
ganz heiß auf den Tiſch kommt. 

Holländiſche Eierplin— 
fen. — Reichlich 4 Pfund Mehl, eben- 
fo viel Zuder, Zitronenzuder, vier Ei- 
bottern und einen Zöffel friiher But- 
ter rührt man mit 3 QDuart Sahne auf 
dem yeuer zu einem Brei ab, läht ihn 
abfühlen und vermifcht ihn mit zwei 
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ganzen Eiern, zwei Eidottern und 
dem fteifgefchlagenen Schnee von jechs 
Eimeit, bädt davon in einer eifernen 
Eierfuchenpfanne mit ungejalzener 
Butter dünne Kuchen, legt fie auf eine 
Schüffel und ftreut zmifchen jede Lage 
fein gehadte, bittere Mafronen, läßt 
fie in einem Ofen ein wenig baden, 
bejtreut fie mit Zuder und überglänzt 
fie mit einer glühenden Schaufel. 

KRaffeler Rippefpeer in 
Burgunder — Man jet das 
Rippejpeer mit einer halben Flajche 
Rotgwein und ebenfoviel Mailer in 
den Bratofen, fügt viel gleichmäßige 
geſchälte Zwiebeln hinzu und brät es 

unter fleißigem Begießen, fügt nach 
und nach die andere halbe Flaſche 
Rothwein und die gleiche Menge Waſ— 
ſer hinzu und läßt dies zu einer ſchön— 
nen glatten Sauce verbraten, die man 
mit etwas Cornſtärke bündig macht. 
Die Zwiebeln, die möglichſt ganz blei— 
ben müſſen, werden um den Braten 
gelegt. 

Gemiſchter Salat. — Rothe 
Rüben, gute Salzgurken, weichge— 
kochte Sellerie und in der Schale ge— 
kochte Kartoffeln, alles zu gleichen 


Theilen, werden in Scheiben geſchnit- 


ten und mit folgender Sauce ver— 
miſcht: Hartgekochte Eier werden mit 
Eſſig, Salz, Senf und ein wenig Zu— 
cker fein gerührt, und dicke ſaure 
Sahne, auf je ein Ei eiwa einen Eß— 
löffel voll, hinzugefügt. 

Artifhoden zu bereiten. 
— Man Ichält die Artifchoden, focht fie 
in Wafler mit dem nöthigen Calz 
weich, gibt dann Bulter dazu und | 
würzt mit Pfeffer. Man kann jie auch 
wie Süßtartoffeln im Ofen baden. 
Sie find auf beide Weife zubereitet 
ſehr wohlſchmeckend. 

Junge Erbſen. — Nachdem 
die Erbſen ausgeſchotet und ſchnell ab— 
gewajchen find, werden fie mit eiiwas 
Butter gejcehmort, wobei man für icdes 
Quart Erbfen 1 XTheelöffel Butter 
rechnet... Nach) 5—10 Minuten langem 
Kochen, während deffen man die (Erb- 
fen öfters umfchütteln muß, gießt man 
fochendes Wafjer zu, nebjt etmas 
Salz, läht jie 3 Stunde fochen, rührt 
dann 3 ITheelöffel Mehl mit 1 Thee— 
Löffel Butter dazu und gibt dies zu 
dem Gemüffe, fomwie auch feingefchnit- 
tene Beterfilie. Sollte man die Erb- 
fen nicht füß genug finden, To fügt 
man etwas Zuder dazu. Auch fenn 
man junge, in £leine Würfel gefchnit- 
tene Gelbrüben mit den Erbfen kochen, 
mobei man ganz ebenfo verführt. Das 
Gemüfe ift fehr wohlichmedend. Man 
fann die Erbfen auch mit Fett zuberei= 
ten, Butter ift jedoch bei weitem bor= 
zuziehen. 

König Albert-Suppe. — 
Aus mageren Fleiſchabfällen wird mit 
friſchen Suppenkräutern eine leichte 
Brühe gekocht. Iſt dies geſchehen, ſo 
werden friſche junge Erbſen in reich— 
licher Menge knapp mit Waſſer über— 
füllt, weich geſiedet und durchgeſtri— 
chen, worauf man dieſen Brei mit der 
Brühe vermiſcht, mit einem Theelöffel 
voll Fleiſch-Extrakt durchkocht und mit 
einem Stückchen Butter nebſt wenig 
Zucker und Pfeffer verſetzt. Während 
dieſer Zeit werden vier friſche Eiweiß 
mit Salz und einem Löffel dicker, ſü— 
ßer Sahne ſchaumig gequirlt, in eine 
mit Butter beſtrichene flache, kleine 
Form gefüllt und im Waſſerbade ſteif 
gemacht. Man ſticht aus der Eiweiß— 
maſſe kleine, runde Scheiben und 
richtet darüber die Suppe an. 

Erdbeeren mit Ananas.— 
Feinſchmecker haben herausgefunden, 
daß dies zuſammen eine ganz beſon— 
ders feine Geſchmacksharmonie dar— 
ſtellt. Man nimmt dazu ausgeſucht 
ſchöne Erdbeeren, beträufelt dieſelben 
mit Kirſchwaſſer und ſiebt Zucker 
darüber. So läßt man dieſe feſt zu— 
gedeckt eine Stunde auf Eis ſtehen, 
gibt die Erdbeeren ohne den Saft auf 
eine Glasſchale. Eine Anzahl halb— 
vunder Ananasſcheiben marinirt man 
kurze Zeit in dem zurückgebliebenen 
Erdbeerſaft, bekränzt damit die berg— 
artig angerichtetenFrüchte und gibt die 
Schale mit Waffeln zu Tiſche. 

Pflaumen-Pudding. — 1 
Pfund große ſchöneBackpflaumen wer— 
denAbends vorher eingequellt, anderen 
Tages langſam weich gekocht, dann 
entfernt und fein gehackt. Nun ſchlägt 
man von 4 Eiweiß mit etwas Zitro— 
nenſaft und 3 Löffeln geſiebtem Zu— 
cker ſteifen Schnee, den man unter die 
gehackten Pflaumen zieht, worauf man 
die Maſſe in eine flache Pfanne füllt 
un 15 Minuten bäckt. In dieſer Zeit 
bereitet man folgende Creme Ein ge— 
häufter Eßlöffel Kornſtärke wird in 
ein halbes Glas Wein verrührt. In— 
deſſen hat man Z Quart halb Waſſer, 
halb Wein zum Kochen gebracht. 3 
Pfund Zucker, 2 Eßlöffel voll zerlaſ— 
ſener Butter, etwas Zitronenſaft und 
die aufgelöſte Kornſtärke hineinge— 
rührt, aufkochen laſſen und mit 4 
Gelbeiern gebunden. Der indeß ge— 
backene Pudding wird auf eineSðüſſel 
umgeſtürzt und mit dieſer Creme be— 
deckt. Er wird kalt gegeſſen. 

Brombeeren- (Blad- 
berrie3) Wein. — Die möaglidft 
troden geeinteten Brombeeren werben 
in einem Gefäße zu einer breiigen 
Maffe zerftampft, die 3—4 Tage zu= 
gebedtt ftehen bleibt. Nach diefer Zeit 
wird die Maffe ausgepreßt, und man 
nimmt auf 1 Quart 2 Quart Waffer, 
2 Pfund Zuder und etwas ganz ime- 
nig pulberifirten Weinftein. Die jo 
bergeitellte Mifchung bringt man in 
ein forafältig gereinigtes Yah und 
ftellt e3 in einen Raum, mo bie Tempe- 
ratur 56 Grad Fahrenheit beträgt. 
Nac) erfolgter Gährung jchlägt man 
dad Faß zu, nach einem halben Jahre 
fann man den Wein auf Flafchen zie- 
ben. ‘e länger er lagert, befto beijer 
wird er. 

Pfirfihmein — Man fnei- 
bet Pfirfiche in Stüde und meicht fie 
nad Entfernung der Steine in 10 
Quart Waller und 4 Duart Weih- 
ein — 
gen J— di 


"hen: das ewig $ 


worauf man die Mafje mit Zufat von 
23 Pfund Zuder auf 8 Quart -derfel- 
ben gähren läßt. Der Wein muß ein 
Sahr lang in dem Yaffe liegen, ehe er 
auf lafchen gezogen werden darf. 


Guten Morgen, Vielliebchen. 


Qumoreste von Hansv Wenpgel, 


Darum liebe ich eigenlich Ober: | 


— -—— 


erfeßen, einander 
Vielliebchen“ zu wünſchen. 

Das wurde auch gt bon 
iht angenommen, und fo hatten wir 
an der Tafel Behagen und Rıube. 


Umfomehr Muße hatte id nun, im | 


ftilen darüber nachzugrübeln, mie ich 
mein Vielliebhen auf dem Wege unfe= 
| re neuen Arrangements gewinnen für- 
ne. Gndli glaubte ih den Schlüffel 


Ihmerzliih? — Warum fann ich die | zu haben. 


Ulterationen meines Gefühls für ſie 
durchaus nicht los werden? — Ja, 
das iſt ſchwer zu jagen. Dir geht es 
mit Phil ippinchen wie Fauſt mit Gret⸗ 
Weibliche an ihr hält 
all meinen Sinnen gefeſſelt. — Sie 


| 
| 


Putzer noch auf. 


guter Freund des Oberſtburſchen iſt, 


und darauf baue ich meinen teufliſchen 
| Plan. 


} 
} 


ift jo fitten- und tugendreih und et- bi 


was ſchnippiſch doch zugleich.— 


„Der 


Lippe Roth, der Wange Licht, — die 
| taußiriegen fannft, um welche Zeit Der 


Tage der Weit vergejl ich's nicht.” — 
Das zieht mic) zu ihr hinan. 
Oper ift e8 nicht vielleicht noch 
mas anderes, was dadei mitipricht? 
Philippinen tjt die Tochter meines 
Regiments = Kommandeurs, und der 
alte Stachelgreis flößt Jedermann im 


ı Regiment Furcht und Schreden ein.— 


ı Minotaurus befreite. 


Natürlich, das ift e5 au! Daß fie 
die Tochter des Iyrannen ift, verleiht 
bem lieben Engelgeigöpfchen nad) ei- 
nen bejonders jchmerzlichen Reiz. Un- 
willfürlich möchte man da der Thejeus 
werden, ver jie aus der Gewalt diejes 
Mie aber wäre | 
das möglih? — Kein Leutnant darf | 
ih ihr auch nur auf taufend Meter 
Entfernung nahen, geichweige denn 
ihr den Hof zu machen verfuchen, fonft | 
friegt er es mit dem Alten zu thun, 


1 Alte 
et⸗ 
|! vergnügt an. 
beglückt über 


I 
| 
| 
| 
| 
} 
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„Höre, Bäntenftein,” ſage ich ihm, 
‚Ipring’ doch "mal jchnell rüber zu Dei: 


nem Freund, dein fyriedrich vom Herrn | 
und fieh mial zu, od Du nicht | 
' jchreit der Alte; denn fein anderer al3 
i er tit es: „Halt! Halt auf! Verfl . 


Dbertt, 


morgen feine hohen Stiefel be— 
* hat.“ — Bänkenſtein grient mich 
Augenſcheinlich iſt 
die Schalksknechtsmiſſion, 
mit der ich ihn beehre. 


„Mach' ich, Herr Fähnrich“ erwidert 
ſporn-⸗ 
und kehrt nach fünf Minuten 


er verſchmitzt, verſchwindet 
ſtreichs 
mit der Meldung zurück, der Alte, will 
Tagen, der Herr 
ben Stiefel für morgen früh erft um 8 
Uhr ıumdb den großen YWuds 
Uhr u 

Na, das it ja präditig. Zeus 


Yaufe, will fih ordentlich ausjchlafen 


und wird dann fo gegen 9 Uhr auf dem | 
Sohannesfeld erfcheinen, um das Kom | 
Don | 


paanie- Ererzieren zu rebidiren. 


und mit dem ift wahrhaftig jchlecht | Seiner Seite ift alfo für meine tiefver- 
| ftecten Pläne nichts zu befürchten. 
Ich laffe mir nım von Bänfenftein | bevor er fich von feiner Ueberrafchung 


Kirſchen eſſen. 

Na, ich habe es noch am beſten. Mich 
hält er nämlich für ungefährlich. Ein 
Fähnrich, du lieber Gott, der fommt | 
ja al Adorant, oder gar ald& Bewer: 
ber für fein holdfeliges Kind abfolut 
noch nicht in Betracht. — So dentt er 
menigjtend, und darum genieße ı$ 
unter allen ernithaften Leuten eine 
Ausnahmejtellung, „die ich zu ſchätzen 
meiß.— it mal irgendwo Gefelichaft 
und Bhilippinchen dabei anmefend, fo 
wird fie ficher von irgend einem ber- 
heiratheten Knader zu Tifche geführ?. 
ch fie dann gemöhnlich auf ihrer an= 
deren Seite. Genügt mir jchon. Ei— 
ne Seite brauche ich nämlich blos. 

Neulich, als der Major jeinen „Taus 
ren Mops“ Iosließ, Haben wir beiin 
Nadhtifih, mit Krachmandeln, ein 
Dielliebehen miteinander gegeijen — 
auf j'y pense, Der liebe fleine Ra- 
er wollte eg mir gar zu gern noch an 
jenem Abend abgewinnen. Aber da 
fennt fie den Portepeeratb Klippert 
Tchlecht. Der ijt auf feiner Huth und 
laßt fich nicht fo leicht fangen. Hewie 
indejfen hat fie e8 mir wahrhaftig 
fchwer gemacht, das j’'y pense niht 
etiwa zu verlieren. Heut war nämlich 
Kindtaufe bei meinem Hauptmanın. 
Wirklich, fehr nett von dem, mic, 
das jüngite Kind des Regiments, wi⸗ 
er mich nennt, zu ſeinem Familienzau— 
ber zuzuziehen. Und eine große Ehre 
iſt mir auch dabei widerfahren. Ich 
mußte nämlich für ſeinen abweſenden 
Freund, den Hauptmann Gelbke, als 
„Pathenſtellvertreter“ fungiren. Kei— 
ne Kleinigkeit; denn als ſolcher muß 
man bei der Taufhandlung den Täuf— 
ling halten, wie jeder richtige Pathe. 

Meine Herrſchaften, habenSie ſchon 
mal einen Fähnrich geſehen, der einen 
Täufling auf den Armen wiegt? — 
Ich noch nie. — Ich muß in dieſer 
Rolle wirklich glänzend ausgeſehen 
haben, etwa wie der urkomiſche Ben— 
dir. Mir war nämlich ſelbſt ſehr ko— 
miſch dabei zu Muthe. Ich hatte im— 
mer Angſt, ich könnte das Würmchen 
fallen laſſen, oder zu feſt anfaſſen, 
oder ſonſt einen unvorhergeſehenen 
Schaden anrichten. Das iſt ein höchſt 
unbehagliches Gefühl, das können Si 
mir getroſt glauben. 

Hierzu fommt noch ein erjchweren- 
der Umjtand: Philippinen war eben- 
falls Pathin und mußte mir den Elei- 
nen „Einjährigen“ angelihts ihren 
geftrenaen Eliern, wie der gefammten | 
iluftren Taufgeſellſchaft überreichen. 
Ein denfwürdiger Moment, der mir, 
wie auch ihr Gefichtchen dabei, ewig 
unvergehlich bleiben wird. — Trob- 
dem verlor ich feinen Augenblid die 
friegerifche Kontenanze und fagte, jo: 
bald ich den Fäufling aus ihrer zar- 
ten Hand empfing, laut genug, daß 
ber ganze Gejellfehaftsfreis e3 hören 
fonnte: „j’y pense“, wa3 eine unge— 
ahnte Senfation erregte. Der Herr 
Pfarrer befam vor Beftürzung beinale 
Krämpfe, der Küjter, der hinter ihın 
itand, fnidte vor Schred mit dem rech— 
ten Fuß um, fo daß er auf ein Haar 
zu Boden gejtürzt märe, dem Herrn 
Oberft fiel vor Erjtaunen der Unter: 
tiefer mit einem börbaren Rud auf 
den Kragen, die Damen drehten bie 
Köpfe und jahen einander mit großen 
Augen entrüftet an, die Leutnants im 
Hintergrunde plagten prufchend her= 
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| 


aus, Vhilippinchen, mein Philippins | 


chen, befam ein Köpfchen fo roth mie 
eine Granatblüthe, und auch ich felojt 
war einigermaßen betroffen über ben 
unbeabjichtigten Effeft meiner harm- 
ofen Worte. 


bald wieder, denn die heilige Handlung | avanciere geräufchlos bi3 zur Trepbe, | Ein eigener Herd, 


wurde nunmehr ohne Störung zu Enz | 
de geführt, und dann wurde — dies 
mar nämlich mein Glüd — fofort zu 
Tifche gegangen, nachdem mir die Am= 
me den Täufling alfobald wieder ent- 
riffen hatte, noch ehe der Oberft Zeit 
finden fonnte, mich zu erwürgen. 
Das gute Diner und die edlen Ge- 
tränfe thaten ein übriges, meine Sün- 
de in milderem Lichte erfcheinen zu 
laffen, und als die Gejellichaft fich 
enblih auflöfte, mar die Gefchichie 
anfcheinend ſchon beinahe vergefien. 
Nur Bhilippinchen machte mir ber 
Tifh die eindrinalichiten Vorwürfe 
über mein Verhalten, fo daß ich ernſt⸗ 
haft in mich ging und Beflerung ge- 
Eu ge ie daf e3 mir da= 
mit ich ihr bor, un« 


de 


ö 


ſchon heute Abend meinen Anzug für 
morgen zurücklegen, beſtelle meinen 
Katao um 6 und ftelle meinen Weder 
auf 36. 

Als das Raflelwerf mid am andern 
Morgen m diefe Zeit aus jüßen 
Träumen aufiwedt, ift es draußen ſtock⸗ 
duſter. Dabei ſoll die Kompagnie in 
einer Stunde bereit zum Abmarſch ſte— 
hen. 

Haaaaach! — gähne ich verzweifelt 
— ja, ja — das iſt der Fluch unſeres 
Standes! — — Als Gentleman Toll 
man leben, und mit dem Hausfnecht 
muß man aufitehen. — Wie reimt fc) 
das, — haaaaad, — wie reimt ftw 
das, — mie reimt fich das zufam- 
men. — — 

Aber nun ans Werk. In 15 Minu- 
ten ftehe ich angezogen auf der Straße 
und fchleiche im Geihmwindfehritt nad) 
der Wohnung des ITprannen. E3 
fängt jchon an heller zu werden. — 
Da ift das Haus. Dort oben im. eriten 
Stod ſchläft. wie ich längſt ausbaldo— 
wert habe, Zhilippinchen, der Gegen— 
ſtand meiner Träume. — Aber 
hinauflommen! Wie überhaupt in die— 
ſes Haus hineinkommen, das iſt nun 
die Frage, deren Löſung ich mir ge— 
ſtern nicht recht klar gemacht habe. su 
hoffte im Siillen, die Thür werbe offen 
fein. — Wie dumm, fo etwas Wider: 
finniges zu hoffen. Die Thür ift na= 
türlich verfchloffen. Aber da, — ein 
Hoffnungsftrahl! Der Bäderjunge 
fommt mit feinem Semmelforb pfei- 
fend die Straße herauf. Er klingelt 
bei Oberſtens. Nach einer Weile wird 
ihm von der verſchlafenen Köchin ü. 
gemacht. Er verfcehwindet mit ihr im 
Hausflur. — — Fatal! — Dieſe Ge— 
legenheit hätte ich mir nicht entwiſchen 
laſſen dürfen ... aber da fällt mir ein: 
der Junge muß doch wieder heraus 
fommen. Natürlich er aeht doch nur in 
die Küche feine Semmeln abzuladen 
und dann... Triumph! Triumph!— 
Sp geht es, — fogar vorzüglich! — 
Außer „ihr“ und dem Bäderjungen 
wird niemand das Geringfte erfahren! 


‘ch trete Dicht an die Hausthür. 
Jetzt * ich den Jungen zurückkom— 
men. Da öffnet er auch ſchon die 
Thür. Ich ſtelle ſchnell einen meiner 
Abſätze in die Thürſpalte. Der Jun— 
ac kriegt einen hölliſchen Schreck, dann 
guckt er mich verwundert an: „Nanu? 

“ „Stille,“ flüfterte ich ihm zu, 
„Du fennft mich doch . .. Portepeefähn- 
rich Klippert ... .?“ 

„Ach Herr Fähnrich . 
na, wat wollen Sie denn . ; 

„sh will nur mal’ ben Burfchen 
Iprechen. Hier haft Du ’ne Marf . 
und nu, ab nad Kajfel!” 


‚richtig... 


Ach fehiebe ven Jungen auf bie| 
Etraße und trete in den dunklen Kors ! 
Noch breitet die Nacht ihre düs | 


ribor. 
fteren Schwingen über das Labyrinth 
dDiefes Haufes, in dem ber fehredliche 
Minotaurus hauft. Aber auch Dorn» 
röschen fchläft hier den Schlaf der 
Verzauberung. Der Gedanke an fie 
ftärft mich wunderbar. Rings ift al- 
les ftill wie im Schloffe des Schivei- 
gend; nur in der Küche, Iinf3 Hinten, 
höre ich da3 aedäampfie Rumoren ber 
Küchenfee, die des SHerbes heilige 
| Flamme entfacht. 

Q, mie beflommen nıir zumutbe ift, 
mie einem WVerbrecher, der fein Ge: 
Ihäft zum erftenmal beireidt! — IK 
chleiche den Flur entlang bis zu der 
Thür, die zum Wohnzimmer des Al: | 


die in die erite Stage führt. Nun 
| mache ich rechtsum und ſteige die Trep⸗ 
pe hinauf. Stufe für Stufe klimme 
ich empor und halte mich am Geländer 
feſt; denn die alte abſcheuliche Treppe 
knarrt verrätheriſch. Endlich bin ich 
in der Beletage und ſtehe vor Philip— 
pinchens Schlafzimmer. Hie Rhodus! 
Nu los! Nu hilft es nichts! Nur Kou— 
rage! 

Sch reihe die Thür auf, ftede blig- 


Eeit über f 
Ein altes bemwährtes Si Heilmittel. 


Winslow’s Soothing S yrup. 
fett jedbzig * — ran beim 


kn ls SEE | 


„Guten Morgen, 


er; 


Dberft, habe feine ho= | 
| beide rüdling3 zu Boden und mälzen 
um 39| 


iſt 
alſo müde von den Strapazen der 


wie 


J 


| eine 


ftens Philippinen jo tief und jo ; aut Löfung diefes Näthfels gefunden | Iiher nicht Philippincens ift. 


DE N ee 


Schnell meinen Kopf hinein unb rufe 
pornehmlih: „Outen Morgen, Biel- 
lieben!" — 

Aber mas it das! — Blenbimerf 
der Hölle! — Da ftehen ja zwei Betien 
nebeneinander! — ch vente, die Erbe 
foll mich verfchluden! Unfinn! 
venfe überhaupt nichts mehr. ir 
iwird grün vor den Augen. Ich Höre 
freifchende TFrauenjtimme, bie 
Ich ſehe 


in dem dämmerigen Raum einen wil—⸗ 


5 ee * 
Als ich nach Hauſe komme, iſt mein den Mann mit einer Nachtmütze aus 


Ich weiß, daß er ein 


einem der Betten herausfuhrwerken 
und auf die Thüre zu rafen, bie ich 


| ihm vor der Nafe ins Schloß merfe. 


ih mit 
binunter. 


Hals über Kopf fpringe 
Donnergepolter die Treppe 


| Beinahe überfchlage ich mich dabei. 


Meh mir! Das ift mein Tod! Das 
ganze Haus tit in Aufruhr! — Oben 


Friedrich! Friedrich!“ Eh 
Unten, wo ich fälfehlich das Schlaf- 


ı zimmer der Eltern vermuthete, öffnet 


fih ttrohhalmsbreit zögernd eine 
Ihürfpalte Am Fuß der Treppe aber 
ſieht Friedrich, Oberſtens Friedrich, 
und öffnet beide Arme, mich einzufan—⸗ 
gen. Ich raſe in ſeine Arme. Von 
dem gewaltigen Anprall ſtürzen wir 


uns auf dem Eſtrich. 

Hinter der Thürſpalte ſtößt eine 
Stimme einen Schreckensruf aus. Ich 
ſpringe empor, mache mich aus Fried⸗ 
richs umklammernden Armen los 
und hinaus da, — hinaus da aus dem 
Haus da, — ich gelange ins Freie. 

Draußen fährt eine Yrühbrofchte 


| borüber, in ber ein NReifender fiht. 


Sch Ipringe ihm auf den Schoß; nad 


erholt hat, fie ich neben ihm und bin 
um 73 Uhr mit der Kompagnie auf 
dem Johannesfeld. 

Um 83 Uhr naht ſich das große 
Malheur. Der Oberſt ſprengt auf ſei⸗ 
nem hohen Fuchs im Galopp auf die 
Kompagnie zu. Mein Hauptmann 
meldet vorſchriftsmäßig. Jetzi werde 
ich vorgerufen. Der Oberſt nimmt 
mich abſeits: „Ich danke Ihnen,“ ſagt 
er zu meinem Chef, „ich habe mit dem 
Fähnrich zu reden.“ Der Hauptmann 
ſalutirt und läßt uns allein. 


Der Oberſt reitet noch hundert 
Schritte abſeits, landeinwärts. — Ich 
folge ihm mie ein fterbender Schwan, 
mit hängenden Flügeln. Seht hält er 
an und durchbohrt mid; mit feinen 
Bliden. Der Augenblid mirb mir 
zur Emigfeit. 

„E ....“ ſagt der Oberſt. „Elen⸗ 
der,“ will er wahrſcheinlich ſagen, aber 
nein, er räuſpert ſich bloß. Endlich 
beginnt er, na Gott Lob! 

„Portepeefähnrich Klippert — Por⸗ 
tepeefähnrich Klippert, mir fehlen bie 
Worte. — Geſtern, bei der Taufe, ſtö— 
ren Sie die Seilige Handlung burd) 
Ihr ganz unzeitiges und frivoles 
„jF pense“, und heute — heute er— 
dreiſten Sie ſich, zu nächtlicher Stunde 
in mein Haus einzudringen, um dort 
ben allergröbften Unfug zu verüben,— 
in das Haus Ihres eigenen Regiments- 
kemmandeurs! — Wiſſen Sie auch, 
daß Sie mit Ihrem „Guten Morgen, 
Vielliebchen“ meine Frau zu Tode ers 
ſchreckt haben?“ — 

„Nein, Herr Oberſt, ich bin an die 
falſche Thür. 

„Herr! Was haben Sie eigentlich 
dabei gedacht?“ 

„Herr Oberft .. 

„Eine jo maßlofe Frechheit, wie dies 
fe, tft mir in meinem ganzen langen 
milttärifchen Leben noch nie paffirt. 
Was haben Sie bei Nacht in meiner 
Wohnung verloren? Heraus mit der 
Sprade!“ 

„Herr Oberft .. . VBenor ber Herr 
Dberft... Herr Oberft, ich bitte um 
einen Privatdigfurg,“ 

„Was wollen Sie denn?“ 

„Herr Dberft ... Sb Bitte um 

die Hand Yhres Fräulein Tochter.” — 
Dem Alten fallt vor Schred der Zini- 
der von der Nafe. Er ftarrt mid 
wohl eine Minute lang an, ald wäre 
ih der Geift von Hamlet3 Vater. — 
Endlih fommt wieder Leben in feine 
Hünengeftalt: „Menfh — Klippert — 
Fahnrich was fällt Ihnen denn nur 
ein? — Junger Mann, ſind Sie denn 
ganz des Teufels geworden, daß Sie 
ſich unterſtehen, um meine Tochter. 
Ja, wer und was ſind Sie denn eigent- 
ih, daß Sie e3 wagen bürfen.. .” 
Stimme verfagt ihm, er fohnappt 
über. 

„Herr DOberft, ich weiß mohl, ich bin 
nur ein Fähnrich, aber ich bin Doc 
Thlieglih auh ein Menih... ein 
Menich in Uniform . 

„Ein „Menich in Uniform“? . 


' Allmächtiger! Er hat den Berftand ver« 


loren!“ 

„Berzeihfung, Herr Dberft, aber 
wenn ein Menfch in Uniform ein jun 
ges Mädchen liebt, und fie ihn aud, 
wie ich annehmen zu dürfen mir 
ſchmeichle . . .“ — „Wagas? — Was 
fagen Ste da? — Philippindhen —?* 
„sh meine nur, Herr Oberft, das ift 
doch Schließlich menjchlich und auch ber 
| Lauf der Welt. Ich liebe Ihr Fräu— 


‘ch berunigte mich aber | ten führt, dann mache ich linfsum und | | fein Tochter, und dad Spridiwort fagt: 


ein braves Weib, 
find Gold und Perlen werth. Sch bin 
überzeugt, daß das gnäbdige Fräulein 
und ic zufammen eine zwar arım,, 
aber höchft zlüdliche Che miteinander 
führen würben.“ 

In diefem Moment reitet der Regi- 
ment3abjutant grüßend vorüber. Der 
Dberft blidt auf und mwinft ihn zu fi 
heran: „Ab, Reitenitein,“ jagt er er= 
leichtert, „gut, daß Sie da find, ziehen 
Sie doh mal hr Notizbuch und 
fchreiben Sie-auf: „Reaimentäbefehl! - 
Der Portepeefähnrih Klippert wird 
mit dem heutigen Tage zum rege 
Bataillon nach Greußen verfehlt." 
eich jept 58 Bau, Rp, 

n e. pas. 
den Sie jr 4 Mit dem 
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Enropüiſche Rundſchau. 


Provinz Brandenburg. 


Berlin. Dr. Karl Spener,- der 
befannte VBorfämpfer für eine gefunde 
Hrauenkleidung, ijt plößlich hier ge- 
ftorbeg. Der BVerftorbene gehörte ei- 
ner der älteiten Berliner Familien an. 
Er bat.ein Alter von nur 39 Jahren 
erreicht. — Der hervorragende Archi- 
teft Hans Griefebah, Mitglied der 
Akademie der Künfte, ift geftorben. Er 
hat das Faberhaus in der Friedridh- 
jtraße und das Haus der Sezeffion in 
Charlottenburg gebaut und ilt ein 
Bruder des befannten Dichter3 Euard 
Grieſebach. Von ſeinem eigenen 
Wagen überfahren und tödtlich ver— 
letzt wurde der 35 Jahre alte Arbeit3- 
kutſcher Paul Perroneff aus der 
Frienwalderſtraße 23. Der Maler 
Max Schmidt wurde in der Grünſtra—⸗ 
Be von dem angetrunkenen Schloſſer 
Franz Moſer, deſſen Hänſeleien er 
aus dem Wege gehen wollte, mit einem 
Meſſer in den Rücken geſtochen. Im 
Krankenhauſe am Friedrichshain 
murbe eine fchmwere PBerlegung ber 
Zunge feitgeftellt. Der Ihäter wurde 
verhaftet. — Generalleutnant 3. D. 
Heinrich Harnidell beging fein 50jäh- 
rige3 Militärjubiläum. Meber- 
meifter August Delling und feine Che- 
frau Wilhelmine feierten im Alter von 
79 bezw. 69 Jahren im SKreife von 
Kindern und Enteln bei rüftiger Fri- 
fche die goldene Hochzeit. Der Jubi- 
lar feierte fchon 1901 fein 5Ojähriges 
Meilterjubiläum und im November 
1902 das 50jährige Bürgerjubiläum. 
— Der 51% Kahre alte Sohn des Ar— 
heiter Kornetfi wollte in der Müh- 
Yenftraße unmitelbar por einem Stra= 
Benbahnmwagen über den Damm laus 
fen. Er wurde von dem Wagen er= 
faßt, unter den Schugrahmen gedrüdt 
und auf der Stelle getödtet. 

Potsdam. Auf der Rennbahn 
fchwer verunglüdt ift der Leutnant dv. 
Hobera vom hiefigen 3. Garde-Ulanen=- 
Regiment. Er ftürzte bei einem Hür- 
denfprung und 30g fi) eine Gehirn- 


Charlottenburg. NXrbeiter 
Korlep aus der Shhillerftraße murbe 
im Verlauf eines Gtreiteg von dem 
früheren Liebhaber feiner Frau tödt- 
lich verlegt. Gein Rivale, ein Arbei- 
ter Mondraf, der aus Eiferfucht ges 
handelt haben fol, ftieß ihm fein Mej- 
fer tief in die Bruft hinein. Korlep 
murde blutüberftrömt in hoffnungslo- 
fem Zuftande in das hiefige Kranten- 
haus geichafft. 

Friedrichsberg. Rummels— 
burger Straße 24 feierte der Re— 
ſtaurateur Rudolf Finger mit ſeiner 
Ehefrau dasFeſt des Silberjubiläums 
ihrer glücklichen Ehe. 

RBrovinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Die Hinierblie— 
benen des verſtorbenen Oberpräſiden— 
ten Frhrn. v. Richthofen haben nach 
dem Wunſche des Verſtorbenen der 
hieſigen Stadt ein Kapital von 10,— 
000 Mark überwieſen. Der Magi— 
ſtrat beabſichtigt, die Summe als Ka— 
pital für die Zwecke der Feriencolonien 
anzulegen. — Durch einen Meſſerſtich 
tödtlich verletzt wurde bei einer in der 
Altſtädtiſchen Hofgaſſe ausgebrochenen 
Schlägerei der Arbeiter Balk. Nach 
Anlegung eines Nothverbandes wurde 
er durch den Unfallwagen in das ſtäd— 
tiſche Krankenhaus geſchafft, wo er 
bald nach ſeiner Einlieferung ver— 
ſtarb. 

Biſchofsburg. Weichenſteller 
Andreas Block, der erſt vor kurzer 
Zeit aus Heilsberg hier einzog, gerieth 
zwiſchen die Puffer zweier rangiren— 


erſchütterung zu. 


der Wagen, ſo daß ihm die rechte Sei— 


te des Bruſtkorbes zerdrückt wurde. 
An ſeinem Aufkommen wird gezwei— 
felt. Bock iſt Familienvater, von ſie— 
ben Kindern iſt das älteſte noch ſchul— 
pflichtig. 

Groß -Altenhagen. Wohn— 
haus und Scheune des Abbaubeſitzers 
Kasper brannten mit ſämmtlichem 
Mobiliar nieder. Ueber die Entſte— 
hung des Feuers konnte nichts ermit— 
telt werden. 

Klein-Kronau. Milchfah— 
rer Weinert vom hieſigen Rittergute 
wurde auf der Seeburger Chauſſee 
todt aufgefunden, während das 
Milchfuhrwerk führerlos den Gutshof 
erreichte. 

Mühlhauſen. Ein ſchauerli— 
ches Ende bereitete ſich kürzlich der 
Arbeiter Heydmann aus Lauck. Er 
ſchnitt ſich mit einem Raſirmeſſer in 
die Kehle. Der Schnitt muß nicht tief 
genug gegangen fein; denn Heydmann 
verlor zunädhft nur das Bemußtfein. 
Als er wieder zu fich gefommen war, 
Tchnitt er nochmals zu, wodurd er feis 
nen Zmwed erreichte. Der GSelbjtmör: 
der mar verheirathet und 39 Jahre alt. 
Längere Krankheit fol ihn in den 
Iod getrieben "haben. 

 Wropinz Weftpreußen. 

Danzig. Während der Einmei- 
hung des Krieger-Denfmals ftürzte 
der Arbeiter Franz Kamin aus Stols- 
zenberg auf dem Holzmarkt in einen 
tiefen Lihtfehlahht und ftarb an den 
erlittenen Verlegungen. — Maurerges 
felle Stein ftürzte beim Neubau de3 
PVolizeipräfivium® aus dem britten 
Stodwerf herab und erlitt fchmere 
Schäbdelverlegungen. In hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande wurde er nach dem 
Stadtlazarett gebracht. 

Bruß. Das Wohnhaus bes 
Tiſchlermeiſters Wisnowski brannte 
hier vollſtändig nieder. Die Entſte— 
hungsurſache des Feuers iſt unbe— 
fannt, Das Gebäude war nicht ver- 


ſichert. Leider find auch die unverficher- 


ten Habjeligteiten der Wittime Kodus 
und be3 Fräulein v. Prytarski mit— 
verbrannt. 

Deutſch-Krone. Im Alter 
von 81 Jahren iſt der Stadtälteſte 
und Beigeordnete Brieſe geſtorben. 
Seit 1879 Rathsherr und ſeit 1885 
Beigeordneter (zweiter Bürgermeiſter), 
hat er ſich große Verdienſte um die 

terworben. 
zaubenz. Feldw 


ö— r — — —— —— — —— — 


— — — — — — — — 
m — ——— — — — — — — —ñ— — ——— — 


129 hat ſich in der Kaſerne mittels 
eines Dienſtgewehrs erſchoſſen. Der 
Grund der That iſt nicht bekannt. 

Kalthof. Das Arbeiter Johann 
Neumannſche Ehepaar beging die gol— 
dene Hochzeit. Pfarrer Gürtler ſeg— 
nete das Paar in der Kirche ein und 
überreichte die goldene Bibel und ein 
Gnadengeſchenk. 

Lesnian. Das einzige Töcherchen 
des Arbeiters Chille fiel in die Dung— 
grube eines Beſitzers. Erſt nach einiger 
Zeit fand die Mutter in der Grube die 
Leiche ihres Kindes. 

Neu-Kiſchau. Hier vergiftete 
ſich der Schuhmacher Martſchinke. Er 
hatte in einer Prozeßſache einen Ter— 
min in Berent wahrzunehmen. Da 
er fürchtete, den Prozeß zu verlieren 
und vielleicht gleich verhaftet zu wer— 
den, trank er Karbolſäure und ſtarb 
nach kurzer Zeit. 

VYrovinz Pommern. 

Stettin. Selbſtmord unter be— 
ſondes grauſigen Umſtänden beging 


Schneidermeiſter Walter Donner von 


hier. Derſelbe ſprang von der Bahn— 
hofsbrücke aus in die Oder, ſuchte die 
zu ſeiner Rettung herbeieilenden Per— 
ſonen mit einem Meſſer an dem Ret— 
tungswerk zu verhindern und ſtieß, 
als ihm dies nicht gelang, ſich ſelbſt 
das Meſſer ins Herz. Nur in ſter— 
bendem Zuſtande konnte er in das 
Boot gezogen werden. Gleich nach— 
dem man ihn an Land gebracht, ſtarb 


er. 

Barth. Das Seltene Feft der dia- 
mantenen Hochzeit feierten die FFifcher- 
eheleute Miesbrodt. Der AYubelgreis 
fteht im 84. Lebensjahre und ift für- 
perlich und geiltig noch frifch, er geht 
fogar noch feinem jchmweren Berufe 
— Die Jubelgreiſin iſt 82 Jahre 
alt. 

Greifswald. Der Kunſthiſto— 
riker Profeſſor Dr. phil. Theodor Pyl 
hier feierte das 25jährige Jubiläum 
als Univerſitätsprofeſſor. 

Krampe. Der ſeit dem 9. Fe- 
buar d. J. vermißte Zimmermann Al— 
bert Becker von hier iſt jetzt im Leba— 
fluß todt aufgefunden worden. 
welche Weiſe Becker ums Leben gekom— 
men iſt, ſteht nicht feſt. 

Lauenberg. Die Leiche des ſeit 
dem 7. April vermißten 23 Jahre al— 
ten taubſtummen Eigenthümers Jo— 
hann Wenta aus Sallakowa wurde 
unlängſt im Walde an der Bütower 
Chauſſee aufgefunden. Es wird an— 


| 
| 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 17, Iuli 1904. 


Görlig. Auf Geleis 5 (Norb- 
feite) wurbe hier der unverheirathete 
Hilfsrangirer Karl Schneider aus 
Leihmwig, Kr. Görlik, beim Rangiren 
überfahren und fofort getöbtet. Eine 
Kopfwand war beim Antuppeln auf- 
gejprungen, wodurch Briketts herun— 
terfielen und Schneider zu Falle kam. 

Höckricht. Die 18jährige Tochter 
des Häuslers Griebſch ertränkte ſich 
in einem Waſſerloche, wahrſcheinlich 
aus Schwermuth. 

ARAroving Roſen. 

Poſen. In der Angelegenheit 
der unter dem Verdachte der allmähli= 
chen Vergiftung ihres Mannes hier in 
Unterfuhung ſitzenden Bauersfrau 
Pawlak aus Golun-Hauland, früher 
in Marzenin bei Schwarzenau, iſt ihr 
Liebhaber, der Müller Stanislaus 
Koſtenski aus Schwarzenau, verhaftet 
worden. Grund der Verhaftung iſt 
wahrſcheinlich dringender Verdacht der 
Beihilfe. 

Filehne. Seit längerer Zeit be— 
ſtand zwiſchen dem Fleiſcher Eduard 
Propp und dem 26jährigen Steinſetzer 
Auguſt Welke in Putzig große Feind— 
ſchaft, die jetzt einen traurigen Ab— 
ſchluß nahm. Propp gerieth mit 
Welke wiederum in einen heftigen 
Wortwechſel, in deſſen Verlauf Propp 
ein langes Meſſer nahm und den auf 
das Feld flüchtenden Welke verfolgte. 
Unglücklicherweiſe ſtrauchelte dieſer 
und fiel zur Erde. Propp verſetzte ihm 
drei Meſſerſtiche in Hals, Bruſt und 
Rücken, ſo daß Welke binnen kurzer 
Zeit ſtarb. Der Thäter konnte nicht er— 
griffen werden. 

Inowrazlaw. Ein Automo— 
bil rannte, als es einem Fuhrwerk 
ausbiegen wollte, gegen einen Baum, 
ſo daß einer der Inſaſſen, Kaufmann 
Davidſohn, herausgeſchleudert wurde 
und derartige Verletzungen erlitt, daß 
er ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. — Rektor Sckell, der 26 Jahre 
hier wirkte, iſt geſtorben. 


FXYroving Sachſen. 
Magdeburg. Der Deſerteur 


Auf Powileit vom hieſigen 26. Infante— 


rieregiment zündete in Parchau ein 
Gehöft an und ertränkte ſich, als be— 
rittene Soldaten ihn verfolgten. 


Barneberg. Der hiefige Mäns | 


nergefangperein beging unter Betheili- 
gung von 20 befreundeten Gefang- 
vereinen der Umgegend und des DOr- 
tes das Teit feines Zöjährigen Beite- 


genommen, daß fi Wenta im Walde | hens. 


berirrt hat und umgefommen ift. Ein 
Verbrechen ijt ausgefchloffen. 

HProvinz Schleswig: Sbolftein. 

Schleswig. Der Großherzog 
bon Medlenburg = Schwerin hat dem 
Vorjteher des hiefigen Bahnhofs, Laß— 
mann, den Orden der Menpdijchen 
Krone in Gold verliehen. — Die Ob- 
duftion der Zeiche des unter verdäch- 
tigen Umftänden fürzlich in einem Ab— 
ort todt aufgefundenen Malers Unger 
wurde ausgeführt. Sie Hat ergeben, 
daß Unger ohne Einwirkung außerer 
Gewalt an Erftidung geftorben ilt. 
Die Erftidung ift dadurch anfcheinend 
herbeigeführt, daß er in feiner Truns 
fenheit zufammenfant und den Kopf 
nach unten hängend liegen blieb. — 
Zodt aufgefunden wurde an der Lüt- 
jenburger Chauffee der Maler Grippe 
aus dem Gtabttheil Gaarden. 
hatte an einer Yamilienfeier in Lilien- 
thal theilgenommen und ift dann auf 
dem Heimmege von einem Schlagan= 
fall betroffen morben. 

Altona. Ein alter Kampfge— 
nofje von 1848—51, der in der Bach» 
Itraße hierfelbjt wohnende, aus Hoch- 
feld bei Wilfter gebürtige Hafenarbei- 
ter Hans Trede, feierte mit feiner&he-= 
frau Eilly, geb. Dtt, aus St. Marga= 
rethen, das elt der goldenen Hochzeit. 
Der Jubilar diente in der 1. Comp. 1. 
Bataillon der pormaligen Schleswig- 
Holfteinifchen Armee und machte den 
Veldzug gegen Dänemark bis zum 
Schluß mit. Die Eheleute erfreuen 
fih noch großer Rüftigkeit. 

Borfum. Beim Landungsmand- 
ber der aftiven Schlachtflotte bei ber 
biefigen Inſel iſt der Obermatroſe 
Weber vom Linienſchiff „Wettin“ er— 
trunken. 

Erovinz Schleſien. 

Breslau. Ihren Verletzungen 
erlegen iſt die 23 Jahre alte Schneide— 
rin Emma Fitzke, welcher in dem 
Hauſe Sonnenſtraße, 35 durch ihren 
Geliebten, den Schneider Kaudetzky, 
ſchwere Schußwunden in die Bruſt 
beigebracht worden. Der Zuſtand des 
Thäters, der ſich auch geſchoſſen hat, 
iſt nicht unbedenklich. — Der im Alter 
von 80 Jahren verſtorbene Rentier 
Joſef Gotthelf von hier hat der Stadt 
eine Summe von 300,000 Mark zum 
Bau von Häuſern mit kleinen Woh— 
nungen vermacht. Der Miethspreis 
ſoll ein ganz billiger ſein. Dem glei— 
chen Zweck dient ein Vermächtniß von 
200,000 Markt an die hiefige Synago= 
gengemeinde. Ferner hat der Verftor- 
bene 100,000 Markt zu Stipendien 
für arme Medizinjtudirende und eine 
größere Anzahl von Legaten für 
Dienftboten etc. hinterlaffen. — Ent: 
feelt aufgefunden wurde in der alten 
Dder ein 8 Yahre alter Knabe, Nas 
men3Paul Köppel, von der Matthias 
ftraße. Die Leiche des Knaben, der an 
fcheinend beim Baden ertrunfen ift, 
wurde in die Anatomie gefchafft. 

Bärsdorf. Don einem erfchüt- 
ternden Unglüdsfall wurde die Fami— 
lie de3 Gutsbefiger8 Jlgqmann hier- 
felbft betroffen. Yrau Ilgmann ſo— 
mie ihre Schmweiter, eine 14jährige 
Tochter und der ermachjene Sohn wa— 
ren auf der Nachhaufefahrtt von 
Schmeibnik begriffen, als in der Nähe 
von Jatobsdorf plößli die Pferde 
fcheuten und durdhgingen, mobei bie 
Infaffen des Wagens fo unglüdlicy 
zu Fall famen, daß das junge Mäd- 
chen bereit? furze Zeit nach dem Un 
fall jeinen Verlegungen erlegen  ift. 
Frau Algmann erlitt infolge bes 
Schredens einenSchlaganfall und ihre 
Schiwefter liegt ebenfall® an einem 
Beinbruh und 
chwer barmieber. 


| 


| 


| 
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inneren Verlegungen Dr müller 
n Berlegun röge 
t mit |; ran 


Endorf. Kürzlich machte fich die 
Hanfceider von hier mit ihrer Trage 
fiepe auf den Weg nach Ajchersleben, 
um ihre Waare, beftehend aus Butter 
und Eiern, dort abzufegen. Kaum 


hundert Meter vom Orte fam ihr ges | 


trennt von ihr lebender Ehemann, der 
Chauffeearbeiter Marfcheider, plößlich 


aus einem Gebüfch auf fie zu, Jhlug | 


fie mit 5 bis 6 Beilhieben in den Kopf 
nieder und erhängte fi dann an ei= 
nem Chaufleebaum. Die Frau, die mes 
gen ſchwerer Mißhandlungen ſeitens 
des Mannes während der vor Jahres— 
friſt abgeſchloſſenen Ehe die Scheidung 
beantragt hatte, liegt hoffnungslos 
darnieder. 

Großwelsbach. In dem frü— 
heren preußiſchen Handelsminiſter v. 
Berlepſch gehörenden Rittergute 
brannten acht Gebäude nebſt Inhalt 
nieder. Das Feuer iſt in der Scheune 
zum Ausbruch gekommen und wahr— 
ſcheinlich böswillig angelegt. Der 
Schaden iſt bedeutend, aber durch 
Verſicherung gedeckt. 

Staßfurt. Auf einem hieſigen 
Fabrikgrundſtück ſtürzte der Dachde— 


cker Wünſch bei der Arbeit von einem 
Dache etwa 7 Meter tief herab und 


zog ſich erhebliche Verletzungen zu. Er 
liegt im hieſigen Krankenhauſe ſchwer 
krank darnieder. 

Salzwedel. 
Strafe wegen Urlaubsüberſchreitung 
hat ſich der Ulan Schulz in der Kaſer— 
ne erhängt. 

SBrovinz Mannover. 


Hannover. Erhängt hat ſich der 
etwa 40jährige, nicht unbemittelte 
Handelsmann Pätzmann, der 13 Jah— 
re bei einer Wirthin in der Schiller— 
ſtraße auf Logis wohnte. Als letztere 
bon ihrem Ausgange zurückkehrte, 
fand ſie ihren an einem ſchmerzhaften 
Leiden erkrankten Logismann hinter 
der Thür an der Klinke erhängt auf. 
Seine Leiche wurde in das gerichtliche 
Todtenhaus geſchafft. Schwere 
Brandwunden an den Händen und im 
Geſicht erlitt in Körtingsdorf der Ma— 
ler Franz Schneider genannt Becker 
durch Exploſion von Gaſen. Der 
Verletzte wurde mittels Sanitätswa— 
gens in das Krankenhaus 1 über— 
führt. 

Underten Die fünfjährige 
Iochter des Halbmeierd Rammers und 
der vierjährige Sohn des Stationsar— 
beiter Zmeibrüd jpielten mit einem 
Beile. Dabei hieb das Mädchen dem 
Knaben drei Finger der linfen Hand 
glatt ab. 

Celle Malergehilfe Meyer, beim 
Malermeilter Loges hier beichäftiat, 
ftürzte vom Gerüft und ftarb bald da= 
rauf. — Nhre goldene Hochzeit begin- 
gen der Regierungs3-Oberbuchhalter a. 
D. Wintelman und Frau. 

Trielingen. Hofbefiter Lutt- 
mann'murde bon feinem eigenen Ge- 
fährt, auf welcddem er Mehl in Säden 
transportirte, überfahren. Am Bes 
griff auf den Wagen zu fteigen, fam 
er zu Fall, wobei ihm die Räder über 
den Kopf gingen, fo daß der Tod ſo— 
fort eintrat. 

Göttingen Dom Eifenbahn- 
zuge überfahren wurde der 40 Jahre 
alte Eiſenbahnſchaffner Friedrich 
Brunotte, genannt Hichert, unmeit der 
Zeineftraße auf dem Geleife ber Be- 
braer Bahnitrede. Der Kopf war völ- 
lig vom Rumpfe getrennt. E83 wird 
angenommen, daß ein  Unglüdsfall 
borliegt. 

Dldendorf bei Suderburg,. Bei 
einem Gemitter murbe das mit Stroh 


Wohnhaus bes Ho 


— 


Aus Furcht vor 


iger 


Provinz Weftfalen. 


Münfter Verliehen ift dem 
penfionirten Oberbriefträgr Karl 
Liepe zu Münfter i. W. und dem pen= 
fionirten Oberpoſtſchaffner Auguſt 
Blume in Hagen i. W. das Allgemeine 


Ehrenzeichen. 

Ahlen. Beim Wildern erſchoſ— 
fen wurde der 26jährige Arbeiter 
Bernhard Hombrock aus Dollberg. Er 
wurde von dem hieſigen Gendarmen 
Large auf der Grenze zwifchen Ahlen 
und Dolberg zur Jagd ausgerüftet 
angetroffen und aufgefordert,jein Ge= 
mehr niederzulegen. Der Angerufene 
leijtete diefer Aufforderung aber feine 
Yolge,jondern feuerte fofort 2 Schrot- 
Thüffe auf den Gendarmen ab. Xeb- 
terer erhielt nur eine leichte Verlegung 
im Geficht, da er noch rechtzeitig hin- 
ter einem Baum Dedung gefucht hat= 
te. Bon bier aus fchoß der Gendarm 
auf Hambrod, der alddann, von einer 
Kugel getroffen, todt zu Boden fiel. 
Die Kugel Hatte ‚die linke Bruftfeite 
oberhalb des Herzens vollitändig 
durchbohrt. 

Buer. Am 25. Mai ds. 33. wur: 
de in einem Walde bei Erle ein 
Mann, anjcheinend ein Handiwerfer, 
mit fchweren Kopfverlegungen todt 
aufgefunden. Wie die Unterfuchung 
ergeben hat, liest Raubmord vor. 
Seitens der hiejigen Staatsanmalt- 
Ichaft tft nunmehr auf die Ergreifung 
de2 Ihäters eine Belohnung von 500 
Mark ausgefegt. Die Perfönlichkeit 
des Ermorbdeten ijt noch nicht feitge- 
ftellt. 

Hagen. Eine fehmwere Blutthat 
berübte der hierher von der Wahner 
Haide beurlaubte Artillerift TH. Pe: 
ter3 vom 13. Fußartillerie-Regiment. 
Er traf auf der Straße feine frühere 
Braut Klara Wisfott, die inzmwijchen 
ein anderes Verhältnig eingegangen 
war, und verjegte ihr, von Eiferfucht 
erfüllt, nach kurzem MWortmechjel fünf 
Stiche mit dem Geitengewehr. Das 
Mädchen liegt hoffnungslos darnies 
der. Peters wurde verhaftet und dem 
Bezirfcommando zugeführt. 

Hattingen. Geftorben ift der 
Hüttenarbeiter Schmüßer: von hier an 
| den Folgen eines Unfalles, den er 
| fürzlich auf der Heinrichshütte erlitten 
hatte. Deryall ift um fo bedauerlicher, 
als es ſich bezüglich Schwühers um 
einen fleißigen und tüchtigen Arbeiter 
handelte, welcher erſt kürzlich geheira— 
thet hatte. 


Rheinprovinz. 


Köln Am 1. Juli hat der Bür— 
germeiſter von Rodenkirchen, Herr 
Steiſel, ſein Amt niedergelegt. Damit 
rückt die Eingemeindung von Roden— 
kirchen nach Köln näher. — Die Köl— 
ner Strafkammer beſtrafte den Haupt— 
lehrer Breuer wegen in Enfen an fei- 
nen öglingen borgenommener un= 
züchtiger Handlungen mit 18 Mona= 
| ten Zuchthaus und fünfjährigem Ehr- 
verluft. Der Staatsanmalt hatte ge= 
gen ben verheiratheten Xehrer 2 Jahre 
Zuchthaus beantragt. 

Aachen. Geheimer Regierungs- 
rath Profeffior Dr. Borchers murde 
zum Rektor der technifchen Hochjchule 
ernannt. 

Düren. In den Waldungen zii: 
ı chen Vlatten und Heimbach entjtand 
| ein Waldbrand, der rafh um fi 
griff. Der Brand hat mehrere hun= 
dert Mozgen Wald vermüftet. Auch 
viel Rehmild ift in dem euer umges 
; fommen. 

Düffeldorf. Der von dem 
Handele- und dem Aderbauminifte- 
rium gemeinschaftlich gewidmete gol= 
dene Staatspreis mit Diplom wurde 
ı neben anderen beutfchen Ausitellern 
| der Spiritus = Ausftellung der Firma 
| Tred. Emil Jagenberg-Düffeldorf zu= 
erfannt. 
| Ejfen. Unter dem dringenden 

Verdadte, den Holländer Lukas Hen= 

drihs aus Bedhaufen ermordert zu 

haben, wurde der jugendliche Berg— 
mann Kohann Nomalsti in das hie- 
| fie Gerichtsgefänanif eingeliefert. In 
| feinem Befite hat man nämlich das 
| Portemonnaie des Erjtochenen gefun- 
den. 
Provinz Sbelfen: Taffarı. 

Kaffel.. Der hiefigen Fapfbrit 

von M. B. Bodenheim ift für die auf 
| der „Internationalen Auzjtellung für 
| Spiritusverwerthung und Gährungs- 
| gewerbe, Wien 1904, Gruppe Deutjch- 
| land“ ausgejtellten Gefähe die höchite 

Auszeichnung und zwar die große gol= 

dene Staatsmedaille zuerfännt wor— 

den. 

Bebra. Der zum Bürgermeijter 
unferes Ortes gewählte Kaufmann 
Sopp dahier ift von der Behörde be= 
jtätigt und bereits verpflichtet mor= 
den. 

Eſchwege. Amisgerichtsrath 
Hinſelmann iſt von hier als Landes— 
gerichtsrath an das Landesgericht 
Hildesheim verſetzt. 

Genſungen. Beim Baden in 
der Eder ertrank der Maurer Chri— 
ſtian Kleinſchmidt. 

Herleshauſen. Hier ertrank 
Frau Rimbach in einem kleinen Bach, 
Als ſie daraus trinken wollte, wurde 
ſie von Krämpfen befallen, fiel mit 
dem Geſicht in's Waſſer und fand ſo 
ihren Tod. 

Hünfeld Der Bürgermeiſter 
Koch zu Schetzenrod hat ſein Mandat 
als Kreistagsabgeordneter niederge⸗ 
legt und hat demnächſt Erſatzwahl für 
denſelben ſtattzufinden. 

Marburg. In die hieſige Klinik 
wurde der Güterboden-Arbeiter Joh. 
Schmidt aus Frankenhain gebracht. 
Dem Mann war von einer Rangir— 
maſchine in der Nähe von Treyſa ein 
Bein abgefahren worden. 

Wiesbaden. Generaljefretär 
des deutſchen Weinbauvereins, Oeko— 
nomierath Dahlen, Leiter der deut— 
ſchen Weinbau-⸗Ausſtellungen auf den 
Weltausſtellungen von Chicago und 
Paris, iſt hier geſtorben. 

Wolfhagen. Der Landwirth 
Johann Chriftopg Appel zu Breuma, 

ein noch ( szjähri Greis, 


— 








Mitte deutſche Staaten. 

Altenburg. Im benachbarten 
Zſchernitzſch brach im Mehlhornſchen 
Gute ein Schadenfeuer aus, dem 
Scheunen und Wirthſchaftsgebäude 
zum Opfer fielen. Es wird Brandſtif⸗ 
tung vermuthet. 

Blankenburg. Ein betrüben— 
der Unfall ereignete ſich auf dem 
Grundſtück Harzſtraße 15. Daſelbſt 
ftürzte das anderthalbjährige Töchter- 
hen Erna des Dachdeders Feldmann 
beim Spielen aus dem Küchenfenfter 
der im zmeiten Stodmwerf belegenen 
elterlichen Wohnung auf den Hof hin 
ab, brach das Genid und war auf der 
Stelle todt. 

Braunfhmweig. Durh den 
Huffhlag eines Pferdes murbe auf 
dem Güterbahnhofe der Fuhrmann 
Karl Täger fchwer verlegt. Das Thier 
traf ihn in die linfe Seite und 
bragte ihm gefährliche innere Ber: 
leungen bei, die jeine Aufnahme ins 
herzogl. Krankenhaus nothmwendig 
machten. 

Deijau. Die Werner’fchen Un— 
terfchlagungen bei der hiefigen Zuder= 
taffinerie des Rheinischen Vereins für 
Zuderfabrifation, Sit Köln, bezif- 
fern fich nach der Repifion auf 142,000 
Mark. 

Gernrode a. 9. Auf einem 
Bahnübergang in hiefiger Feldmark 
murbe ein in einem Hundemwagen figen= 
der 11jähriger Knabe Namens Pät 
bon hier von einem Zuge überfahren 
und fo jchwer verlegt, daß er furze 
Zeit nach feiner Einlieferung in das 
ftadtifhe Krankenhaus in Quedlin= 
burg nach entfeglichen Qualen ftarb. 

Sachlen. 

Dresden. Der auf der Frie- 
drihitraße hier mwohnhafte, SSjährige 
privati'irende Tifcglermeifter Reichelt 
feierte bei ziemlich quter Gejundheit 
mit jeiner um 10 Nahre jüngeren®at- 
tin die Diamantene Hochzeit. Die bie- 
dere Handmerferfamilie lebte früher 
in Oelänit i. ®., mo die Ehe mit 18 
Rindern gefegnet wurde, von denen 
mehrere Söhne hier in Beamten= und 
Iurnerfreifen mohlbefannt find. — 
Der Inhaber des Pofmerthzeichen- 
muſeums, Ernſt Petritz, Mosczinsky— 
ſtraße 5, blickte auf das 25jährige Be— 
ſtehen ſeines Briefmarkengeſchäfts. 

Chemnitz. Dem Anſtaltsauf— 
ſeher a. D. Uhlig und Frau war es 
vergönnt, das goldene Ehejubiläum zu 
feiern. 

Croſſen (Mittweida). In einem 
Gehölz fand man den 26 Jahre alten 
Bruno Walther aus Burkersdorf er— 
hängt auf. 

Saupsdorf bei Sebnitz. Guts— 
auszügler Auguſt Berger feierte mit 
ſeiner Ehefrau die goldene Hochzeit. 

Wadewitz bei Bornitz. Die 
Wölfel'ſche Mahlmühle brannte völlig 
nieder. Zahlreiches Mobiliar des Be— 
ſitzers ſowie viel in der Nähe lagern— 
des Getreide fiel den Flammen zum 


Opfer. 

Zweinig. In der Mulde bei 
Niederjtriegis - Grünroda ertrant 
beim Baden der 11jährige Sohn des 
Gigarrenhändlers Mende von hier. 

3ehren. n der Elbe ertrant 
der 9 Kahre alte Sohn des Töpfermei- 
ſters Hanſalek. 

SGeſſen⸗ Dariaſtadt. 

Darmſtadt. Ueber das Ver— 
mögen des früheren Prokuriſten an 
den hier erſcheinenden „Neuen Heſſ. 
Volksblättern“, Georg Pfeil, wurde 
auf Antrag der Reichsbank das Con— 
cursverfahren eröffnet. Pfeil iſt ein 
Opfer des durch Selbſtmord geendeten 
Millionen -Defraudanten Bankiers 
Schade geworden, von dem er ſich als 
Freund zur Hergabe ſeines Namens 
für Gefälligkeitsaccepte beſtimmen 
ließ. Seit kurzer Zeit iſt Pfeil von 
hier verſchwunden. Es hieß anfangs, 
daß er ſich an anderem Orte nach einer 
anderen Stelle umſehen wolle, doch 
nimmt man jetzt allgemein an, daß er, 
um ſich ſeinen Verpflichtungen zu ent— 
ziehen, in's Ausland gegangen ſei. 

Büdingen. Der Großherzog 
hat dem SKreisfchulinfpettor bei ber 
hieſigen Kreisſchulkommiſſion Chri— 
ſtian Buß aus Anlaß ſeiner Ver— 
ſetzung in den Ruheſtand das Ritter— 
kreuz 1. Klaſſe des Verdienſtordens 
Philipps des Großmüthigen verliehen. 

Bayern. 

München. Vor einiger Zeit ent— 
fernte ſich der 36 Jahre alte Gaſtwirth 
Andreas Neuberger von ſeiner Woh— 
nung hier und blieb ſeitdem verſchol— 
len; da er angab, eine Partie nach 
Planegg zu machen, ſuchte man dieſe 
Gegend ab und fand den Wirth in der 
Nähe von Stockdorf als Leiche in der 
Würm liegend. Neuberger, welcher an 
ſchwerer Nervenkrankheit litt, ſcheint 
geſtürzt und bei dem Verſuche, ſich in 
der Würm die Hände zu waſchen, in 
dieſe gerathen und ertrunken zu ſein. 
Die Leiche wurde nach hier verbracht 
und unter großer Antheilnahme, dar— 
unter in corpore der Veteranen- und 
Kriegerverein Ludwig -Vorſtadt und 
die Vereinigung ehemaliger Angehöri— 
ger des 3. Feldartillerie-Regiments 
„Königin = Mutter”, im jüdlichen 
Triedhofe beerdigt. 

AUnsbad. Der verheiratheteßart- 
wirth Georg Schwab von Trie dorf 
gab im Verlaufe eines Streites auf 
jeine Brüder mehrere Schüffe aus ei- 
nem Revolver ab, wobei der ledige 
Bruder Michael Schwab dur einen 
Schuß in den Unterleib lebensgefähr- 
lich verlegt wurde. Der IThäter mur- 
de in das hiefige Amtsgerichtsgefäng- 
niß eingeliefert. 

Württemberg. 

Stuttgart. Eine jeliene Feier, 
ein Doppel = Jubiläum, fand bei ber 
Firma U. Levi, lithographifche Kuntt- 
anjtalt und Druderei, hier jtatt. Der 
Steindruder Ehriftian Haug mar 50 
Jahre im Gejchäft thätig, und 52 
Yahre waren jeit der Gründung ber 
Yirma jelbft verfloffen. Der Yubilar 
wurde jeitens der firma und von dem 
geſammten Perſonale durch ſchöne Ge— 
ſchenke und ein geſchmackvoll ausge— 
führtes Diplom gefeiert. — Nach län⸗ 

iden verſchied hier 


Le Chriſtian Hartzog zu Els 
alten | Sräter, jeit 30 Nahen Gausweifer | en Offer be 


Er 


& Co. Gräter diente feinerzeit bei | Ierorben vierter Klaffe verliehen, 
der Feldjäger - Escadron und machte | 
die Schlachten bei Wörth, Sedan und | der am hiefigen Marien = Gymnafium 


Champigny mit. 
Biberad. An dem Wohnhaufe 


| ift 
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yever. Herr Profeffor Dr. Bra» 


wegen Kränklichteit auf unbe- 
jftimmte Zeit beurlaubt; feine Bertre= 


Ulmerftraße No. 29 (früher Wirths | tung ift dem mwiflenfchaftlichen Lehrer 


Thaft zur Sonne) wurde eine einfache 
Gedenktafel angebracht mit folgender 
Injorift: „Geburtshaus des Hifto- 
rienmaler3 Bernhard v. Neher, Di: 
reftor der Stuttgarter Kunftfchule. 
1806 — 1886“. 

Baden. 

KRarlöruhe. Der ledige Rab- 
jhuhleger Ludwig Ball aus Kieiel- 
bronn wurde auf dem Rangirbahnhof 
bier von einem Rangirwagen erfaßt, 
zu Boden geworfen, überfahren und 
fo fchwer verlegt, daß er im neuen 
Vinzentius = Hojpital, wohin er nad 
dem Unfall durch das Bahnperfonal 
verbracht wurde, verftorben it. Ein 
Verfhulden dritter Perfonen Tieat 
nicht vor. — Der in Durladh beichäf- 
tigte Heizer Auguft Sulzer wurde in 
der Nähe der Walditraße beim Ab- 
ſpringen von der eleftrifchen Straßen- 
bahn überfahren und an den Beinen 
Tchmwer verlegt. Der VBerunglüdte 
murde nach Anlegung eines Nothver= 
bandes in der Hofapothefe in’3 jtäd- 
tifhe Krankenhaus verbradt, wo ihm 
ein Bein abgenommen werden mußte. 

Durlad. Hier ift Hofrath Qud- 
wig Keller, Kreisichulrath a. D., In= 
hader des Zähringer Löiwenordens 1. 
Klaffe, im Alter von 84 Jahren ge= 
ftorben. 

Emmendingen. Fahrradhänd- 
fer R. Satt fuhr Hier mit feinem 
Mozorzweirad durch die Karl Fries 
drichitraße, als die vordere Gabel ent- 
zweibradh und er fo beftig zu Boden 
gefhleudert wurde, daß er bemußtlos 
vom Plage getragen werden mußte; 
er hatte einen Schädelbrud) erlitten. 

Zibernpfafz. 

Ultenglan. m Gewölbe der 
Kaltfehbacher Brücde wurde der aus 
Kreimbad) gebürtige, 59 Jahre alte 
Bahnarbeiter Wilhelm Keller tobt 
aufgefunden. Seller, der von zu 
Haufe fortging, um wieder die Arbeit 
aufzunehmen, jehte fich unterwegs ver= 
mutblih auf das jteinerne Brüdenge- 
länder, um auszuruben, und jtürzte 
binterrüds mit dem Kopf auf eine 
Kante und dann auf die fteinerneBach- 
Tohle, jchaffte fih noch in die Mitte 
des Gemwölbes, mo er Hilflos Tiegen 
blieb und feinen Tod fand. Eine Ge- 
richtäbehörde von Kufel weilte an der 
Stelle. Bedeutende Wunden zeigten 
fih am Kopfe. 

Contwig. Ein ſchwerer Un— 
glücksfall traf den 11jährigen Sohn 
des Schuhmachermeiſters und Hilfs— 
poſtboten Johann Freyler hier. Auguſt 
Freyler war mit einer Zieg in's Feld 
gefahren, wobei er an dem Steinbruch 
ſeines Onkels vorüberkam. Man be— 
auftragte ihn, Trinkwaſſer herbeizu— 
ſchaffen, welchem Verlangen er auch 
nachkam. Als der Junge zurückkam, 
ſtieg er im Steinbruch eine Leiter hin— 
auf, wobei ein Felsſtück oben losbrach 
und ihn derart am Kopfe traf, daß 
nach kurzer Zeit der Tod eintrat. 

Eſſingen. Auf dem Speicher 
im Wohnhauſe des Ackerers Peter 
Wollenſchläger von hier brach auf un— 
aufgeklärte Weiſe Feuer aus, welches 
das ganze Haus nebſt dem Dachſtuhl 
der angrenzenden Gebäude einäſcherte. 
Wollenſchläger war verſichert. 420 
Mark ſind mitverbrannt. 

Ellaß- Lothringen. 

Fentſch. Der Erdarbeiter Da— 
niel Mathieu wurde in der Mittags— 
ſtunde durch das Nachgeben einer Erd— 
ſchicht verſchüttet. Da ſeine Kamera— 
den eben die Kiesgrube verlaſſen hat— 
ten, mußte er in ſeiner hilfloſen Lage 
ſo lange verharren, bis dieſe nach einer 
Stunde wiederkamen und ihn ausgru— 
ben. Ein ſofort herbeigerufener Arzt 
ſtellte ſchwere innere Verletzungen feſt. 

Groß-Hettingen. In der 
Grube „Karl Ferdinand“ wurde der 
Bergmann Friedrich Huktensky durch 
herabfallendes Geſtein verſchüttet und 
ſofort getödtet. Er hinterläßt eine 
Wittwe und ſechs unerzogene Kinder. 

Hagenau. Wegen Herausforde— 
rung zum Zweikampf mit tödtlichen 
Waffen muß ſich der Rechtsanwalt 
Weiß vor der hieſigen Strafkammer 
verantworten. Er hatte vor einiger 
Zeit dem Amtsrichter Baland wegen 
Beleidigung eine Piſtolenforderung 
überſandt, die allerdings nicht ausge— 
tragen wurde. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Der Oberhofmar— 
ſchall v. Vietinghoff blickte auf den 
Tag zurück, an dem er vor 50 Jahren 
bei der mecklenburgiſchen Artillerie 
hier eintraf. 1868 wurde er zum 
Hauptmann und Batteriechef beför— 
dert. Den franzöſiſchen Krieg machte 
er im Stabe des Großherzogs Frie— 
drich Franz des Zweiten mit und er— 
warb ſich auch das Eiſerne Kreuz. 
Später wurde er Militär-Attache bei 
der deutſchen Botſchaft in London. 
Als Oberſt nahm er dann ſeinen Ab— 
ſchied und bekleidete darauf die Stelle 
eines Hofchefs bei der Großherzogin 
Alexandrine. Nachdem er weiter noch 
Oberſchloßhauptmann und Oberkam— 
merherr geweſen war, wurde er am 
12. December v. J. zum Oberhofmar⸗ 
ſchall ernannt. 

Grundshagen. Der im 68. 
Lebensjahre jtehende Gutstagelöhner 
Wigger wurde von einem Pferde ge- 
Ihlagen. Er ftürzte bejinnungslos 
nieder und fiarb bald darauf an den 
erliitenen inneren Verlegungen. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Die zu Oldenburg 
an der Neltenftraße belegene Beſitzung 
des Wirthes Herrn Satinf ging im 
Zmangsperfteigerungsperfahren in den 
Bejig von Heinrich Erben mit fofor- 
tigem Antritt über. 

Brate. Das Feit der filbernen 
Hochzeit feierten Herr Hafenmeifter 
Köhne und Frau hierjelbft. 

Elsfleth. Dem Eapitän des 
Bremer Dampfers „Ddenfels“, Died» 
i fleth, und dem er- 
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beflelben Dampfers, Karl am 
ie ber Rolße Me [erg / 


Herrn Zuder aus Berlin übertragen 
worden. 


Sreie Städte, 
Bremen. Der Senat ftiftete für 


die Offizierämefle des Kreuzers „Bre: 
men“ ein jilbernes Zifchbeited, fomie 
zwei Delgemälde des hiefigen Maie:e 
Dtto Bollhagen, die Bremer Motive 
darftellen. — Das ehemalige Mitglied 
des Leipfiger Stadt- und Gewand— 
hausorchefterd, Eduard Schröter, fei: 
erte mit feiner Gattin bier, wohin er 
nah jeiner Benfionirung jeinen 
Mohnfig verlegte, das yet der golbe- 
nen Hochzeit. Das Jubelpaar erfreul 
fich vorzüglicher geiftiger wie körperli— 
her Frifche. — Bildhauer Auguft Ab» 
behufen, der jeit 1881 Mitglied ber 
Bürgerfchaft als Vertreter der dritten 
Klaffe war, ift geitorben, 

Hamburg. Eine folgenfhhiere 
Eollifion ereignete fih im Strandha- 
fen zmwifchen dem Schleppdampfer 
„Wilhelm“ und einer Motorbarkaffe, 
die zwölf Seeleute an Bord des eng= 
lifchen Dampfers „Lord Erde“ brin> 
gen wollte. rn dem engen Fahrmwaffer 
in der Nähe des Kaiferfais rannte die 
Barkaffe mit folder Wucht mit dem 
Schleppdampfer zufammen, daß fie 
fat völlig durchfchnitten wurde und in 
wenigen Nugenbliden jant. SHerbeiei- 
lenden Schleppdampfern und Barfaj- 
fen aelanq e3, die Inſaſſen der Bar— 
faffe bis auf den Matrofen TFrafer zu 
retten. Diefer ertrant. — Al3 Leiche 
aufgefunden wurde in der Alfter in 
ber Nähe der Yombardäbrücde der feit 
einiger Zeit vermißte Knabe Carl So- 
bann Mener. Jedenfalls ift der Aina= 
be beim Spielen verunglüdt und er- 
trunfen. Die Leiche des Knaben, an 
deſſen Verſchwinden Vermuthungen 
wegen eines Verbrechens geknüpft 
wurden, wurde in das Hafenkranken— 
haus gefahren. — Oberleutnant Paul 
v. Griesbach, der im Kampfe gegen 
die Hereros eine ſchwere Verletzung 
am Lendenwirbel erlitt und hier im 
Eppendorfer Krankenhauſe Aufnahme 
gefunden hatte, iſt dort geſtorben. 
Oberleutnant v. Griesbach war 34 
Jahre alt; er gehörte der Schutztruppe 
an. 


Schweig. 

Bern. Frl. Emma Rott, Redak— 
teurin der „Schweizeriſchen Lehrerin—⸗ 
nenzeitung“ und des „Kinderfreud“, 
iſt an den Folgen einer Operation ge— 
ſtorben. Frl. Roſa war auch außer— 
halb Berns als Pädagogin bekannt. 

Appenzell. Am Waldkirchlein 
ſtürzte die 24jährige Kellnerin Fräu— 
lein Kohler aus Appenzell ab und 
wurde todt aufgehoben. 

Baſel. Der geweſene Chef der 
Eilgut -Expedition der Jura-Simp— 
lon-Bahn C. A. Waldmeier wurde 
wegen Unterſchlagung im Betrage von 
9000 Francs zu neun Monaten Ge— 
fängniß verurtheilt. 

Bürglen (Thurgau). Auf der 
biefigen Station wurde Maurer Xaver 
Schweizer von Horn (Baden) bon ei: 
nem lnbefannten ohne jeden Anlaß 
bon hinten mit einem Holzjcheit zmei- 
mal auf den Kopf aejchlagen, jo daß 
er bemußtlos zufammenbrad. Der 
Verlegte jtarb an den Folgen. 

Dulliten (Solothurn). Der 16- 
jährige Oskar Moll pflüdte in den 
Maldungen des Hofguts NRumpel bei 
Irimbah Maierischen. Er fiel dabei 
fo unglüdlich über eine Felswand hin 
unter, daß er auf dem Transporte 
nad) dem Cantonsſpital den Geiſt auf— 
gab. Der herbeigerufene Arzt conſta— 
tirte eine Schädelfraktur mit innerer 
Blutung. 

Deſterreich⸗Angarn. 

Wien. Die Fiaker-Gattin 
Magdalena Korziay wurde von ihrem 
Manne an der Thürfchwelle ihrer 
Wohnung erhängt aufgefunden. Die 
rau war bereit3 eine Leiche. — Die 
im ftädtifchen Verforgungshaus in der 
Spitalgaffe 23 untergebrachten 
Pfründner Guftan Gandauer, 53, 
und Friedrich Malel, 55 Jahre alt, 
wurden in der Mariannengaffe von ei- 
nem Mann überfallen und durchMej- 
ſerſtiche ſchwer verlegt. 

Innsbruck. Nächſt dem Plum— 
ferjoh ift der Kaiſerjäger Franz 
indner todt aufgefunden morden. 
Der Bedauernswerthe verunglückte 
durch Abſturz, als er eben ſeinen todt⸗ 
kranken Vetter in Hinterriß aufſuchen 
wollte. 

Budapeſt. In der Univerſitäts— 
quäſtur kam man einer größeren De— 
fraudation auf die Spur. Die auf 
Anordnung des Univerſitätsſenats 
vorgenommene Secontrirung ergab bis 
jetzt ein Manco von 5692 Kronen. 
Als der That dringend verdächtig 
wurde der Quäſturbeamte Joſef 
Krics verhaftet. 

Linz. Der 16jährige Notariats- 
ſchreiber Franz Hauſer iſt aus Sam— 
bach mit einem Betrag von 5000 
Kronen in Gold und Noten flüchtig 
geworden. 

Meran. In ſeiner Wohnung er— 
ſchoß ſich vor den Augen ſeiner Frau 
und ihrer Schweſter der ſchon längere 
Zeit an Säuferwahnſinn leidende 
Schloſſermeiſter Mathias Kriz. 

Zuzeemdburg. 


Luxemburg. Man fand die 
Leiche des in den 70er Jahren ſtehen⸗ 
den Wegemwärterd Birong in der Nähe 
des außerhalb der Ortjchaft gelege- 
nen Wafhhäuschens in der Ernz. Bi- 
rong wollte wahrjcheinlih den nahe 
am Wafler vorübergehenden Pfad zu 
feinem Heimmeg benugen und fiel in's 
Waſſer. 

Pfaffenthal. Das vierfährige 
Söhnchen des Arbeiters Phil. Wolff 
ſpielte in der Nähe eines unter einem 
Waſchkeſſel brennenden Feuers. Plötz⸗ 
lich wurden die Kleider des Kleinen 
von den Flammen ergriffen und der— 
ſelbe erljtt derartige Brandwunden, 
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Bie Mode. 


ten geichligte und abgerundete Rod- 
theil über einen hohen Serpentinevo— 


Die allgemeine Mode diefeg Som- | lant, der dem Futterrod aufgejegt ilt. 
mers, die den lichteften Paftelltönen | Die baufchende Blufe hat vorn bis auf 


ben Vorrang giebt, erfennt für bie | 


„Duting“= und Strandfleider der 
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jungen Welt befonders „Weib“ als | 


Thief und praftifch zugleich an. 


Das | 


neben behaupten fich aber bie blauen | 
und rothen Leinentoftime nach mie | 


por als bewährte Strandmode. 
einfache, weiße Sergefleid mit Blufe 
oder Yäadchen und breitem Lebergürtel 


Das | 


wird gern als Vormittagsanzug ge= | 


tragen; für Nachmittagspromenaden 
u. f. mw. paffen die mit Hohlnaht ge- 
mujterten, genoppten ober 


glatten | 


Leinenetaminekleider, an denen Mes | 
ftenvorftoß, Kragen, Manjchetten und | 
Gürtel aus farbigem Tuch gewählt | 


find, 


Bon den modernen, in tiefem | 


Roth, Grün, blaffem Blau oder Gelb 


gewählten Befat heben ich meilt zier- 


lihe Gold- und-Silberfoutadhirung 
oder jtreifenartig aufgejegte Metall: | 


borten lebhaft ab. Auch den in hellem 
Gelb und Grau gewählten Strand= 
fleidern, die von Damen reiferen Al- 
terö vorgezogen werben, geben biele 
Verzierungen den Charakter 
Modeneuheiten. Alte Damen finden 
unter den Leinenetamines 
grau und weiß melirte Gemebe, bie 
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' Ichweifte Garniturtheile, wodurd fie | 
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bon | 


den mollenen Stoffen fehr ähnlich | 


find. 
treffe mit Quaftenbehang an den Pat— 
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Promenadenanzug mit Doppelrock 
und Schulterkragen. 


Bee bildet häufig den Be— 
ab. 
Außer den verfchiedenartigenSchoß- 
paletot3 jind die fnapp anliegenden 
Bolerojädchen beliebt; jie find oft jo 


furz, daß der breite, porn fchneppen= | 


Schwarze und meihe Seidens | 
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Kleid mit neuartigem Bolantrod und 
pattenartig verlängerter Blu= 
jentaille. 


den Gürtel hinabreichende, unten ge= 
jädchenartig wirft. Unter ihnen find | 
die Weftentheile befeftigt. Ein großer, 
ausgebogter Schulterfragen, über den | 


| Tich noch ein Kleiner, hinten runder 
| Kragen legt, jtattet die Taille in hüb— 


| jcher Meife aus, 


Ihre ſtark bauſchen— 


rundeten und mit gereihter Spitze um— 


randeten Manſchetten zuſammenge— 
faßt. 


Als Beſatz für das zweite Kleid 


aus fliederfarbener, klein karierter 


Louiſineſeide iſt weißer Taffet, Gui— 


artig herabreichende Gürtel zum größ- | 


ten Iheil jichtbar mird,. 


Der Iofe | 


Baufch der Blufentaille oder das in 


alten geordnete Käckchen rückt immer 
höher über den Taillenabfehluß Hin- 
auf, die Formen ber Gejtalt zeichnen 
ſich wieder klarer ab. Sehr hübſch 


ſind an Etaminekleidern Jäckchen mit 


runden Pelerinenkragen, 


zu deren 


Spitzenumrandung paſſend auch die | 


Längseinſätze gewählt ſind, 
Vorder-, Seiten- und Rückentheile 
durchziehen. Ueber dem mit Tollfal— 
tenvolant ausgeſtatteten Rock wieder— 
holt ſich oft die Muſterung. Taffetas 
ſouple, Organdy, Batiſt und ähnliche 
Stoffe haben Volant-, Kräuschen— 
und Puffengarnituren, während man 
die aus feſteren Geweben gearbeiteten 
Röcke in Falten ordnet oder aus drei 
übereinander fallenden Volants zu— 
ſammenſetzt. 

Zum einfachen Jackenkleid iſt der 


Panamahut noch beſonders ſchick; man unten eingehalten. 


knifft ihn in originelle Formen und 
garnirt ihn ſchlicht mit Foulardſchär— 


2. 
Kleid mit Volantgarnitur und 
Paſſenbluſe. 


pen. An den kleidſamen Bretonner⸗ 
hüten legt ſich oft über das Seiden— 
bandeau ein ſchmales Brokatband. — 
Zu den eleganten Promenaden- und 
Beſuchstoiletien ſind große Hüte aus 
korngelbem, leicht gebräuntem Stroh— 
geflecht mit hohem, blaugetöntemKopf 
das Neueſte. Die flache Sammet— 
bandgarnitur harmonirt genau zur 
Farbe des Kopfes; die Phantaſieblü— 
then und Kornähren, die dazu gewählt 
find, hat man in leuchtenden anderen 
Schattirungen abgeftuft. Zu berarti- 
gen großen Hüten wird fein Schleier 
getragen, der moderne aroße Sonnen 
jhirm giebt genügend Schub. 

Das graublaue, fein farierte Voiles 
tleid, welches auf unjerem erjten Bilde 
bargejiellt ijt, hat al3 Befat 1 und 4 
30l breite, theilmeife pattenartig zu= 

‚gi te Treffe aus Kunftjeide in 
unflerem - arbenton; den übrigen 
Ehmud ergeben Kleine Goldfnöpfe, 
Die meift auf Knopflochimitationen 
von gleichfarbener Seidenjchnur ange= 
bracht find. ‚Für den jehr breiten, fal: 
Gürtel ift zur Treſſenfarbe paſ⸗ 

fende Liberinfeibe, für die Ioje über 
ben Gürtel berabhängenden Weiten: 
» tbeife, die mit einem Leinentragen unb 
Krawaottenſchleife abſchließen, weißer 
Bi t. — Einen Doppelrod 


d, füD! ber eingereißte, norn un. | 


welche 


| 
| 
I . ! 
| den Wermel werben von meiten, = 


püre und Tüllfpite gewählt; außer: 
dem ergiebt eine ‘Pafjementerieagrafte | 
mit hängenden Yuchfienblüthen einen | 
hübſchen Abſchluß vorn an der Taille. 
— Der loſe auf Futter ruhende, oben 
eingereihte Rock iſt aus einer langen, 
ſchmalen Vorderbahn, zwei leicht ge— 
rundeten, kurzen hinteren Rocktheilen 
und einem flachen, eingereihten Ser— 
pentinevolant zuſammengeſetzt. Die— 
ſen garniren drei gerade geſchnittene, 


in je zwei kleine Puffen gezogene Vo- ẽ 


lants, die faſt die doppelte Weite des 
zu garnirenden Theils haben; der 
obere deckt den Anſatz des Serpentine— 
theils. Ueber den faltigen, hinten 


miederartig aufſteigenden Taffetgürtel 
bauſcht ringsum die hübſche Bluſen- 
Ihre Vordertheile ſind oben — 


taille. 
und unten eingereiht und ſchließen 
einen gleichfalls krauſen Taffet-Ein— 


Kleid mit Matrofenkragen für junge 
Mädchen. 


ſatz ein. Den Rückentheil hat man nur 
Ein gleich den 
Rockfriſuren gereihter Volant, der ſich 
über den Armen verbreitert auf weite 
Aermelfriſuren legt und vorn abge— 
rundet iſt, begrenzt die runde nur mit 
Chiffon unterlegte Paſſe. Sie hat auf 
der linken Achſel den Schluß; der 
Stehkragen ſchließt hinten und die 
Futtertaille vorn unter dem nach links 
übertretenden Einſatz. Die halblan— 
gen Aermel ſind knapp unter dem 
Ellenbogen von 115 30ll breiten, mit 
Iaffetitreifen bejegten Biindchen zu= 
jammengefaßt. Breite Spitenpolantz 
umranden jie. 

Sehr vortheilhaft für ftärfere Fi- 
guren ijt die yorm des dritten Klei= 
des aus drauem Youle. Es ift in 
hübfcher Weife mit 1 Zoll breiter, 
Ihwarzer Ireffe aus Kunftfeide, Mes 
ftentheilen von gefticter, weiber Seide, 
einem Kragen bon jchmarzem Taffet, 
ſowie mit Goldinöpfen und Schlingen 
aus ſchwarzer Seidenſchnur garnirt. 
Die Treſſe iſt in regelmäßigen Ent— 
fernungen an den vorderen und hin— 
teren Tollfalten, welche die Blufen— 
theile ſchmücken, und an den Man— 
ſchetten durch kleine, mit Languetten— 
ſtichen umſchürzte Einſchnitte zu lei— 
ten und an den Enden pattenartig zu= 
zufpigen. Außerdem jchmüdt das 
Kleid ein Lat nebit Stehfragen mit 
Sabot und gelblicher Tüllfpite, die 
auch die Aermelfrifuren ergiebt. Ein 
Gürtel aus gefaltetem, ſchwarzem 
Iaffet umgrenzt die Taille. 

Das legte Kleid aus fchwarz-weik 
fariertem Mollenftoff jehmüdt ein 
Kragen nebit Auffchlägen aus weißem 
GSeidenleinen mit rothen Punkten und 
abgepakten Streifen. Die Streifen 
befinden fi) an beiden Längäfeiten. 
Ein Einfah nebft Stehfrasen und 
Manfcetten aus weißem Mull mit 
Spiteneinfäten, fomwie eine Kramatte 
aus rother Seide und ein fehwarzer 
Zadlebergürtel verpolljtändigen das 
Kleid. — Den ecrusfarbenen Bajthut 
fhmüden Schleifen aus hellgrünem, 
5 Zoll breitem Sammetband und 
rothe, abjhattirte Rofentnöfpchen an 
langen Stielen, die fi) rinasum auf 
die jeitlich hochgefchlagene Krempe des 
Hutes legen. 


— DiearmeÖnädige, Hans- 
frau: Marie, ich bleibe heut im Bett, 
meine Kopfichmerzen find heute wieder 
nicht auszuhalten. » Dienftmäbchen: 
Ad, Ad! Ben ift e8 der dumme 
Kopf, der Ihnen weh full! 


|Cin Zamagrab bei 


Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, Den 17. Juli 1904, 


— 


Maskirte Batterie eines Forts von Port Arthur. 


An der Grenze von Tibet. 


Einen Ausflug von Kalkutta aus 
nach dem indiſch-tibetaniſchen Grenz— 
gebiet ſchildert ein deutſcher Touriſt 
wie folgt: 

Nach einer, auf dem Schlaflager im 
Zugcoupé verbrachten Nacht erwachte 
ich in Siliguri. Von dieſer Station | 
fährt ein kleiner, mit einem Spielzeug 
vergleichbarer Zug (daher auch „Toy 
Railway“ genannt) nach dem auf den | 
Südausläufern des Himalaja geleges | 
nen Darjeeling. Die genannte „Spiels 
zeugbahn” ift wohl eine der finnreich- | 
jten Bergbahnen der Welt, jo an: 
Tpruchslos auf ken erften Blid — die, 
ſechs Ausſichtswägelchen des Zuges 
gleichen denen einer primitiven Pfer— 
debahn — und doch in der Anlage 
ein wahres Wunderwerk des engliſchen 
Ingenieurs. In ſieben Stunden ar— 
beitet ſich der Zug durch Vor- und 
Rückwärtsfahren in Sackſtrecken, durch 
Paſſiren ſchneckenhausartig übereinan⸗ 


| 
| 
| 
| 


> 


Darts 
jeeling. 

der gelagerter Tunnels bis zu einer 

Höhe von 8000 Fuß. 

Zuerſt paſſirt der Zug dichte 
Dſchungeln und Urwälder, über “| 
er jich nach und nach erhebt, und dann | 
erhält man einen wunderbaren Yern= | 
blif, der bald mieder durch Tchlanfe | 
Balmen unterbrochen wird und beim 
Ginbiegen in eine Bergjchlucht mıt 
jteilen Telfen und ftürzenden Gebirg3- 
wäſſern wechſelt. 

Die Bahnline benutzt theilweiſe 
den alten Gebirgspaß, auf dem man 
ſchon echt oſtaſiatiſchen Typen begeg— 
net mit den breiten, gelben, ſchlitzäu— 
gigen Geſichtern. Die Vegetation wird 
immer ſpärlicher, und an ihre Stelle 
tritt das verwitterte graue Felsgeſtein 
und verleiht dem Bild den herben, aber 
köſtlichen Charakter des Hochgebirges. 
Jetzt ſteigen wir nicht mehr. An ſtei— 
len Felshängen und auf kahlen Kup— 
pen ſcheinen die kleinen Häuschen der 
Gebirgsdörfer wie hingeklebt und er— 
innern uns an jene der Schweiz. Sie 
ſind aus Holz und wahrſcheinlich erſt 


UI IST EI IS TE TV. 


Tibetaniſche Fanatiker, 
die Gebetmühlendrehen 
undauf Hörnern von 
Menſchenknochen 
blafen. 


in neuerer Zeit init häufiger Veriwen- 
dung bon MWellbleh als Bedachung 
hergeftelt, da8 einen vorzüglichen 
Schub gegen Yaminen und Stein 
fchläge bildet, aber vom romantifchen 
Standpunkt etwas fonderbar in Diejer 
hehren Welt erjcheint. Am fpäten 
Nachmittag fahren w.c in Darjeeling 
ein. Gleih am Bahnhof machen wir 
nähere Befanntfchaft mit den in dide, 


Vornehme Tibetanerin 


geiteppre Koftüme gehüllten, arobfno= 
&higen Bewohnern Ddiejes Gebirges, 
den Bhutia, den Stammesgenoffen der 
jenfeit3 des Himalaja —* Ti⸗ 
betaner. Sie ſcheinen alle feſt da— 
von überzeugt zu ſein, daß eine dicke 
Schmutzkruſte ein ſchlechter Wärmelei⸗ 


ter fei, und man erzählt, ba nur 


' hängend, 
' Schweren Koffer auf tem Riiden den | 


nen ‚cu Eid auf 


gezivungen bei der Geburt, beim Tod 
und aus freien Stüden vor der Hoch— 
zeit, 

Das weibliche Gefchleht, aber aud) 
nur da3 jüngere Alter, fommt feinem | 
angeborenen Sinn für Reinlichkeit ein 
wenig nach und zeigt große Vorliebe 
für Schmud (veral. Abbildung). of: 
felaroge Ohrgehänge und WUmulette | 
um den Hals find reich mit Türkifen 
bejeßt, die aus ‚ Tibet eingehandelt ı 
werden. Die qute Gebirasluft jcheint 
namentlich den jungen drallen Mäds | 
chen gut zu befommen, das prächtige 
Roth ihrer Wangen hebt fich ganz eis, 


genthümlich vom Gelb der Haut ab. 
Robuſte, halbnackte Kuliweiber, das 


Kleine an der Bruſt in einer Binde 
haben inzwiſchen unſere 
fteilen Berg Hinan zum Hotel ge= | 
Tchleppt, denn im Darjeeling gibt eS | 
in Bezug auf Fortbewegung nur ein | 
Hinauf oder Hinunter, jo daß der | 
Europäer meift den Pony oder Trag- 
ftuhl benugt, um fich ein mühevolles 
Bergkrareln in den Straßen zu er=- 
jparen. 

Auf Schmalen Pfaden — 
hat man das Gefühl, allem Irdiſchen 
entrückt zu ſein. Zur Seite gähnen 
enge, tiefe Schluchten, die dereinſt 
durch die gigantiſche Axt eines Rieſen 
muthwillig eingehauen worden zu ſein 
ſcheinen. Tief unter uns ziehen Raub— 


S vögel ihre Kreiſe und baden in den 
wärmenden Strahlen der Nachmittag— 
ſonne, während das eiſige Dunſtgrau 


der Dämmerung aus endloſen, in Ne— 
belſchleier verhüllten Tiefen an ſtei— 
len Hängen emporkriecht. Ein alter | 
Lamatempel liegt am Weg. Weußer: | 
ih einem großen Bauernhaus glei= | 
hend, Itroßt fein Allerheiligftes von | 
Shmuß und wird von fühlichemn | 


Bejuh in einem tibetani- 
hen Klofter. 


Meihrauchduft durchzogen. Seine 
Priefter drehen unaufhaltfam Walzen 
mit aufgedrudten Gebeten, jogenartn- 
te Gebetmühlen, während ihre Geban= 
ten fih wahrfcheinlich mit fehr profa= 
nen Dingen beichäftigen. 

Läpt man von Darjeeling aus den 


| 


ı ber Korb in die Höhe gezogen 


Geſchenk 
Couponſcheere 


Der Todesring. 


Mit dieſem Namen bezeichnet man 
in Paris eine Neuheit der Folies— 
Bergere, die an halsbrecherifcher 
Scauerlichteit niht3 zu münjchen 
übrig läßt und geeignet ift, dieNeugier 
des jenfationslüfternen Publitums 
der Weltſtadt zu kitzeln. Unſere Ab— 
bildung zeigt, worin dieſer Todesring 
beſteht. Ein Reiter jagt in geſtrecktem 
Galopp in einem hoch oben an der 
Decke ſchwebenden Korb um das todt— 
bringende Loch, welches dieſer in ſei— 
nem Boden hat. Der Korb, der aus 
ſtarkem mattenähnlichen Weidenge— 
flecht hergeſtellt iſt, wird zunächſt in 
den Saal auf ein fliegendes Podium 
herabgeſchafft. Ein auf den Böcken 


Der Todesring. 


ruhender, ſprungbrettartiger Steg 
führt zu ihm hinauf. 

Seine Wandungen ſind nämlich in 
einem flachen Winkel nach dem Loche 
zu geneigt wie etwa die Rampen der 
Radfahrerbahnen, ſo daß man von 
ebener Erde aus nur durch einen 
Sprung hineingelangen könnte. So— 
bald nun dieſe Vorbereitungen getrof— 
fen ſind, erſcheint der „Gentleman 
Rider“ Bonnenfant auf ſeinem leich— 
ten Grauſchimmel, reitet über den 


ſchmalen Teppich auf den Korb zu und 


über den Steg in denfelben hinein, 
worauf er jofort in diefem herumzu= 
jagen beainnt. Währendpdeflen wird 
und, 


| 


f 


nachdem fich das ftaunende Publikum | 


eine Meile an diefem ungewöhnlichen 


Schaufpiel ergößt hat, auf ein Zeichen | 


des Neiter3 wieder herabaelaflen. 


— 


— Ginnig. 


„...Wie, der glück⸗ 


liche Bräutigam feiert heute Hochzeit 


und Geburtstag zuſammen? 
mag ihm die reiche Braut wohl für ein 
gemacht haben?“ — „Ihre 
mit der Aufſchrift 
„Ewig Dein!“ 

— — —— — — —— 


Schwere Probe 


„Der Seiltänzer Trambolini fteht 
wohl arg unter'm Bantoffel?“ 

„Ra und mie! Wenn er Nachts vom 
Wirthshaus heimfommt, muß er feis 
ner Frau auf dem Drahtfeil portan= 
zen, damit fie fieht, ob er einen 
Schiwips hat!“ 

— „Der Dumme Hat’ 
Glüd.” „Du, was für einen Ein- 
druf macht Dir der Bräutigam Dei- 


ner Schmweiter?” — „Ein halbes 2003 
| in der Gtaatälotterie möcht” ich mit 


Vi weit über die Ihäler und | ihm fpielen!“ 


Schluchten hinweg fehweifen und an 
den fernen Beramwänden haften, jo 
wird alabald das Auge gefeffelt durch 
den aus Wolken und Dunftmaffen her: 
aus, in alafigem Wether wie ein un= 
endlicher hoher Kriftall aus dunkler 
Miſchung ſich erhebenden zweithöch— 
ſten Berg unſeres Planeten, den Kin— 
chinjunga! Lange ſaß ich wie gebannt 
und ſtarrte ſtumm nach dem 40 Meilen 
fern liegenden, 28,500 Fuß hohen 
Herrfcher der Himalajakette, die fich 
mit ihren eisitarren Zaden und Na= 
deln in unendliche Ferne zog und ver=- 
lor: jene Wand, die die mongoltfchen | 
und arifhen Stämme zu trennen | 
ſcheint. 


— — 


Unternehmungsluſtig. 


Backfiſch (beim Abſchied zur Freun— 


din): „Du, es beginnt zu regnen, willſt 


Du meinen Schirm nehmen? 

„Aber dann haſt Du ja ſelbſt kei— 
nen?“ 

„O, ich kriege unterwegs ſchon ei— 
nen angeboten!“ 


— Auchein Automat. Gaſt: 


„Haben Sie keinen Muſikautomaten 
hier?“ Wirth: „O doch! Werfen Sie 
zehn Pfennig in den Chofolade - Aus 
tomaten und geben Sie die Chofolabe 

fpielt ex + | ner, 


ler 


Nah dem Liebesbrief- 
tteller. 


Dienftmädchen (dad einen offenlie= 
genden Liebesbrief ihres Frräuleins 
findet): „Ach, ana’ Fräul'n, dieſen 
Brief habe ch auch ſchon "mal ge- 
ſchrieben!“ 


Zuvorkommend. 


Herr (reſignirt zu ſeinem alten Fat: 
totum): „Ach das neue Mittel gegen 
unſere rothen Naſen hat ſich als un— 
wirkſam erwieſen — wir müſſen uns 
halt tröſten!“ 

„Was ſoll ich für eine Flaſche her— 
aufholen, gnä' Herr?“ 


— Im Wiſſensdrang. ,Der 
Herr Profeſſor Nörgler ift wohl gegen- 
mwärtig jehr beichäftigt?“ — „Das will 
ich meinen! Neulich haben 
er in feine Studien’ 


Mas | 


zwei Gau= | er gef 


Im Zweifel. 

Hans, Diener, beim Herrn Baron von Podelwitz, hat die ſchlechte Ge⸗ 
wohnheit, ſich an ſeines Herrn Weinkeller zu erheitern, was er ſtets ſorg⸗ 
ſam zu verbergen ſucht. — Eines Tages, da er wieder ſeiner Gewohn⸗ 
heit gehuldigt, meldet er, daß ein Officier den Baron ſprechen will. 
Beim Oeffnen der Thüre treten jedoch zwei Officiere ein. 


„Warum haſt Du mir bloß einen 


gemeldet?” fragt von Podelwiztz ſei— 


nen Diener, als ſich die beiden wieder empfohlen hatten. 
„Ich — hab' — ſchon zwei geſehen gehabt — aber ich dacht' mir: 


— Ertra- Zimmer. Saft 
(zum Wirthe eines Dorffruges): Hört, 
Hirfchwirth, warum habt Yhr denn die 
fleine Hinteritube mit der Thürauf- 
ſchrift „Fürſtenzimmer“ verſehen? 
Wirth: Weil hier manchmal die Reit— 
knechte und Lakaien des gnädigſten 
Landesherrn ihren Schoppen trinken. 


es iſt doch ſicherer, du meldeſt nur einen!“ 


— Conventionelle Lüge 
A.: „.. Wir kommen in 14 Tager 
wieder zurück — wollen Sie da be— 
uns zu Mittag ſpeiſen, Herr Scha— 
berl?“ — B. (der ungern eine Einla— 
dung annimmt): „Bedauere unendlick 
— aber da muß ich zu einem Begräb— 
niß —“ 


Stoßſeufzer. 


Bräutigam (kurz vor der Trauung ängſtlich im Standesamt umher— 


fpähend): „Ueberall bringen ſ' Notha usgänge an, nur hier nicht 


— Verantwortlich. Geheim— 
räthin (zum neuen Dienſtmädchen): 
„Und jedes Taſchentuch meines Ge— 
mahls bringen Sie mir, ehe Sie es in 
die Wäſche geben, damit ich perſönlich 
die Knoten auflöſe! Bei ſeiner hohen 
Stellung bedeutet jeder ein wichtiges 
Staatsgeheimniß!“ 


Touriſt: „Herr Wirth, ich glaube 


— — — 

— Am Ziehtag. Hausfrau: Ja, 
was ſoll ich Ihnen denn für ein Zeug— 
niß geben, wo ich ſo unzufrieden mit 
Ihnen war? Mädchen: Es genügt die 
Beſtätigung, daß ich ſechs Wochen bei 
Ihnen ausgehalten, das iſt die aller— 
größte Empfehlung! 


„Als ich unlängſt eine Aerztin 
hielt ſie mir eine Viertelſtund' lang 
mittlerweile allein reden zu können!“ 

— Zuviel verlangt. Kol— 
porteut: Fünfhundert ſchöne neue 
Lieder für zehn Pfennige, nehmen Sie 
ein Exemplar. Bezechter Student: 
Hm, mal ſehen... ſingen Sie fie mir 
’mal vor! 

Gefüge 36 gehör" zu’be Zeit, bie 

jebö ‚ bie 
weileln, mie 


* u 


9* 

— Zäh. ‚Wünſchen Sie e' ſchönes 
billiges Buch?“ — „Ich leſe nicht!“ — 
„Vielleicht Für die Frau und die Kin- 
der?“ — „Hak’ Feine Frau und feine 
Kinder — hab’ nur eine Kab’!... Alfo 
machen Sie, daß Sie meiterfommen!“ 
— ‚Nu’, vielleiht woll’'n Se emal ® 
Buch nad der Kap’ werfen!” 


AuseinemPBauerntheater- Dorfe, 


j 
u —— | 


Shre Kuhmagd ift verrückt geworden! 


= 


‚Die niet im Stall’ vor der Kuh und phantafirt von Liebe und Treue!“ 
Wirth: „Ach nein — die ftudirt nur ihre Rolle ein!“ 


— Ungleidh getheilt. „Jun- 
ge, warum heulft Du denn jo jämmer= 
lich?" — „Weil’3 heut’ Mittag bei ung 


| Dampfmwurft giebt!” — „Die jchmedt 


doch gut.” — „Aber wir Kinder frie= 
gen ja bloß den Dampf — die Wurft 
ißt der Vater.“ 


Artläßtnicht von Art. 


wegen meines Halsleidens conſultirte, 
den Löffel in den Hals — nur um 


— Fortſchrittlich. „Sie ver: 
kaufen faſt täglich friſche Buller — 
und haben doch gar keine Kühe!“ — 
Ja — das wär' mir ſchon z' dumm, 
wenn ich mit meiner Butter von ſo ei⸗ 

müßt’!“ 


ner dummen‘ Ruh —* 
— Bergleid. „I dia, gu: 


0 
4} 
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Serabjeungen nad der Inventur-⸗Aufnahme. 
Eine muhergewöhnliche Aüumung in 
MDafch : Stoffen, 


die dazu angethan ift, Huge Käufer in Bezug auf Qualität, Mode und 
Preis zu intereffiren — taufende von Stüden der hübfcheiten u. münfjchen3- 
mertheiten Wafchltoffe der Saifon, in Entwürfen und Farben, find zu 
Preisherabjegungen marfirt, die um die volle Hälfte niedriger find — 


fommt morgen herunter und befihtigt diefe Wafchitoffe, 


beachtet Die 


Preife und hr merbet zugeben, daß biefes ber michtigfte DBerfauf aller 


MWafchitoffe ift. 


3. Yard für Britifh | 
sc Lawns u. bedruckte 
baumwoll. Challis — wir 
haben noch genug der fein— 
ſten übrig für Montag; es 
ſind außerordentl. Werthe 
zu dieſem Preis. 


8 


mities 


Yard für feine Di— 


Lawns, in allen modiſchen 
Farben — regulär 
8éc — verſäumt nicht dieſe 
große Gelegenheit, Erſpar— 
niſſe zu machen. 


Yard für weltberühmte Crown Empreß Dimities, dieſelben Styles, für 
welche jedes Geſchäft in Amerika, das Crown. Empreß Dimity verkauft, 


23, VYard für die be— 
5ĩc rühmten, echten Red 

Seal Kleider-Ginghams, u. 
| zu diefem wunderbar niedr. 
| Preis habt Ahr die Ausw. 
| von alfen in diefer Saijon 
| beliebten Styles u. Farben, 


ic 


und Swiß 


werth 


15c verlangt. Wir brauchen nichts über die Qualität zu jagen — die ſchönſten Muſter 
in ſo begehrenswerthen Farben wie Royal-grün, Oyſter-grau, Cadet, Canary, Roſe, 
roſa, Helio, Fawn, lohfarbig, Navy, grab, ete., etc., ſind in dieſem Räumungs-Verkauf 


von 15e Dimities eingeſchloſſen zu 380. 
3,90. für ihlihte u. 8: 
1C veftiäte „Roites- — | O2C 
fpez. wegen ſchneller Räu— 
mung nad) der Inventur 
v herabgefett; alle beliebten 
N Farben, fomwie fchlicht 
weiße Qualitäten umd 
Etyles, die anderäwo für 

15c verfauft werden. 


Punkten, 


nach der 
Aufnahme. 


Kleider. 


Erſparniſſe, die ſparſame Leute willkommen 
heißen werden. 


Auswahl unſeres ganzen 
Lagers feiner waſchbarer 
Knaben-Anzüge, ein— 
ſchließend die neueſten 
Bluſen-, Ruſſian Blu— 
ſen- und Eton-Muſter, 

aus weißen, Ecru, 
ſilbergrau, braunen, 
rothen, roſa und blauen 
Pidues, reinen Leinen, 
importitten Ginghams, 
Craſhes u. Galateas ge—⸗ 
macht, alle hübſch aus— 
geſtattet in kontraſtiren— 
den Farben und mit ge— 
ſticktem 


Herabſetzungen Inventar⸗ 


Abzeichen am 
Kragen und Aermel. 
Anzüge, markirt. um 
von $1.50 bis $3.50 ver: 
fauft 3u terben, Die 

9.75 1:18 8.50 Werthe, 

Partie 


Mehrheit bilden 
Auswahl ver ganzen 


Morfted Kniehofen für SEnaben, fpeziell 8c 
für morgen 


Ganzwollene lange ZTiveed Hojen-Unzüge für 


Knaben, ftarf genäht und gemacht, &: € 
0 -ſpeziell.ð 2.98 


elegante 84.50 Wertbe } 
Ganzivollene Gajbmere: und Tiweed- Anzüge für 

Männer, nette dunkle Karrirungen umd Streis 

fen=&ffefte, Kleidungsitüde, die jonft gewöhns 


—— $6.50 markirt ſind, 52.98 
69€ 


Union gemahte Männerhofen, hier nur 
zu dem ungewöhnlich niebr. Prei$ don 


Qu Seil! 


Eine Nadleringeihihte von ®. MW. Zell, 


Sie jahen am herrlichen Sommer: 
morgen auf blumengefchmiüdter Ve— 
randa. E3 mar fehr behaglih. Der 
blinfende Kaffeetifch, daneben der Ko= 
ranſtänder mit den neueften Zeitungen, 
zur Geite das Rauchjerpice mit der 
verlodenden Havana. Das Belte und 
Schönfte aber mar Frau Julie jelbit, 
die in ihrem hellblauen, jpitenüberrie= 
felten Morgenkleid frifch und rojig 
dem Gatten gegenüber aß. Und Dof- 
tor Manjtrog war ganz der Mann 
dazu, des Lebens Güter mit offenen 
Sinnen zu würdigen; auch heute jagte 
er, fich behaglih im Lehnftuhl deb- 
nend und blaue Ringe in die Luft 
fräufelnd: 

„Köftlich, fo ein Morgen auf der 
Beranda — er gibt Frifche und Ar— 
beitzluft für ven ganzen Tag. Ebenfo 
töftlich aber auch die Abende, menn 
die Freunde zum Plauberftündchen 
fommen — fann mir garnicht denken, 
wie man mit einer Wohnung ohne 
Balkon austommen kann!“ 

Frau Julie jehien heute nicht ganz 
derjelben Meinung und überhaupt 
nicht in Stimmung. hr lag etwas 
auf dem Herzen und der Oatte hatte 
das fofort gemerkt, neugierig, ma3 ba 
herausfommen werde. Aber fragen — 
um die Welt nicht! Man foll Belzebub 
nicht beim Namen nennen! 

„Zieber Freund,“ — die ſchöneFrau 
hatte nun einmal eine Vorliebe für 
alles Englifche — „Du vergißt, daß fo 

‚eine Veranda auch eime foftjpielige 
Sadıe ilt. Die Wohnung ift deshalb 
um jo und fo viel höher im Preife, 
die Blumenbeforation den Sommer 
über foftet ein Stüd Geld und „Laft 
not leaft“, jo gaftfrei ich auch bin, aber 
der Umftand, daß alle balkonlojen 
Freunde unfere Veranda als Luftkur- 
ort betrachten, bedeutet chließlid) auch) 
eine. erhebliche Belaftung des Haus⸗ 
haltsetats. Ich nehme daher die Ge⸗ 
iegenheit wahr, Dich um Erhöhung des 
Wirtfchaftsgeldes für dieſe Sommer— 
monate zu bitten.“ 

„Aha, das ift’3!" dachte Manftrog. 
Aber da er auf irgend ein Attentat 
aus dem Hinterhalt vorbereitet war, 
nahm er die Mittheilung voll ‚Gleich- 
muth bin. 

„Semwiß, mein Kind — diefe Forbe- 
tung ift ganz berechtigt. Bejtimme nur, 
wie boh Du die Verpflegungstojten 
unferer lieben Quftfchnapper beredh- 
neſt.“ 

— Julie war ſtarr — eine derar⸗ 
tige Nachgiebigkeit war noch nie dage- 

weſen. Faſt argwöhniſch blickte ſie 

den Gatien an; ſcherzte er oder ſollte 
ker ahnen?“ — 


In dieſem Augenblick kamen bie 


Kinder, fchon fertig zur Schule geflei- 
| bet, um ben Eltern guten Morgen zu 
‘ wünfchen und bad Frübftüd mit ihnen 
| einzunehmen. \Katl, der Duintaner, 
2 h dabei dom Vater jchnell noch 
! 


Yard für feines Ba= | 
tifte, in hellen und | 
dunklen Farben — riejige | Stiftes Patifte, in hübichen 
Maſſe von hübjchen Mus | hellen und dunffen Grund: 
ftern, Rofentnojpen, Spot, 
Frühlings— 
Blumen-Entwürfe in nahe— 
zu endloſ. Farben-Auswahl 
—poſitiver Werth 15c. 


Yd. f. extraQua⸗ 
lität Seide be— 


122c 


| Farben — beinahe endlofe 
Mufter- und Farben-Effet- 
te — Diefe prächtigen 25c= 
Stoffe werden verfauft zu 
| 123c die Yard. 


und 


Herabfegungen nad der Inbentar-Mufnahme, 


Bänder. 


Wer würde Pänder niht zu einem fold 
niedrigen Preife kaufen? 


12% Dualität Nr. 14 fhmwarze8_ Sammetband, 
Leinen-Rüdjeite, Montag per Bolt von Ic 


123 Qualität Ne. 60 Mouffeline feidenes Band, 
in hellen Farben und fchwarz und weiß, das 
pajjendite Band für SHalstracten, 4!e 
IDesiel 2 

12c Qualität Nr. 5 ſchwarzes Sammetband, 
Satin-Rückſeite, beſte gewebte Kante, Sic 
Min, RED. ocean 2 


Herabfegungen nad der Indenfar-Aufnahme, 


Korſets. 


Montag können hier die größten Erſparniſſe 
gemacht werden. 


Sommer-Korſets in einer Auswahl von Mu— 
ftern, Auswahl zu 29e, 19e 


Fancy Dip Hip gerade Front Gürtel, 29€ 
A ⸗ 
Kabo gerade FrontsKorjetsS und Golf: | 
Gürtel, werth $1, speziell zu 
W. B. gerade FFront-Korjets, aus 
cade gemadt und bübjch ausgeitattet, 95 
reguläre $2.50 Werthe, zu c 
Räumungsverfauf don Redfern Korjets, aus 
franzöftichem GKoutil und Batifte gemacht, mit 
echtem Fiichbein verjeben, mit oder ohne jeiz 
denen Strumpfbaltern, Die 83.00 Sorte, 


$1.39; und die $.00 Sorte 52 48 
+ 


Eeide Bros 


das hübfche Frühlingsliebehen her, das 
fie zu heute tabellos gelernt . hatte. 
Eine anmuthige Yamilienfzene ent- 
midelte jich und auch fie trug dazu bei, 
den Hausherren mit Danfgefühlen über 
das Glüd feines behaglichen Familien: 
lebens zu erfüllen. 

Man war wieder allein, nach jtür- 
mifcher Umbalfung der Eltern hatten 
fi die Kleinen entfernt. Manftrog 
jah zu feiner Frau hin, aber fie jaß 


in Gedanten und die Fleine Falte zwi= ' 


hen den Brauen, die ftet3 beventlich 
erihien, war noch immer nicht geqlä- 
tet. „Das Wirthfchaftsgeld mar’z 
alfo nicht,“ dachte der Gatte, und eine 
Unheilsahnung ftieg peinigend in ihm 
auf. 

„Lieber Jonny,“ fang e3 da in zärt- 
Iihjtem Ton an fein Ohr, „findeft Du 
nit aud), daß ich in letter Zeit recht 
ftarf geworden bin?“ 

„Leider ja, Kind,“ entgegnete er lau- 
nig. „Mit der Schlanfheit fcheint’s 
nun borbei zu fein, aber tröfte Di 
darüber, denn ich finde Dich troßdem 
ebenjo reizend als font.“ 

„Ach, laß das doch,“ rief ſie ner— 
vpös. „Denke nur, wenn dieſe Fülle 
nun ſtetig zunähme — und das ſoll 
geſchehen, ſobald erſt einmal ein An— 
ſatz dazu vorhanden —“ 

Na, ſchön wär's nicht — aber was 
iſt dagegen zu thun? Lockt Dich viel— 
leicht eine Kur in Marienbad, nach der 
man bekanntlich im Winter mehr zu⸗ 
nimmt, als man im Sommer verlor?“ 

„Nein, Schatz, denn ich weiß eine 
beſſere, geradezu eine Univerſalkur — 
das Radeln.“ 

Da war's heraus, die Bombe ge⸗ 
ſchleudert, und ihre Wirkung eine ge— 
waltige. Der bis dahin ſo liebenswuͤr— 
dige Gatte fuhr auf, als habe ihn eine 
m gejtochen. 

„Radeln — Du meißt, daß ich’a 
Theußlich für eine Frau a * 
weiblich, unäſthetiſch.“ 

„Aber wenn es zur Kur geſchieht?“ 
„Ganz gleich! Und außerdem müßte 
ich ſelber dann mitradeln, denn allein 
wie eine unternehmende Amazone 
könnte ich Dich doch nicht in's Land 


fahren laſſen.“ 
fiel ihm ſtürmiſch um 


Frau Julie 
den Hals. 

„Ich wußte es ja — immer biſt Du 
mein lieber, guter Jonny.“ 
„Ach was, gar nichts bin ich! Thuſt 
ja gerade, als hätte ich bereits Ja und 
ne gejagt.“ 

„Aber Du tirft’3 thun,“ faat fi 
zuverſichtlich. mn DR 

„Ich denke nicht daran!“ Das fam 
techt gepreßt und von jchinerem Seuf⸗ 
zer begleitet heraus, Wußte er doch, 
daß nun. ungemüthliche Tage vol 
Sturm und Kampf bevorftanden und 
er jchlieklich merbe nachgeben müffen, 
nur um dem fo gräßlichen Zuftand ein 
Ende zu maden, denn noch immer 
hatte es ſich Die da3 alte Unbeils- 
wort: Was die Frau will, will Gott! 

„Sieh,“ plauderte indeffen Frau 
Julie weiter, „Du unterfchägeft bie 


Vortheile des Radelns ganz und gar, gehören, 


doch auch nermögenben 


Senntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 17, Iuli 1904. 


———————p e] 
State, Adams und Dearborn Str. 


Unſer Juli-Räumuug-Verkauf 


Es iſt ein neues Sportſyſtem — nichts 
weiter. Die vorhin geforderte Erhöh⸗ 
ung des Wirthſchaftsgeldes fiele dann 
fort, da wir die Sommerabende ir—⸗ 
gendiwo draußen im Walde verleben 
und aljo Gäfte nicht empfangen fün= 
nen. Ferner würde mein Nadelgeld 
auf ein Minimum herabgefegt werden 
fönnen, man braucht außer dem einen 
Anzug ja feine Toiletten weiter — im 
Sommer menigitens,“ fchaltete fie vor= 
fichtig ein. 

„Natürlich, Du möchteft wohl gar 
in Hofen herumlaufen!“ fchnaubte er 
fie an. „Lieber laffe ich mich fchei- 
den, das jage ich Dir gleich!” 

„D, e8 gibt auch jehr ſolide Radler— 
foftüme,“ meinte fie fanft, ala jet e3 
nicht der Mühe mwerth, auf dergleichen 
Unfinn wie Scheidenlaffen einzugehen. 
„SH mürbe nie die Rodhofe ohne 
Ueberfleid, mie die gräßlichen Smea- 
ter3 tragen, in denen man mie ein 
Klown ausfieht. Du folljt jehen, ich 
gefalle Dir gewiß, jo net und Eleid- 
fam will ich mich) dazu anziehen. 
Bleibft Du aber bei Deinem Wider: 
ftand, fo made Dich nur auf eine 
horrende Summe für meine Sommer> 
garderobe gefaßt. Mir ift ja alles zu 
eng geworden, müßte mich gang neu 
einkleiden.“ 

„Und da ſind es einzig und allein 
Sparſamkeitsrückſichten, die Dich zum 
Radeln zwingen,“ lachte er grimmig. 

„Nein, lieber Mann — auch ge— 
ſundheitliche,“ kam mit taubenfrom— 
mem Blick ruhig die Antwort. 

Sie kämpften drei Tage lang, wäh— 
rend welcher es keine behaglichen Mor— 
gen und Abende auf der Veranda, 
keine erfriſchende Familiengemüthlich— 
keit gab. Dann aber ward Simſon 
ſchwach und mürbe, 
ſiegt. Ihr Radlerinnenanzug war 
übrigens längſt beſtellt geweſen, denn 
noch am ſelben Tage ward er, und 
zwar mit durchaus nicht ſparſamer 
Rechnung, abgeliefert. 

Doktor Manſtrog fühlte ſich ſehr 
klein, als er hieraus erkannte, wie ſehr 
man ſeine Niederlage vorausgeſehen 
hatte. Aber ergeben murmelte er wie— 
derum: „Was die Frau will, will 
Gott!“ 

Der Lehrkurſus ward ſofort begon— 
nen. Frau Julie, die übrigens ganz 
nett und anſtändig in ihrem Sportan— 
zug ausſah, war unermüdlich. Mor— 
gens und Abends ging's hinaus auf 
den Sportplatz, haſtig ward früh der 
Kaffee getrunken, auf die Kinder 
konnte nicht gewartet werden, weil es 
ſonſt zu ſpät geworden wäre, Zeitun— 
gen und Zigarren lagen unberührt. 
Die Freunde, die des Abends zum ge— 
wohnten Plauderſtündchen kamen, 
fanden ſtets das Neſt leer und nur die 
Kinder trübſelig bei ihrem Spiel auf 
der Veranda. 

„Wenn ich groß bin, radle ich auch,“ 
ſagte die kleine Lotte weinerlich. 
„Dann kann ich doch mit Mama mit 
— ich ſehe ſie ja jetzt gar nicht mehr.“ 

„Und ich kann jetzt nie mehr meine 
lateiniſchen Vokabeln,“ klagte Kurt. 
„Allein begreife ich das nun einmal 
nicht.“ 

Das merkte Doktor Manſtrog denn 
auch bald an den Wochenzenſuren und 
da er den bekannten väterlichen Ehr— 
geiz auf ſeinen begabten Knaben beſaß, 
ſah er alsbald die Nothwendigkeit ein, 
einen Lehrer anzunehmen, der Kurts 
Schularbeiten beaufſichtigte. „Spar— 
ſamkeit!“ höhnte er dabei voll Galgen— 
humor. Als aber bald auch Frau 
Julie unerläßlich fand, für Lotte ein 
Fräulein anzuſtellen, damit die Kleine 
nicht ſo allein ſei und ordnungsgemäß 
ſpazieren geführt und Abends zu Bett 
gebracht werde, brauſte er auf: 

„Dieſes „Sparſyſtem“ des Radelns 
fängt an, mich zu ruiniren!“ 

Dagegen aber konnte ſeine beſſere 
Hälfte mit der Neuigkeit aufwarten, 
daß ſie bereits um zehn Pfund abge— 
nommen habe und man das Radeln 
ja wieder laſſen könne, ſobald die ge— 
wünſchte Schlankheit erzielt ſei. Das 
beſänftigte den Gemahl wieder, denn 
er ſah doch, wenn auch ganz in der 
Ferne, die Hoffnung aufleuchten, 
daß die jetzige tolle Hetzjagd auch ein— 
mal ein Ende haben werde. 

Im Ernſt dachte Frau Julie nicht 
an Aufhören, denn das Radeln berei— 
tete ihr ein unbändiges Vergnügen. 
Sie kam ſich ſo friſch und feſch vor, 
wenn ſie auf dem Zweirad ſaß und 
dahinſauſte, irgendwohin „in die ſchöne 
Natur hinaus“, wie ſie gewöhnlich 
zum Gatten ſagte, weil ſie genau 
wußte, daß ihn dieſer Gedanke beſtach. 
Es blieb nämlich meiſt bei dem Ge— 
danken, da die lebensluſtige Frau am 
liebſten im amüſanten Wirrwarr des 
Sportplatzes weilte, wo man die drol— 
ligen Uebungen unbeholfener Anfänger 
ſo hübſch belachen und die eigene Ge— 
wandtheit zu beſter Geltung bringen 
konnte. Frau Doktor Manſtrog galt 
längſt als eine der ſchneidigſten Rad— 
lerinnen und die Herren ſagten das 
der ſchönen Frau in der verbindlichſten 
Form, ſie als geborene „Radkünſtle— 
rin“ bezeichnend. Das machte ihr 
denn viel Spaß, beſonders wenn der 
Gatte mit ſauerſüßer Miene dabei— 
ſtand und nicht recht wußte, ſollte er 
ſich über das ſeiner Frau geſpendete 
Lob freuen oder den überſchwänglichen 
Schmeichler grob kommen. Frau Ju— 
lie fand überhaupt die Geſellſchaft der 
Sportgenoſſen, ſowohl Herren als 
Damen, außerordentlich anregend. 
Welch' ein friſcher, heiterer Ton 
herrſchte unter ihnen! Ihr war es im— 
mer, als ſei es eine Ausleſe bevorzug⸗ 
ter Menſchen, die fich da verfammelte 
und als hätten fie alle die Föftlichiten 
Güter des Lebens: Geſundheit, Ju— 
gend und Fröhlichkeit, in Erbpadht ge- 
nommen. 

„Man wird von nun an die Leute 
nur no danad Flaffifiziren, ob fie 
radeln oder nicht,“ meinte fie eines 
Tages philofophifch zu ihrem Gatten. 
„Alle die da.radeln, werden im beiten 
Sinne des Wortes als die gute Gefell- 
Ichaft bezeichnet merben fünnen, der 
alle jungen, modernen 


> X 
— 


Delila hatte ges | 


Wenfgen an 


„Aber ich denke, Radeln ift an fich 
ein Sparjgitem,“ fuhr er bijfig da- 
zwiſchen. 

„Iſt's auch — wenigſtens für unſer 
einen. Jeder in unſerem Deutſchland 
kann's doch nicht, ſich ein Rad kaufen, 
die nothwendigen Reparaturen bezah— 
len, Unterricht nehmen, die monatliche 
Abgabe für Puten u. f. m. geben — 
und es ijt auch gut, daß e3 eben nicht 
jeder fann. Man bleibt alfo hHübjch 
unter jich, weder mittellofe noch alte 
oder franfe Menfchen fönnen fic) da 
eindrängen.” — 

„Iſt ja recht menfchenfreundlich ge= 
dacht!” arollte er. „Wir hätten alfo 
eine neue Gefellfichaftsordnung und 
zwar eine, bei der Tyamilienleben, an= 
regender Verkehr mit guten alten 
Yreunden und alle vielgepriefene deut- 
Ihe Gemüthlichkeit auf dem Wege des 
Radelns zum Teufel geht! Jh find’ 
es einfach gräßlich auf Deinem gelieb- 
ten Sportplag, unter all den fremben, 
lauten, nervös luftigen Menichen und 
bin halb franf vor Verlangen nad) den 
ftillen Abenden auf unferem Balfon 
oder einem Plauderabend mit den 
Freunden!“ 

„Aber ich bitte Dich, — al3 ob. mir 
das nicht fofort haben könnten!“ Ientte 
fie fofort ein. „Heute Abend bleiben 
wir alfo zu Haus und für morgen 
bitt’ ich die Freunde her — ift’3 Dir 
recht ?“ . 

Ein erleihternder GSeufzer 
jeine Bruft. 

„Sb’3 mir recht ift! Wird man fich 
doch wieder einmal als Menih und 
nicht als Radlerfer fühlen!“ 

E3 ward denn auch ein behaglicher 
Yamilienabend und namentlid) die 
Kleinen waren außer jich vor Freude, 
daß fie feit langer Zeit wieder einmal 
mit den Tiebjten Spielfameraden, den 
Eltern, nad) Herzenluft plaudern und 
tollen fonnten. Am andern Abend 
hieß e3 freilich wieder für fie, in der 
Kinderjtube bleiben, denn Frau Julie 
hatte einen recht großen KreiS von 
Yreunden geladen, und das Ganze ließ 
fich mehr wie eine Gejellfchaft als eine 
Zufammenfunft zu gemüthlichem 
Plaudern an. Uber die jtets zielbe- 
wußte Hausfrau wußte auch diesmal 
genau, mas fie wollte Die guten 
Freundinnen jollten fich überzeugen, 
wie friſch und jugendlich fie dusſah, 
von ihren Triumphen auf demSports— 
platz gedachte ſie ihnen zu erzählen 
und auch von den neuen intereſſanten 
Bekanntſchaften, die ſie dort gemacht 
hatte. Wie ſich nur die kokette Frau 
Aſſeſſor im Stillen ärgern würde, 
wenn ſie erfuhr, daß trotz aller Radel— 
wuth der Frauen doch noch mindeſtens 
neun Herren auf je eine Dame kamen 
und mithin das umgekehrte Verhältniß 
herrſchte als bei den meiſten geſelligen 
Anläſſen. Und erſt die korpulente 
Frau von X., der alle Schweninger— 
kuren immer nur einen Zuſatz der 
Körperfülle brachten, ſtatt ſie zu ver— 
ringern — ferner die aufdringliche 
Bankiersgattin, die ſo gern überall 
mitthun mochte — was ſie alle wohl 
ſace würden? Natürlich innerlich vor 
Neid berſten! 

Aber während Frau Julie ſchon 
jetzt ſchadenfroh lachte, kam ihr plötz— 
lich ein beängſtigender Gedanke. Wie, 
wenn ſie alle es ihr nachmachten, und 
ſie dann doch täglich den Schwarm um 
ſich hatte, dem ſie zu entgehen trach— 
tete? Aber das war ja Thorheit! Frau 
Bankier S. mit ihren ſechzig Jahren, 
dem ergrauten Haupt und der hohen 
Schulter konnte doch unmöglich auf's 
Rad ſteigen und Frau von X. mit 
ihren 100 Kilo Körpergewicht erſt recht 
nicht. Freilich, die Aſſeſſorin war 
jung und hübſch und ſchlank — aber 
die hatte es wieder nicht dazu. Man 
wußte ja ganz genau, daß ſie ſich ihre 
Kleider ſelber machte und bei den un— 
vermeidlichen „ſtandesgemäßen“ Ab— 
fütterungsgeſellſchaften im Winter das 
Eſſen im Hauſe durch eine Kochfrau 
bereiten ließ, weil ihr die paar Mark 
für das Gedeck, die man beim Beſtellen 
außer dem Hauſe anlegte, auch noch 
zu theuer waren. Nein, die rechnete 
alſo nicht mit, von daher würde keine 
Gegenbuhlerſchaft erſtehen! 

Da man ſich aber füglich nicht im 
Radleranzug denGäſten zeigen konnte, 
wie Frau Julie es am liebſten gethan 
hätte, legte ſie ein neues Kleid an, deſ— 
ſen raffinirter Schnitt ſie beſonders 
ſchlank erſcheinen ließ und in dem ſie 
wirklich reizend ausſah. Die Freunde, 
die ſich dann allmählich einſtellten, 
fanden das denn auch einſtimmig und 
die Herren ſagten es ihr in aufrichtiger 
Bewunderung, die Damen in noch auf— 
richtigerem Neid. Beim Abendeſſen, 
das etwas üppig für ein „zwangloſes 
Plauderſtündchen“ ausgefallen war — 
da es jetzt ſo ſelten geſchah, könne man 
es ſchon leiſten, hatte ſie auf des Gat— 
ten Einwendungen gemeint — hielt 
dann Major D., des Hauſes lang— 
jähriger Freund, eine launige Rede, in 
der er ausführte, daß er eigentlich 
mit Gefühlen des Grimmes gekommen 
ſei, die ſich nun glücklicherweiſe in 
ſolche der Dankbarkeit gewandelt hät— 
ten. Ja, einen förmlichen Haß hatte 
er gehabt auf das verdammte Radeln, 
das allen freundſchaftlichen Verkehr 
zerſtörte und die guten Freunde täglich 
dem traulichen Heim entführe — aber 
feit er fi) nun mit eigenen Augen 
überzeugt, wie diefer neuefte Damen- 
Tport in Wahrheit zu einemungbrun- 
nen für die verehrte Hausfrau gemor- 
den, grolle er nicht mehr und rufe ihr 
ein freudiges „AN Heil!“ zu. 

Sie ftimmten alle in dies „AL Heil“ 
— nur Doktor Manftrog nicht. Auch 
einige Damen fprachen e3 nur mecdha- 
nifch mit den Lippen nad), denn in ih- 
rem Herzen bewegten fie ein anderes 
Wort, das zündend in ihr Denten ge- 
fallen — Sungbrunnen! Welch’ eine 
zauberifche Ausficht eröffnete fich da 
für alte rauen, die jung fcheinen und 
für junge, die nicht alt werden wollten 
— ja, bildete fih denn diefe übermü- 
thige Frau Doktor, der. alles zum gu- 
* zu —* za der Gtein 

ifen, in biefem alle der Jung- 
brunnen, jei nur für fie allein entbe 
worben? „Aber fie fagten fein Wort, 


hob 


Damen:Suits 


$10 u. 815 Suit, jpez. 3. Räumung, $5 
2) Eton u. kurze Iader Suite, 8.75 
22.50 Suits, elegant bejegt, zu 12.75 
825 u. 30 Gloth Suits, reduz. zu $15 
s1l0 Seide Suits, PRolfa Dots, Räumung 
ju 5.95. 
12.75 Seide Shirtwaift Suit?, nur $8 
$15 Seide Shirtwait Suits, jpe3. SLO 
$22 jeid. gejchneid. Suits, red. zu $15 
84 Sateen Shirtwaift Suits, nur 1.95 
87 Waſch-Suits, ſpez. Werthe zu 3.95 
7.50 Touriſten Suits, weißes Duck, 4.50 


Räumung von Skirts 


83 Promenaden-Skirts, für Damen und 
Miſſes, 81. 

4.50 feine Promenaden-Skirts, zu 2.95 

5.95 Promenad.-Skirts, ſpeziell zu 3.95 

7.95 Promenaden = Stirts, für nur $5 


Mädchen Reefers 


$4 Reefers, reduz. für Räumung, 1.95 
5.95 Reefer, loſer Bor CoatſStyle, 3.5 
75e waſchbare Kleider, reduzirt zu 500 
1.25-und 1.50 wajchbare Kleider zu Y5e 


Shirt Waiits 


85e Shirtwaift, jpeziell Montag, zu 39e 
831 Shirtwaiſts, reduzirt 
1.25 Shirtwaifts, Räumung, Mont., 750 
1.50 Shirtiwaiits, prächtige Styles, Ye 
82 weiße Lawn Waiſts, reduz. zu 1.25 
$5 China Seide Waifts, red. zu 2.95 


Männer: und Knaben: 
Kleider 


Schw. Alpaca Männerröde, alle Gr. 65c 
Ungef. blaue Serge Männerröde, zu $2 
Cottonade Männer-Arbeitshoſen, f. 500 
Craſh Männer-Hoſen, 30 b. 40 3. 500 
Leinen u. Grajh Männer-Röde, zu 75e 
Gute Gajjimere Männer:Hojen zu 90e 
Leichte ffry Weiten, 33 bis 36, 3 50e 
Majchbare Knaben = Knichojen, nur 15e 
Einz. Caſſim. Knaben-Weſten, jeßt 250 
Einz. Caſſim. Knaben-Röcke, Mont. 81 
Lange Caſſimere Knaben-Hoſen, zu 850 
Led. Knaben-Gürtel, Gr. 26 b. 34, Se 
Seid. Knaben Bow Ties, beſte Muſter He 
Strumpfhalter, ſchwarz od. weiß, zu Se 
Negligee Knaben-Hemden, 12 b. 14, 190 


Baſement-Räumung 


2.75 Cricket Raſen-Mäher, für 1.95 
3.45 143öll. All Day Raſen-Mäher, 2.95 
Gras-Sichel, gute Qualität Stahl, 150 
Gras = Scheeren, 5301. Blatt, für 12c 
50:75. Abth. ©. KR. Gartenihlaud, 2.25 
T5e Fliegen = Thür, 4-Ranel, für 5O0e 
1.10 4:Panel fancy Fliegen-Thür, 75e 
1.45 4:Ranel fancy Tliegen:Ihür, 1.15 
27e Fliegen-Fenſter, 20 bi3 33 Zoll aus: 
ziehbar, 150. 
Draht-Tuch, b. d. Rolle, Od.-Fuß, 140 
Glas Zitronen-Quetſcher, für 30 
White City Eis-Shave, für nur 100 
Eis- Zange, Familien-Größe, für 190 
Eis-Cream Difbers, Blech, für nur 80 
Draht Geſchirr-Abtröpfer, Räumung, Se 
Sticky Fliegen-Papier, 5 Bogen für 3e 
Sink Strainer, extra ſchweres Blech, 100 
65e ertra ſchwerer Brot-Behälter, zu 4550 
1.35 Wäſche-Wringer, Familien-Grö— 
be, 98e. 
15° Hausbeien, gute Qualität, 10e 
Tijjue Toilette-Papier, der Rolle, 40 
55c Brot = Raijer, 10:Cuart Gr., 35e 
15c 103ö1. Feder » Abftäuber, für 10e 
Asdeftos Vüpgeleifen-Halter, Montag, 3e 
Echte Hunters Mehl:Siche, nur 7e 
1.25 Victor GaS:Oefen, 2:®renner, 85e 
Jewel Gas-Tefen, neueite Verbeijeruns 
gen, 2.25. 
2,45 Erie Gas= oder Gajolin-Ofen, 1.95 
Ile Dome Bügeleifen = Heizer, Montag 
für 150. 
25e Wilſon Brot Toaſter für nur 
85c Mrs. Potts' Bügeleiſen, volles 
für 500. 
‚ National Carbon Co. Battery, 23 bei 
6, 3u 20e. 


Stidereien 


und 6 Nards 


19e, 6c 


18c 


Set, 


Fabrikanten Strips, 5 
Längen, 5 Partien, die Nd., 
150, 1230, 100 und 


zu nur 500 








Phone Exchange 3. 


Domeſties ete. 


ze Sorte ungebleichter Muslin, für e 
eSorte ungebleichter Muslin, für So 
: Sorte gebleihter Muslin, für Se 
© Sorte Fruit of the Zoom, für 7e 
Ic Sorte Lonsdale Sambric, für 9e 
° Sorte Spun Glaf-Futterftoff, f. 9e 
Sorte Kircafjian Stirting, 19e 
Ge Sorte Cream Shater Flanell, für Le 
Te Sorte beite Kalito Prints, für Se 
10° Sorte bedrudte Dimities, für Se 
156 Sorte bepdrudte Yarons, für 9e 
19e Sorte jhiwarze gemuft. Swifles, 10e 
19e Sorte bedrudte Sheer Stoffe, 10e 
29 Sorte fancy Smwih Muslin, für 19e 
39e Sorte Navy Seide Muslin, für 190 
39° Sorte Orblood Seide Gingham, 
für 19e. 
50° Sorte reinmwoll. Albatrof, für 25 
50° Sorte weihjeidene Grenadine, 25c 
1.50 Sorte jchwarzieidener Grenadine, 
für 89e . 


Gürtel, Shnmudiadhen 


1.95 Metall = Gürtel, Silber-Finiih, 50e 
1.25 jeidene Militär-Gürtel, Mont. 50c 
T5e u. $1 Iaffeta Seide-Gürtel, f. 500 
25 Sterling Silber Hutnadeln, für 15e 
Te und 31 Sterling Silber Gürtel: 
Pins, 50c. 
25e Turquoiſe Perlen-Halsbänder, 150 
50e maſſive Goldringe für Babies, 250 
3.50 Halsband und Locket, für 1.05 
50e Gold gefüllte Manſchettenknöpfe, 150 
50e Perlmutter Waiſt Sets, Montag, 
für 250. 


Groceries 


Zucker, 20 Pfd. H. u. E. gra⸗ 
nulirter jpeziell, für 


| Spef, Armours 
| Sped, das Pfund 
ı 


Qutter, Mungers 
Greamery, das Rfund 


Lemon Enaps, National Piscuit Co., 3 
Packete, 100. 

Root Beer, kohlenſaures, Hires, 
Dutzend Pint-Flaſchen, 750. 

Ginger Ale, kohlenſaures, Hires, per 
Pint-Flaſche, 7o. 

Lemonade Ertrakt, Hires, Flaſche Ge 

Käſe, fancy voller Cream, N. Y., Pfund 
für 140. 

Käſe, fanch importirter Schweizer, Pfd. 
für 260. 

Käſe, faney Wisconſin Cream, Pfd. 100 

Zwetſchen, fanchSanta Clara, Pfund, Se 

Nojinen, entfernte, 1 Pfd.:Radet, Ye 

Reis, fanch Carolina, das Pfund, 60 

Sartoffeln, fancy neue, per Buſhel— 
Sad, 90e. 

Gornmeal, 10 Pfund, gelbes, für 19o 

Wheatall Breaffaft Food, 3 Wadete 
für 2560. 

Wheat Flakes, Aunt Jemima, 4 Packete 
für 250. 

Kakao, Runkel Bros. 1 Pfd.Büchſe, 390 

Chokolade, Caillers gmahlene, Büchſe 
für 30e. 

Koch:Chofkolade, Runfel Bros., Montag, 
das Pfund für 25e. 

Gilig, reiner Fider, Gallonen-Krug, 220 

Catſup, Monarch, Pint-Flaſche, 150 

Catſup, Booths Tomato. 20c Trlafde, 
für 100. 

Seife, Chicago Family, per Stück, 40 

Seife, 10 Stücke ovale Fairy, nur 350 

Seife, 10 Stüde Santa Claus, nur 29e 

Stärte, 5 Pfund, große Klumpen, Yaun: 
dep, für 19e. 

Scouring Seife, Lekto, 5 

Banner Yauge, 3 Büchjien, 
25e. 

Zahnftocher, Hartholz ‚per Bor, für 3e 

Streichhölzer, import. japanijche Safety, 
Montag, per Groß, 35e. 

Kaffee, 3 Pi, 0.0. EM, 
für 90e. 

Staffee, 4 Pfund, unfer 
fiir 90e. 

Kaffee, 4 Pfund, unjer Maracaibo, 
für Ne. 

Ihee, Tetlens oder Liptons hochfeiner 
Genfon, 3 Pd. Yüchjen, das Pfund für 
49c. 

Ihee, Old Faihion Aapan, regul. 50, 
Sorte, 2 Pund für 85e. 


per 


Stüde 190 
ipeziell für 


7e Santos, 


Te 


Poitbeftellungen bejorat. 


Spezielle Droguen 


Pathiweet, zu dem herabgejetten Preis 
von 180. 

Schwefel = Kerzen, fpeziell, Montag, So 

Seejalz, 10:Pfd. Sad, jpeziell Montag, 
zu 10e. 

SilverineSilber-Politur, fpe3.Mont., 6e 

Gucumber Sream, fpe3. Montag, zu 100 
Jamaica Ginger, 4:llnz. Flache, Mon: 
tag, 3u 23e. 

Reiner pulv. Yorar,.1 Pfd., Mont., 10c 

Lemon Juice Complerion Seife, Mon: 
tag, zu Se. 

Lithia Tablets, 3 Dr. ſpez. Mont. 10c 

Effervescent Phosphate Soda, Mont. 200 
Florida Waſſer, 45Unz. Fl., Mont. 1060 

Colgate's La France Roſe, 1-Unze 250 
Tetlow’s Swans Down, jp., Mont., 9e 

Crani Tonic Hair ood, Montag, 35e 


Geitridtes Unterzeug 


10e 
25 
50e 
50e 


Damen-Leibchen, kurze Aermel, 5e 
Damen-Leibchen, faney Gewebe, 170 
Damen-Leibchen, faney Yokes, 350 
Damen-Leibchen, ſpitzenbeſetzt, 250 
Damen-Leibchen, gehäkelte Yokes, 190 
Z9e Damen-Leibchen, feine Lisles, 250 
50e Combination Damen-Suits, 250 
50c geſtr. Umbrella Damen-Beinkleider, 
zu 350. 
10e geſtrickte Damen -Bodice, für 50 
39e geſtrickte Damen-Bodice, für 250 
10e Kinder-Leibchen, 2 bis 15 Jahre, Se 


Gardinen ete. 


50 einz. Nottingham Gardinen, für 290 
55e Ruffled Muslin Gardinen für 390 
95c Auffled Muslin Gardinen, für 75c 
3.25 Iriſh Roint Gardinen, 3 923.2.25 
4.75 Battenberg und Nrabian Gardinen, 
zu 3.50. 5 
88 Spigen-Gardinen, 1 u. 2 ®., 6,50 
3.95 Wortieren, mercer., farbig, 2.85 
1.75 einz. Portieren, einf. Yyarb., 1.39 
1.25 Eouch-Bezüge, Perf. Streifen, Y5e 
8c gemuftert. Silfoline, gute Yarben, *o 
14c gemuft. Siltolines u. Gretonnes, 1006 
40c Del Tseniter = Rouleaur, Montag zu 
25c. 
75 beite Oualität Oecltudh, 5.4, 15e 
15c ausziehb. GardinensStangen, f. 100 
18c Kijjen-Bezüge, 45 bei 36, Montag 
zu 1230. 
55e gebl. Betttücher, Leinen-Finiſh, A50 
7Tõe gebl. Betttücher, 81 b. 90, ſchwer, 550 
1.2335 geſäumte Bettdecken, volle Gr., B860 
809e mexritan. handgezeichn. Shams, 240 


Möbel Räumung 


1.25 TIaboureties, Mifjton Style, 656 
$1 Dining-Stühle, fol. Gold. Dat, 650 
750 Morris-Stühle, majf. Geftell, 4.95 
2.25 Schaufelftugl, Golden Oat, 1.45 
2.50 Porh = Schaufelftuhl, Maple-Ge- 
ftell, 1.65. 

$18 Mufter eif. Betten, Mont., 13.95 
$27 Mufter eif. Vetten für nur 18.50 
89 Mufter eijerne Betten für nur 6.95 
4.50 Mufter eiferne Betten für nur 2.85 
$12 antife Gichen-Dreffer für" 8.95 
$16 Mufter fol. Eichen Dreffer, 12.75 
28 Mufter Mahogany Drejier, 19,50 
85 Mufter Mahoganyg Drefjer, 830 
342 Mufter Mahogany Chiffonier, 827 
28 Mufter Mahog. Chiffonier, 19.50 
855 Parlor Suits, 3 Stüde, für 39.50 
835 Parlor Suits, 3 Stüde, für 28.50 
830 Parlor Suits, 3 Stüde, für 22,85 


Nug:- Räumung 


7.50 Bigelow Ur. Rugs, 36 b. 63, 9.25 
22,50 Arminft. Rugs, 8.3 b. 10.6, 17.50 
24.50 Arminfter Nugs, 9 b. 12, 19.50 
815 Bruff. Rugs, 9 db. 12. Mont., 11.95 
7.50 Fiber Nugs, 6 b. 9., Montag, 5.50 
20 Royal Wilton Rugs, 6 b. 9, 16.75 
3.60 Empire Urt Rugs, 9 b. 9., 2.45 
7.50 Brufjels Rugs, 6 b. 9., nur 5.75 
50° Smyrna Rugs, 16 b. 32 3., 250 
1.75 Wilton Velvet Nugs, 27 b. 54, 1.35 
225 Smyrna Rugs, 30 b. 60, zu 1.48 
$12 Qujjels Rugs, 9 b. 10.6, für 8.50 


Bänder 


343Ölf. reinfeidene-mweike Taffeta, 3h3öll. 
Atlas: Taffeta, 34zölM. Leinen geftreift, 
waren 12c die Yard, Montag, Ic 


nur 


25C 


c 
7 
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nickten der lieben Freundin zärtlich zu 
und als man endlich ziemlich ſpät aus— 
einanderging, fielen begeiſterter noch 
als ſonſt die üblichen Dankesworte für 
den reizenden Abend. 


Nach dieſer Oaſe in der Wüſte — 
wie der Doktor die beiden Ruhetage 
bezeichnete — ging die alte Hatz wieder 
los. Frau Julia radelte eifriger als 
ſonſt, da ſie ſich in den Kopf geſetzt 
hatte, ſich am nächſten Wettradeln zu 
betheiligen, bei dem ihr, der neuen Ver— 
ehrer nach, die Lorbeeren gewiß waren. 
Der Gatte war halb verzweifelt und 
hatte nur noch eine Hoffnung — die 
Sommerreiſe. Aber auch ſie erwies 
ſich als trügeriſch, da die theuere Hälfte 
mit gewohnter Energie erklärte, ſie 
denke diesmal gar nicht ans Reiſen 
und auch dieſe großeAusgabe fiele mit— 
hin aus, was dem neuen Sport zu 
danken ſei. Als der Gemahl aber eben— 
ſo energiſch entgegnete, er bedrüfe je— 
denfalls der Erholung, und ſie werde 
ſich wohl oder übel entſchließen müſſen, 
mit ihm und den Kindern zu reiſen, 
entſchied ſie ſich ſofort für ein Nord— 
ſeebad, da ihr dies für das Radeln am 
günſtigſten erſcheine. Ohne Rad gehe 
ſie in keinem Fall von Haus fort. 

Manſtrog fing an, das Radeln zu 
verwünſchen. Ja, oft ertappte er ſich 
bei dem ſündhaften Gedanken, einen 
kleinen Unfall — aber dann ſchalt er 
ſich ſelber ob ſeiner Selbſtſucht, die ſo 
gar nicht gewillt ſei, Opfer zu bringen. 
Freilich, wenn er ſelber etwa eine klei⸗— 
ne Fußverrenkung vorſpielte und ſeine 
von Radelſucht befangene Frau durch 
ihr Pflegeamt ans Haus feſſelte — 
das ginge ſchon. Leider war er nur 
gerade jetzt im Beruf unentbehrlich. 
Und während er ſich ſo mit ſchwarzen 
Plänen trug, radelte Frau Julie ah— 
nungslos eines Abends wieder mit ihm 
hinaus auf den Sportplatz. Es war 
dort heute belebter als je und die 


Sportgenoſſen empfingen ſie mit einem 


jubelnden „AU Heil!“ Aber welch’ eine 


entbedt ! Genoffin war e8 denn, die da fchmer- 


naht. auf. Te aunk 


wanft fam und unbeholfen vom Rab 
herunter fletterte? Wie merkwürdig 
fah die Perfon aus — auf dem grauen 
Haar eine helle Xodeymüte, prall 
figende meiße Piquewefte mit Bril- 
lantfnöpfen unter dem offenen blauen 
Sportjadett und dazu die Rodhoje 
ohne Ueberfleid — gräßlih für diefe 
lange, dünne, hochfdhulterige Geftalt! 

„AU Heil, Frau Doktor! Na, da mä- 


ren wir — Gie fehen, ich bin Jhrem 


Beifpiel gefolgt. Sport foll man trei- 
ben, folange man nod in den Jahren 
dazu ift, wenn man alt wird, ijt’3 da- 
zu vorbei. Hab’3 fchnell gelernt, nicht? 
Sollte eine Ueberrafchung für Sie fein, 
Liebſte?“ 

Noch immer konnte ſich Frau Julie 
nicht faſſen. Wirklich die Bankiers— 
frau und die trug das herausfordernde 
Koſtüm und ſprach von ihren „jungen“ 
Jahren? Es war empörend, aber noch 
ehe die ſonſt ſo weltgewandte Frau 
ein paar Worte finden konnte, welche 
dies Gefühl nicht ausdrückten, lähmte 
ein neuer ungewohnter Anblick ihre 
Zunge. Eine entſetzlich dicke Frau im 
ſcheußlichſten Sweater (Trikotanzug), 
auf dem mächtigen Haupt über dem 
Vollmondsgeſicht das jugendlichſte 
Matroſenhütchen balanzirend, mit gel— 
ben Ledergamaſchen und dite Hand— 
ſchuhen, ſtreckte ihr die alſo bekleidete 
Hand hin: 

„Schneidig, nicht? Bekommt mir 
prachtvoll, das Radeln, und wir Drei 
wollen nun immer hübſch zuſammen 
bleiben, Sie wiſſen doch, die Zahl der 
Grazien!“ geiſtreichelte dabeißFrau v. X. 

Manſtrog lachte wie toll, ſeine 
ſchöne Frau aber war einer Ohnmacht 
nahe. Mit dieſen beiden Karrikaturen 
ſollte ſie fortan zuſammen radeln, zum 
Geſpött aller Welt? Nimmermehr! 
Angſtvoll ſchaute ſie um ſich, ob ihre 
bekannten Herren ſie nicht jetzt ſchon 
in ſo lächerlicher Geſellſchaft geſehen 
— aber nein. Sie ſchienen alle da 
— erhen Berfuce 

ſcheinlich i uche 
dem Rad machte: ſie blickte ſchär⸗ 


fer hin und erkannte eine jugendlich 
graziöſe Geſtalt in einem ſehr einfa— 
chen, tadellos ſitzenden Anzug. „Sie 
ſieht jedenfalls ſehr ſchick aus!“ mur— 
melte Frau Doktor und griff mit einer 
Regung des Neides nach dem Augen— 
glas; ja, durfte ſie denn den nun be— 
waffneten Augen trauen? Unglaublich 
— die Frau Aſſeſſor — die es doch 
eigentlich nicht dazu hatte. 

„All Heil!“ rief dieſe jetzt ſchon von 
weitem und „All Heil!“ boten die bei— 
den Grazien an Juliens Seite nach, 
während Frau S. noch oſtentiös die 
gelbe Mütze ſchwenkte, was nunmehr 
die Herren auf die Gruppe der Drei 
aufmerkſam machte. Wie vielſagend 
ſie ſich anſahen mit dem vergeblichen 
Verſuch, das Lächeln ganz zu unter— 
drücken — und wie ſie dann die Gnä— 
dige beglückwünſchten, ſo „angenehme“ 
Gejellichaft gefunden zu haben! Dann 
aber — und dba3 war ba3 Tollfte! — 
zogen fie alle mit der Affefforin weiter. 


rau Julia radelte heute nicht mehr. 
Sie fand es plöglich jehr Heiß und fich 
felber nicht ganz wohl. „Es ift Zeit, 
daß mir an die Norbfee fommen,“ 
fagte fie, fi) von den beiden Damen 
berabjchiedend und dann empört zu 
ihrem Oatten, al3 fie allein waren: 

„Wie man fi) nur fo lächerlich ma- 
hen kann!“ 

„Bas millft. Du, liebes Kind? Alte, 
die da radeln, gehören doch im beiten 
Sinne des Wortes zur guten Gefell 
haft, denn nur junge, moderne, ver- 
mögende Menfchen wenden fich zu die 
ſem Sport zu — fagteft Du nicht neu- 
lich jo?“ 

„a, ja, Du böfer Spötter — aber 
fei beruhigt. So lange die X. und die 
©. radeln, jchließe ich mich aus, Fyrei- 
lich werde ich nun doch einige Zoiletten 
brauchen.“ 

„Sollit fie Haben. Na, und tie fich 
unfere Kleinen freuen werden, baf fie 
die Mama und damit AM Hell nun 
wieder im Haufe haben!“ 


—— — 





